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Nr. 73. Morgen: Ausgabe. 


Das boulangiſtiſche Frankreich. 

„Die ich rief, die Geiſter, werd' ich nicht mehr los.“ Wie dem 
Goethe'ſchen Zauberlehrling, geht es den radicalen Republikanern, 
welche vor einigen Jahren den General Boulanger „erfunden“ haben. 
Die gemäßigte Linke war den temperamentvollen Männern vom 
Schlage eines Goblet und Floquet zu nüchtern und enthaltſam. Die 
Patriotenliga organiſirte die Revanche; der frühere Bilderſtürmer, der 
dem Zaren auf der Pariſer Weltauöftellung fein Lebehoch auf Polen 
ins Antlitz geſchleudert hatte, war des trockenen Tones ſatt; Clémenceau, 
der Koͤnig von Montmartre, rüttelte an den Grundveſten der Regie⸗ 
rung, und man war im Kreiſe der radicalen Republikaner einig, daß 
endlich eine ſchärfere Tonart angeſchlagen werden und das unter dem 
„Tonkineſen“ und „Pruſſien“ Jules Ferry verlorene Preſtige ſchleunigſt 
wieder gewonnen werden müſſe. So machte man den General 
Boulanger zum Kriegsminiſter. Wenige Franzoſen hatten ihn gekannt. 
Die Politiker hatten von ihm nie vernommen. Die Militärs ſahen 
in ihm einen guten Reiter. Als Vertreter Frankreichs in Amerika 
gewann der General mit dem ſchönen Barte zahlreiche Freunde. Als 
er dann auf dem Pariſer Boulevard auf ſeinem ſtolzen Rappen ein⸗ 
hertrabte, gefolgt von Beduinen in phantaſtiſcher Pracht, ſtaunte man 
ihn an wie eine Erſcheinung aus dem Circus. Aber er war mehr 
als ein Theaterheld. Er brachte den Geiſt fieberhafter Unruhe in die 
franzöſiſche Regierung und Verwaltung und in die Anſchauungen der 
Bevölkerung. Der Mann hatte ein merkwürdiges Talent, trotz ſeines 
unbedeutenden Geiſtes, Freunde zu gewinnen. Er hatte, ehe man 
ſich deſſen verſah, eine eigene Preſſe, welche täglich in das Volk 
hinausrief, Boulanger ſei der Mann, der das Sehnen des Landes 
erfüllen und Frankreich den verlorenen Ruhik wiedergeben werde. Er 
hatte niemals eine Schlacht gewonnen, und doch wurde er gefeiert, 
wie ein Bonaparte, der in Boulangers Alter bereits halb Europa 
uch arfen hatte. Man hat gemeint, die Weltgeſchichte laſſe ſich 
galten. deer N. lee welt . Sand 

5 vo 
Wo der große Corſe Geiſt und N . von Bonaparte. 
Dreſſur und Wankelmuth. Wo Napoleon durch 
Genies überwältigte, da bezaubert Boulanger durch 
gepuderten Haupthaares. Wo der Corſe ſelbſtthätig gegen eine Welt 
in Waffen ankämpfte, da wartet der neue Cäſar ruhig, wie ſeine 
Freunde für ihn den Sieg bereiten. Napoleon konnte ſagen, daß er 
feinen Stammbaum in ſich ſelbſt trage, und wie Prometheus, ſich fein 
Schickſal ſelbſt geſchmiedet. Boulanger ſieht zu, wie die Gegner ab: 
wirthſchaften und die Verhältniſſe ihn in die Höhe tragen. Er glaubt 
zu ſchieben und er wird geſchoben. 

Welche Wandlungen und Fährniſſe hat nicht der frühere General 
Boulanger in wenigen Jahren durchgemacht? Er iſt Kriegsminiſter 
geworden und hat in einem Augenblicke, da er die Zügel der höchften 
Macht in feiner Hand vereinte und Frankreich vergewaltitzen konnte, 
ängſtlich das Palais in der Rue St. Margusrite geräumt, um ſich 
in die Provinz verbannen zu laſſen. Er hat als Soldat, der kein 
höheres Dogma kennen darf als die Disciplin, die er ſelbſt als Mi⸗ 
niſter gepredigt hatte, dieſelbe Disciplin ſchmählich verletzt und die Re⸗ 
gierung herausgefordert, um ſich dann bei dem erſten Streiche, der 
gegen ihn geführt wurde, zu unterwerfen und nachzugeben. Aber 
ein Muſter der Halbheit in allen Dingen, iſt Boulanger auch beim 
Gehorſam nicht ſtehen geblieben und hat wieder einen Schritt gegen 
die Regierung gethan, um ſich wieder die Abſetzung gefallen zu laſſen. 
Welche Rolle hat nicht alsdann der Abgeordnete Boulanger ge: 
ſpielt! Auch hier der vollendete Widerſpruch, der gleich geheimnißvoll 
iſt für Weiſe wie für Thoren, iſt er als eitler Komödiant, der nicht 
weiß, was er will, nicht zeigt, was er kann, in der Kammer entlarvt 
worden. Er iſt auf dem eigenſten Gebiete des Offiziers von einem 
bürgerlichen Advokaten abgeführt worden. Er hat zu ungezählten 
Malen den Vorwurf der Lüge und Doppelzüngigkeit über fi ergehen 
laſſen müſſen; Streberthum und Selbſtſucht, Undankbarkeit und 
Schwindelhaftigkeit ſind ihm bis zum Ueberdruß nachgewieſen wor⸗ 
den, und es bleibt gleichwohl bei dem alten Worte: „Kork ſchwimmt oben.“ 
Von Wahl zu Wahl hat Boulanger tro feiner moralischen Nieder: 
lagen, trotz feiner fittlihen Makel, trotz feiner geiſtigen Defecte, immer 
mehr Stimmen auf ſich geſammelt. Er ift in der Dordogne und in 
der Somme, in der Charente Inférieure und im Departement du Nord 
gewählt worden, und heute iſt er der Vertreter von Stadt und Pro⸗ 
vinz Paris in der Kammer, auf den Schild gehoben von nahezu 
einer Viertel Million Wählern, in dem Haupte Frankreichs, im 
Herzen des Landes. Das Ergebniß dieſer Wahl vom Sonntag iſt 
für die franzöſiſche Regierung zermalmend, für die franzöſiſche Republik 
vernichtend. Denn wie foll eine Republik beſtehen ohne Republikaner? 
Wie ſoll eine Demokratie andauern, wenn ſich die Mehrheit des 
Volkes für die Dictatur erklärt? 

Denn das iſt unleugbar, daß Frankreich heute weder republikaniſch 
noch demokratiſch ſein will. Man mag bedauern, daß ein civiliſirtes 
Volk, deſſen Anlagen die ſchoͤnſten und deſſen Fähigkeiten die blen⸗ 
dendſten ſcheinen, die Freiheit nicht ertragen kann, ſondern willig der 
Knechtſchaft das Haupt beugt; man mag beklagen, daß dieſelbe Nation, 
welche in dieſem Jahre die hundertjährige Gedenkfeier der großen Re⸗ 
volution begehen will, bereits die Stufen zimmert, auf welchen der 
neue Cäſar zum Thron emporklimmen ſoll; nach der Wahl vom 
Sonntag wird man nicht mehr die Augen gegen die Thatſache ver: 
ſchließen konnen, daß ſich ein geſchichtliches Geſetz in Frankreich voll: 
zieht, das Geſetz, daß die Sünden der Väter heimgeſucht werden an 
den Kindern. Iſt es ein Wunder, daß man in Frankreich der Repu⸗ 
226 ſchon wieder überdrüſſig it? Wie viele Fürſten, Regierungen 

es berrſchende Parteien haben nicht feit einem Jahrhundert an der 
table des Volkes gearbeitet? Wie lange hat nicht eine be⸗ 
höl — he reſſe die Nation zu jenem Chauvinismus erzogen, der kein 
glüc 1 kennt, als den äußeren Glanz und kein anderes Volks⸗ 
. ee So gut liberale, wie conſervative Schrift: 
ſie alle haben Na ur gut Thiers, wie Guizot, wie Victor Hugo, 
heit poleon geprieſen, weil er dem Volke zwar die Frei⸗ 
genommen, aber ihnen dafür den Ruhm gegeben. Die ganze 
franzöſiſche Nation iſt ruhmſüchtig. Die ganze franzöſiſche Nation 
dürſtet nach Gehorſam. Sie hat das Verlangen nieder zu⸗ 
fallen und anzubeten, auch wenn ſie mit Füßen getreten wird. 


ſchrien hatten. 


ſtimmt! 
ränen Volkes“ iſt. 


jenige Regierung, welche es verdient. 
hat die Wahl vom Sonntag noch eine andere Bedeutung. 


fie wollen, Niemand wird fie daran hindern. 
Frankreich iſt zugleich eine drohende Gefahr für den Frieden. 


auf Boulanger geleitet hat. 


wett machte. 


„das Sehnen Frankreichs“ erfüllt. 


Frieden zerreißen und Elſaß⸗Lothringen wiedergewinnen werde. 
Boulanger iſt gewählt worden. 
wird das Plebiscit auf ſeinen Namen erdrückend werden. 


nicht länger widerſtehen können, welche den Krieg herbeiſehnt. 


eutſchland. 


D 
28. Jan. 
Aufgabe gehalten, den Haß gegen England zu predigen. 


nationgler Couleur nachſagen mußte. 
dieſem Anlaß das Wort „perfide“. 


dringend verdächtig. Ein Abgeordneter, 


ſchädigt würde. 
nun der Kanzler wieder das ſchoͤne Concept verdorben. 


dieſem Staate, der ſeit 150 Jahren unſer Bundesgenoſſe iſt! 


wie heute. Aber dieſes Mal hat ſie auch guten Grund. 


mitteleuropäifhe Bündniß einzutreten. 
Politik treiben könne. 


alte Seeratten. 


täglich in „nationalen“ Blättern finden kann. 


von ganz unabſehbaren Folgen. 
hetze der „nationalen“ Preſſe. 


Bismarck ſcheint anderer Meinung zu ſein, und mit Recht. 
lich trägt ſein Beiſpiel gute Früchte. 


auf einander angewieſenen Völkern wieder herzuſtellen. 


[Diner beim Fürſten Bismarck. 
tags des Kaiſers am 27. Januar beim 


ismarck. theil: Der 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Sie muß einen Götzen, einen Fetiſch haben. »Und da fie keinen 
Bonaparte findet, ſo begnügt ſie ſich mit einem Boulanger, den juſt 
die radicalen Republikaner als einen Retter des Vaterlandes ausge⸗ 
Wenn ein römiſcher Imperator ſeinem Leibroß von 
dem Senat den Conſultitel geben laſſen konnte, weshalb ſollte nicht 
die franzöſiſche Nation einen Boulanger um feines Rappen willen 
zum Thron erheben? Bonapartiſten und Chauviniſten, Clericale und 
Orleaniſten, ſie alle haben an dieſem Sonntage für Boulanger ge⸗ 
Und wenn die Regierung wirklich demokratiſch wäre, ſo könnte 
ſie jetzt nichts anderes thun, als ihre Machtvollkommenheit in die 
Hände des Mannes legen, der der erkorene Mandatar des „ſouve⸗ 


Aber fo traurig dieſer Niedergang des franzoͤſiſchen Volkes um 
jener begabten Nation willen ſein mag, ſchließlich hat jedes Land die⸗ 
Für Deutſchland und Europa 
Mögen 
die Franzoſen jenfeitd der Vogeſen in ihren Grenzen treiben, was 
Aber das boulangiſtiſche 
Woher 
kommt es, daß ſich die Millionen Wähler einem kühnen Degen zur 
Verfügung ſtellen? Wer iſt die Seele der boulangiſtiſchen Partei? 
Es ift kein anderer als Herr Deroulede, der Führer der Patrioten⸗ 
liga, der feit Jahren mit unermüdlichem Eifer den Rachekrieg organiſirt. 
Es iſt die Idee der Revanche, welche einen großen Theil der Stimmen 
Oder meint man, daß Bonapartiſten 
und Orleaniſten für den General ſtimmen würden, wenn ſie nicht 
hofften, damit einen Umſturz aller beſtehenden Verhältniſſe herbeizu⸗ 
führen, aus welchem ſchließlich juſt ihre Sache ſiegreich hervorgehen 
müſſe? Oder meint man, irgend ein Prätendent könne ſich in Frank⸗ nach 
reich behaupten, ohne den Krieg mit Deutſchland zu beginnen? 
Käme Boulanger heute ſofort ans Ruder, er würde in zwei Monaten 
gänzlich unhaltbar geworden ſein, wenn er nicht Sedan und Metz 
Denn wie die Regierung heiße, ſteht in zweiter Linie; 
die Hauptſache für die große Maſſe der Wähler iſt nachgerade die 
Bekämpfung jeder Regierung geworden, jeder Regierung, welche nicht 
Der Aufruf der Patriotenliga 
hatte über dieſe Bedeutung der Wahl keinen Zweifel gelaſſen. 
Boulanger wurde als der Held geprieſen, welcher den ü 

n 
Bei den nächſten allgemeinen Wahlen 
Und wer 
auch die Macht in Frankreich erlange, er wird der Volksſtrömung 


— —U — — — — 


O [Die Freundſchaft mit England.] 
Etwelche Thoren haben es ſeit Jahr und Tag für eine 79 
„Herzloſes 
Krämervolk“, das war das Mindeſte, was ein guter Bürger von] Möll 

Beſonders gebräuchlich war bei 
Ein Mann, der für eine engliſche 
Wochenſchrift einen Aufſatz geſchrieben hatte, war des Landesverraths 
der eine Engländerin zur 
Frau hat, iſt als Reichsfeind und Schriftfälſcher ausreichend überführt. 
Das Inſelreich ſollte ein einziges Räuberneſt ſein, und wenn man 
von einer hohen Dame in den Kreiſen gewiſſer Hofſchranzen beſonders 
höflich zu ſprechen beliebte, wozu man ſich im Allgemeinen keineswegs 
für verpflichtet hielt, fo nannte man fie hoͤchſtens die „Engländerin“. 
Das ſagt genug. Denn was kann aus England Gutes kommen? 
Die Hetze gegen die „Engländerin“ war ein beſonderer nationaler 
Sport, und man war dreimal bereit, Rußland wieder als „Erb⸗ 
freund“ um den Hals zu fallen, wenn nur England gründlich ge⸗ 
Dieſen guten Leuten und ſchlechten Mufitanten hat 
Es hat ſo 
fhön in den Wald hineingerufen, und heute bereits tönt es fo fchön 
zurück. Wir ſind mit England verheirathet, einig, ganz einig, mit 
Wir 
denken gar nicht daran, uns mit England um colonialer Lappalien 
willen zu entzweien! Die engliſche Preſſe hat in letzter Zeit nicht 
allzuoft Gelegenheit gehabt, ſo freundlich von Deutſchland zu ſprechen 
Man 
hat gelegentlich an England, natürlich nur in der Preſſe, das 
einigermaßen dringliche oder — zudringliche Verlangen geſtellt, in das 
Jetzt aber hat Fürſt Bismarck 
gefagt, England ſei eine große ſelbſtſtändige Macht, welche ihre eigene 
Die warmen Lobſprüche werden vielleicht auf 
Old Albion beſſer wirken, als jedwede Drohung. Denn in dem 
Punkte verſtehen die Engländer keinen Spaß, und ſie ſind zähe wie b 
Aber ſollte nicht der Kanzler zu der jetzigen Liebes: 
erklärung an England, die immerhin überraſchend gekommen iſt, durch 
den Ausblick auf die franzöſiſchen Verhältniſſe veranlaßt ſein? Ob er 
den Sieg Boulangers im Voraus „escomptirte“? Fürſt Bismarck iſt 
fern von jener unglaublichen Unterſchätzung Englands, wie man ſie 
Man überlege einmal, 
was es bedeutet, ob England auf der Seite Deutſchlands oder der 
Gegner ſteht! Eine verbündete engliſche Flotte, welche die deutſchen 
Häfen ſchützt, macht zwei oder drei deutſche Armeecorps frei und 
erhält Hunderte deutſcher Handelsſchiffe. Mit England im Bunde 
kann Deutſchland allenthalben Frankreich und Rußland von der Küſte 
aus angreifen. Die Feindſchaft mit England wäre für Deutſchland 

Wozu alſo dieſe ewige Engländer⸗ 
Braucht man auf das „perfide Albion“ 
weniger Rückſicht zu nehmen, als auf den ruſſiſchen Nachbarn? Fürft 
Hoffent⸗ 
Die „nationalen“ Blätter haben 
ſo viel gegen England geſündigt, daß ſie viel zu thun haben, um das 
frühere Vertrauen und Einvernehmen zwiſchen beiden, unabwendbar 


An dem zur Feier des Geburts⸗ 
eichskanzler Fürſten v. Bismarck 
ftattgehabten Diner nahmen u. A. außer der fürſtlichen Familie, der Frau 

ürſtin, den Grafen a und Wilhelm ſowie der Frau Gräfin Wilhelm 

talieniſche Botſchafter Graf de Launay, der öſter⸗ 
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eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die — welche Sonntag einmal, Montag 


wveimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 30. Januar 1889. 


deichiſch⸗ungaxiſche Botſchafter Graf Szechenyi, der engliſche Botſchafter 
Sir E. B. Malet, der ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwalow, der 
türkiſche Botſchafter „Tewfik Bey, der franzöſiſche Botſchafter Herr 
Herbette, der ſpaniſche Botſchafter Graf v. Rascon, der Unterſtaats⸗ 
Secretär im n Amte Graf v. Berchem, die Directoren im Auswär⸗ 
tigen Amte Hellwig und Reichardt, die Wirklichen Geheimen Legationsräthe 
28 und Humbert, die Geheimen Legationsräthe Br. Krauel, Dr. Lindau 
und Gillet, die Wirklichen Legationsräthe v. Eichhorn, Freiherr v. Linden⸗ 
fels, v. Mühlberg, Raſchdau, d. R die Legationsräthe v. Kiderlen, 
v. Ladenberg und v. Dirkſen, ſowie der Ehef der Reichskanzlei Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Dr. v. Rottenburg. Das Hoch auf den Kaifer brachte bei 
dem Diner der Doyen des diplomatiſchen Corps, der italieniſche Botſchafter 
Graf de Launay, aus. Der Reichskanzler erwiderte daſſelbe mit einem 
Hoch auf die durch die anweſenden diplomatiſchen Vertreter repräſen⸗ 
tirten Souveräne und Regierungen. Das Diner begann gegen 6 Uhr. 
Um ½ 10 Uhr verließen die letzten Gäſte das Palais des Rei skanzlers. 


[Zu einer aufregenden we kam es nach Mittheilung des 
Kl. Journ.“ am Sonnabend in der ſechsten Abendſtunde auf einem 
Neubau in der Straße Nr. 1 (der neuen Durchgangsſtraße von der 
Chauſſeeſtraße nach der Gartenſtraße). Der Bauunternehmer Bethge sen. 
hatte den Polier Werner, Ackerſtraße 14/15, mit 13 Arbeitern und zwei 
Lehrlingen angenommen und ſich verpflichtet, für je 1000 Stück ver⸗ 
arbeiteter Steine 8 M. zu zahlen. Am Sonnabend waren an Arbeits⸗ 
lohn 590 M. fällig, worauf der Sohn des Bauunternehmers als Beauf⸗ 
tragter des Bethge sen. nur 350 M. auszahlte. Der Reſt ſollte am Abend 
beglichen werden. Gegen 6 Uhr ſtellte ſich die ganze „Colonne“ ein, ohne 
jedoch zu ihrem Gelde kommen zu können, die Arbeiter verlangten nun⸗ 
mehr ihre Krankenkaſſenbücher, welche Bethge jun. in ſeinem Baubureau 
hinterlegt hatte. Dieſer verweigerte nicht nur die Bezahlung des Lohn⸗ 
eldes, ſondern auch die Aushändigung der Bücher. Als ihm die Ar⸗ 
beiter nun auf den Leib rückten, zog er plötzlich einen Revolver aus der 
Taſche, rief den Drängenden zu: „Den Erſten, der mir nahe kommt, ſchieße 
ich wie einen tollen f nieder!“ und ſchlug an. Der Schuß verfagte 
jedoch, die Arbeiter ſtürzten ſich auf B., warfen ihn zu Boden und ſchickten 
der Wache des 8. Polizeireviers in der Keſſelſtraße. Die Schuß: 
mannſchaft erſchien auch ſofort und ſiſtirte nach Conſtatirung der Thak⸗ 
ſache den Bethge jun. zur Wache. Am Sonntag wurde derſelbe nach dem 
Molkenmarkt überführt und in Haft behalten. 


[Entführung.] In Kaſſel wurde der Kaufmann Oskar Möller 
wegen Entführung der 17jährigen Amerikanerin Elias, einer angeblichen 
Millionenbraut, mit 9 Monaten Gefängniß beſtraft. Nach dem Erkenntniß 
des Gerichtshofes iſt jedoch die viermonatliche Unterſuchungshaft als ver⸗ 
büßte Strafzeit zu betrachten, ſo 25 noch fünf Monate zu begleichen 
bleiben. Ein der Beihilfe bezichtigter Freund Möllers kam mit 14 Tagen 
Gefängniß davon, während eine ebenfalls wegen Begünſtigung des 
Möller'ſchen Vergehens unter Anklage geſtellte Putzmacherin mit drei 
Monaten Gefängniß bedacht wurde. Die Verhandlung ſelbſt fand, wie 
die „Magd. Ztg.“ berichtet, bei verſchloſſenem Zubörerraum ſtatt und 
dauerte zwei Tage lang von früh Morgens bis ſpät Abends. Am dritten 
Tage erfolgte die Verkündigung des Urtheils. Wie man erzählt, ſei 
Möller mit der Familie Elias, welche eine Villa auf Wilhelmshöhe be⸗ 
wohnte, zunächſt durch fund Geſchäft bekannt geworden. Da Elias⸗Vater 

jungen Manne beſonders zugethan war, fo stellte ſich dieſer häufig 
und zwar als ſtets gerngeſehener Beſuch in der Elias'ſchen Villa ein. 
So ſollen ſich die . Möllers zur Familie Elias immer freund⸗ 
ſchaftlicher genaltet und feine Liebe zu der minderjährigen Tochter und 
umgekehrt diejenige der Letzteren zu ihm gezeitigt haben. Als der alte 
Elias ſtarb und deſſen Frau, die Stiefmutter des Mädchens, im Begriffe 
ſtand, die Leiche ihres Mannes nach Newpork zu geleiten, ſoll dann 
a er um die Hand des Mädchens geworben haben, von Frau Elias 
jedoch mit dem Bemerken abgewieſen worden ſein, daß daſſelbe noch viel 
zu jung ſei, um an eine Verlobung denken zu können. Obgleich nun das 
Mädchen für die Dauer der Abweſenheit ihrer Stiefmutter in einer Pen⸗ 
ſion untergebracht war, gab das Liebespärchen den Plan ehelicher Ver⸗ 
bindung nicht auf. Die Folge davon war, daß die Ueberwachung des 
Mädchens nach Heimkehr der Frau Elias noch bedeutend verſchärft wurde. 
Dem Mädchen aber gelang es, ſich von Haus zu entfernen, worauf 
Möller die Geliebte mit ihrer Zuſtimmung zur Erlernung des Haushalts 
heimlich nach Rupprechtsſtegen bei Nürnberg ſchaffen ließ. Nach vieler 
Mühe ſchien es ſpäter, nachdem der Aufenthaltsort der Tochter in Er⸗ 
fahrung gebracht, der Mutter glücken zu wollen, dieſe wieder nach Wil⸗ 
helmshöhe zurückzuführen. Sie begab ſich zu ihrer Abholung mit dem in⸗ 
zwiſchen aus Amerika eingetroffenen Vormund des Mädchens, einem 
Rechtsanwalt, nach Rupprechtsſtegen. Die Nachgiebigkeit des Mädchens 
erwies ſich aber bald genug als ein Scheinmanöver zu dem Zwecke, um 
deſto ſicherer zu entkommen. In Uebereinſtimmung mit Möller benutzte 
es auf der Rückreiſe nach Kaſſel ſchon in Nürnberg einen unbewachten 
Augenblick und verſchwand. Jetzt bewerkſtelligte Möller die gemeinſame 
Flucht mit der Geliebten, um ſie zu ehelichen. Soweit ging Alles ganz 
gut. Auf engliſchem Boden angelangt, erfolgte aber Möllers Verhafkung 
8 Liverpool an Bord eines Schiffes, mit welchem ſie als „Ehepaar 

uttermeyer“ gerade nach Amerika abſegeln wollten. 

J. Leipzig, 28. Jan. [Das perhängnißvolle Retourbillet.] 
Der 535 Wilhelm Joſef Stiller aus Köln hatte am 
10. April v. J. ein Rückfabrtbillet Köln Neuwied gelöſt und befand ſich 
auf der Rückreiſe. Von der — auf jeder Strecke einmal die 
Fahrt zu unterbrechen, hatte er auf der Rückreiſe ſchon Gebrauch gemacht. 
in Oberkaſſel aber ſah er ſich veranlaßt, ein zweites Mal die Fahrt zu 
unterbrechen. Nach den Beſtimmungen für den Eiſenbahnverkehr wurde 
hierdurch das Billet ungiltig und Stiller hätte eigentlich ein neues Ville“ 
löſen müſſen. Dieſe Koſten wollte er ſich erſparen. Zunächſt ſuchte er 
deshalb die von dem Stationsvorſteher in Linz (wo er das erſte Mal die 
Fahrt unterbrochen hatte) auf der Rückſeite des Billets angebrachte Notiz 
unleſerlich zu machen, lindem er bei ig 53“ die 3 mit dem angefeuch⸗ 
teten Finger verwiſchte, ſodaß man ohne nähere Prüfung hätte glauben 
Ö ‚er ſei aus dem auge 55 in Linz ausgeſtiegen. Die Täuſchung 
war aber deshalb nicht möglich, weil die Loch⸗Zeichen der Schaffner in 
beiden Zügen verſchiedene waren. Als nun Stiller in Oberkaſſel in den 
Zug 57 einſtieg, wollte er den Schaffner glauben machen, er habe ſchon 
3 in dem Zuge geſeſſen und der Schaffner habe auch ſein Billet 
ſchon coupirt. Der Schaffner aber wußte genau, daß er vorher einen 
ſolchen Fahrgaſt nicht gehabt habe und daß das Coupirzeichen weder von 
ihm noch von einem Schaffner des Zuges 55 herrühre. Er führte des⸗ 
halb in Beuel den Paſſagier dem Stationsvorſteher vor, wobei ſich Stiller 
nicht beſonders böflich benahm und feſt behauptete, er ſei nur in Linz 
ausgeſtiegen. Es erfolgte ſodann Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft und 
ſchließlich die Verurtheilung Stillers vom 8 Bonn wegen 
ſchwerer Urkundenfälſchung zu einer mehrmonatigen e as 
Strafminimum von drei Monaten wurde noch etwas überſchritten, weil 
der Angeklagte dem Stationsvorſteher gegenüber ſich unverſchämt bes 
nommen hat. In dem Billet wurde eine öffentliche Urkunde erblickt, weil 
die Eiſenbahn eine ſtaatliche iſt. Die That des Angeklagten war auch 
als verſuchter Betrug anzuſehen, da er durch dieſelbe den Fahrpreis von 
Oberkaſſel bis Deutz zu erſparen ſuchte. — Stiller hatte Reviſion eingelegt 
und beſtritten, daß eine wurf das c vorliege, aber das Reichs. 

ericht (1. Strafſenat) verwarf das Rechtsmittel als unbegründet, da jede 
Wanderung einer Urkunde gegen Willen und Wiſſen des Berechtigten 
eine Fälſchung im Sinne des 9 267 ift. 

Lahr, 26. Januar. [Das Leichenbegängniß des Dekan ne 
derer.) Nachdem in den erſten Morgenſtunden Tauſende von Menſchen, 
theils mit der Eiſenbahn, theils zu Fuß aus dem Thale in das ſonſt fo 
ruhige Lahr hineingeſtrömt, begann um 9 Uhr die Leichenfeier mit einem 
Todtenofficium, an dem ſich ungefähr 70 Geiſtliche betheiligten. Das 
Todtenamt hielt Domcapitular Knecht. Dann ſetzte ſich der Leichenzug in 
Bewegung. Denſelben eröffneten unter Vorantragung des Kreuzes Hun⸗ 


—— ee 


derte von Schulkindern, darauf folgte ein Muſikchor, der Kirchengeſang⸗ er die Jugend auffordert, 
verein, die Stiftungs⸗Commiſſion, eine Deputation mit prachtvollen zu erregen. Die ungarische Jugend beſtehe nicht aus Haſen, ſondern aus 
Kränzen, die Geiſtlichkeit im Ornat, Abgeſandte des Erzbiſchofs, die Dom⸗ Bantheen, (Stürmiſcher Applaus.) — Der Bräfident ſchloß ſodann um 
capitulare Knecht und Rudolf, Kämmerer Hennig. Dann kam der Leichen: |1 Uhr die Verſammlung, worauf die Jugend, das Koſſuth⸗Lied ſingend, 


zu Haufe gegen die Vorlage die Leidenſchaften 


wurdigem Ermeſſen überlaffe ich es 1 entſcheiden, ob die erwähnten That 
ſachen nicht verdienen, durch die Zeitungen bekannt gemacht zu werden.“ 
Bei der Empfänglichkeit der Spanier für jegliches vom Ausland 


wagen, hinter dem die Verwandten, zwei Schweſtern und zwei Neffen, 
ſchrltten, und darauf die übrigen Leidtra enden, auswärtige Abgeordnete, 
der Gemeinderath in corpore, die Behörden, Vereine mit verhüllter 
ahne, endlich Tauſende der Bewohner Lahrs und der Umgegend. Der 
ug verfolgte ſeinen n durch die Straßen Lahrs, welche auf beiden 
seiten von dichten Menſchenmaſſen beſetzt waren. Die Feuerwehr hielt 
die Ordnung aufrecht. An der Gruft hielt Geiſtlicher Rath Lender die 
Leichenrede mit dem Vorſpruch: „Es kommt die Stunde, wo ein Jeder, 
der euch tödten wird, glaubt, ein gottgefälliges Werk zu thun, weil ſie weder 
Vater noch mich kennen.“ Zum Schluß erfolgte die Einſegnung. 
Darauf Muſik und Trauergeſang. 


Deſterreich⸗Ungarn. 
lueber die Landes verſammmlung der ungariſchen 
Studenten,] über welche bereits kurz telegraphiſch berichtet wurde, 
liegen folgende Mittheilungen vor: 

Die Monſtreverſammlung der Studirenden gegen die Wehrgeſetzvorlage 

hat Sonntag Vormittag ſtattgefunden. An derſelben nahmen an drei⸗ 
tauſend Perſonen, zumeiſt Studenten, Theil. Von 26 höheren Provinz⸗ 
Lehranſtalten waren Deputationen eingetroffen. Faſt ſämmtliche Abgeordnete 
der Unabhängigkeitspartei und mehrere Abgeordnete der gemäßigten Oppo⸗ 
ſition waren erſchienen. Die Verſammlung wurde um 10 Uhr eröffnet 
und wählte den Abgeordneten Geza Polonyi durch Acclamation zum Vor⸗ 
itzenden. Je näher, ſagte er, die Gefahr eines Krieges mit Rußland iſt, 

eſto mehr ſollten die maßgebenden Kreiſe trachten, die ungariſche Nation 
mit der Armee auszuſöhnen. (Eljenrufe.) Ueberall nimmt man in Europa 
die Erſcheinung wahr, daß die Jugend revolutionären Beſtrebungen huldigt. 
Nur in Ungarn iſt die ganze Jugend patriotiſch und loyal geſinnt und 
dafür bestraft man ſie mit dem zweiten Dienſtjahre. Die Jugend hat ſich 
verſammelt, um darzuthun, daß ſie Gut und Blut nur dem ungariſchen 
Vaterlande weihe. Die Jugend lebt der Hoffnung, daß ihre Bitten zu den 
Stufen des Thrones dringen und dort Erhörung finden werden. Iſt doch 
der geliebte König von väterlicher Fürſorge für das Volk erfüllt (Lang⸗ 
anhaltender, brauſender Applaus) und nur ſeine Rathgeber haben ihn irre⸗ 
geführt. (Anhaltende Abzugrufe.) 

Als erſter Redner der Jugend ergreift das Wort der Pharmaceut 
ulius Orban und begründet die Reſolution, worauf der Hörer des 
olytechnikums Paul Racskay, der Klauſenburger Juriſt Alexander 

Lengyel und der Fünfkirchener Rechtshörer Deſider Egri für die Reſo⸗ 
lution ſprechen. — Der Budapeſter Juriſt Deſider Gonda ſagt, man 
ſpreche von der Gefahr, die das Vaterland von außen bedrohe, vergeſſe 
aber, daß die Vorlage die größte Gefahr ſei. (Stürmiſcher Applaus.) Dieſelbe 
hat überall im Vaterlande einen Sturm der Entrüſtung hervorgerufen. Unter 
ſtürmiſchen Zurufen beantragt Redner ſchließlich, eine Begrüßungsadreſſe an 
Ludwig Koſſuth abzuſenden. — Der Mediciner Paul Opa ry weiſt auf das 
vornehme Beiſpiel Iranyi's hin (Stürmiſcher Applaus), von dem die 
Jugend gelernt, in der Zeit, wo man nur durch Kriechen und Schmeichelei 
etwas erreichen könne, unerſchrocken ihrer Ueberzeugung Ausdruck Be 

Schieß⸗ 


(Stürmiſche Beifallsrufe.) — Der Juriſt Wilhelm 
Weißfeld proteſtirt gegen das Mag a en welches die Verfaſſung, 
an wi 


W a kein Privileg. Wenn der Honvedminiſter ſagte, er brauche 
„feine Armee auf Kündigung“, jo müſſe er hervorheben, die Armee iſt der 
Diener der Nation und einem 


i kau verbrannten, vernichtet die Regierung die nationale Cultur, damit 
7 5 Feinde nichts zu zerſtören vorfinden. (Stürmiſcher Applaus Dieſe 
Rede eutfeſſelte frenetiſche Beifallsfalven und der Präſident küßte den 
Redner, der, ſtürmiſch acelamirt, ſich mehrere Male der Jugend zeigen 
mußte. — Minutenlang acclamirt, ergreift Abgeordneter Daniel Jtanyi 
das Wort: Er bittet die Jugend, ihrer Idee im Rahmen des Geſetzes 
treu zu bleiben. Abgeordneter Jvor Kaas hält eine Brandrede, worin 


Carl Juſti's Velazquez. 
(Diego Velazquez und fein Jahrhundert. Zwei Bände. Mit Titel⸗ 
kupfern und Illuſtrationen. Bonn, Mar Cohen u. Sohn, 1888.) 


I. 

Wenn immer häufiger die Klage laut wird, daß in unſeren auf⸗ 
yeregten Zeiten die Dichtung ſchweigen muß; wenn Kleinmüthige 
Juſtinus Kerners Prophezeiung wiederholen: 

Wüſter Streit bricht bald herein, 
Bringet Tod auch dem Geſange; 
wenn die Wortführer der „Fratellanza“ der Völker im Widerſtreit der 
politiſchen Intereſſen immer kleinlauter werden, dann erfüllt uns das 
Weltbürgerthum in Kunſt und Forſchung mit doppelter Genugthuung. 
Es iſt wahr, unſere deutſche Litteratur hat ſeit Goethes Tod keine 
überragende, der Weltlitteratur Wege und Ziele weiſende Erſcheinung 
aufſteigen ſehen. Was aber unſere deutſche Wiſſenſchaft in den letzten 
Menſchenaltern geleiſtet hat, iſt der ganzen Menſchheit zu Gute ge⸗ 
kommen, und das vor Allem deshalb, weil hier Männer auftraten, 
bei welchen die techniſchen Vorausſetzungen, Kenntniſſe, eherner Fleiß, 
unerbittliche Anforderungen an die eigene Arbeitskraft, nur als Werk⸗ 
zeuge zur künſtleriſchen Durchdringung, zur Beſeelung des Stoffes 
gewerthet wurden. Jacob Grimm wurde der Führer der Germa⸗ 
niſten, weil er mit Seherblick die germaniſche Vorzeit als „rückwärts 
gekehrter Prophet“ kündete und ergründete. David Strauß. 
Ranke, Viſcher, Liebig, Karl Baer, Helmholtz, Savigny, 
Mommſen, Jacob Burckhardt wurden, was ſie dem Vaterland 
und der Menſchheit find, als ſchoͤpferiſche Geiſter, die ihre geniale 
Kraft, ihren ſittlichen Adel, ihre mächtigen Naturen in den Dienſt 
der Gelehrſamkeit ſtellten. Mindeſtens ſieben Achtel aller ſeit dem 
Jahr 1832 in Deutſchland erſchienenen Romane, Gedichte, Schau⸗ 
ſpiele kann man getroſt der ewigen Vergeſſenheit preisgeben, aber 
Jacob Grimms ſprachgewaltige Blätter, die Hauptbücher unſerer bahn⸗ 
brechenden Geſchichtſchreiber, Religions- und Naturforſcher ſind aus 
der Entwicklung des geiftigen Lebens ſchlechterdings nicht auszuschalten. 

Dieſem heroiſchen Zeitalter ift auf allen Gebieten ein nüchternes, 
mehr ins Kleine gehendes und arbeitendes Geſchlecht gefolgt. Ganz 
ausgeſtorben ſind aber die alten Humaniſten gottlob noch nicht. 
Hermann Grimm und Ferdinand Gregorodius find nicht 
umſonſt von der Poeſie zu wiſſenſchaftlichen Geſtaltungen herüber 
gekommen. Der Viograph Winckelmanns, der endlich, nach jahr⸗ 
zehntelanger Vorarbeit, Deutſchland, Spanien, ja die Welt mit ſeinem 
Velazquezbeſchenkt, hat uns dagegen niemals Proben dichteriſcher Leiſtungen 
gezeigt. Gleichwohl wage ich die Behauptung, daß der geniale Mann 
eine Kraft der Vergegenwärtigung verſunkener Zeiten, verſchollener 
Menſchen hat, die ihn weit hinaus hebt über Alle, die heutzutage 
hiſtoriſche Romane ſchreiben. Carl Juſti iſt Profeſſor der Kunſt⸗ 
geſchichte in Bonn, gleich bewandert in antiker und moderner Kunſt, 
in Deutſchland und Wälſchland, in Aeſthetik und den techniſchen Hand⸗ 
griffen der bildenden Künſte: all das, fo imponirend durch Gelehrſamkeit, 
Gediegenheit und Fülle, erſcheint aber nur als Beiwerk im Ver⸗ 
gleich mit der Tiefe des Geiſtes, der künſtleriſchen Anlage, dem ſitt⸗ 
lichen und Ideen⸗Adel, der unſer monumentales Werk durchwaltet. 


bzog. 
122 Frankreich. 


L. Paris, 27. Jan. [Vor der Wahl.] Ein Berichterſtatter 
des „Figaro“, Chincholle, wurde geſtern von Boulanger im Hotel 
der Rue Dumont empfangen und berichtet über das, was er da 
erlebt: Beſucher über Beſucher, alle Räume, alle Treppen mit 
Menſchen angefüllt und wie drinnen ein Jeder den General ſeiner 
Ergebenheit verſichert, ſo ruft draußen ein Kutſcher im Bruſttone 
tiefſter Ueberzeugung: „Vive Boulanger!“ Dieſer iſt ſo edel, ſich nicht 
an der Abſtimmung betheiligen zu wollen; er kann doch, ſo vertraut 
er Chincholle an, nicht gut für Jacques oder Boulé ſtimmen und 
ſeinen eigenen Namen in eine Urne zu werfen, das käme ihm doch 
unbeſcheiden vor — nachdem er ſchon 550000 Viſitenkarten mit 
feinem Namen an alle Portiers von Paris und Umgebung zur Ver⸗ 
theilung an ihre Miether geſchickt hat! — Der General hatte geſtern 
Luſt, ſich ein Bischen in Paris umzuſehen, und er war ſo ungeduldig, 
daß der arme Chincholle in fliegender Haſt ſein Beefſteak kauen und 
den Kaffee brennend heiß hinunterſchütten mußte. Unterwegs theilte 
Boulanger ſeinem Begleiter mit, er hätte etwa zwei Millionen große 
und kleine Plakate anſchlagen laſſen. Am liebſten wäre es ihm ge⸗ 
weſen, ſich jeder Reclame zu enthalten; aber wie war das moͤglich 
bei der Propagandawuth des Regierungs⸗Candidaten, für den drei 
Millionen Plakate angeklebt worden ſein ſollen. Der General ver⸗ 
ſicherte und Chincholle ſtellt ſich, als glaubte er ihm, er hätte neben 
Jacques gar nicht aufkommen können, wenn nicht eine Menge opfer⸗ 
williger Ankleber ihm zu Dienſten wäre. Die guten Leute, die 
wackern Leute, kamen zu ihm und ſagten: „General, mit 5 Franken 


täglich können wir leben, geben Sie uns nicht mehr; wir werden 9 


genugſam belohnt ſein, wenn Sie durchdringen!“ Uebrigens, fügte 
Herr Boulanger hinzu, kann ich wohl ſagen, daß meine Wahl 
mich nichts koſtet. Sehen Sie da! — und er zog aus ſeiner 
Taſche ein ganzes Packet Briefe: der eine enthielt 500, ein anderer 
50 Franken, andere wieder beſcheidene Poſtmandate von 5, 6, 
8 Franken, und alle Briefe ließen ſich in die Worte zuſammen⸗ 
faſſen: „Für die Wahl in Paris.“ Beim Abſchiede drückte er dem 
guten Chincholle die Hand: „Auf morgen! Morgen werde ich 
Abgeordneter des Seine⸗Departements ſein. Ich zähle auf die, welche 
mir ihren Beiſtand verſprochen haben, und habe noch mehr Freunde, 
als Sie ſelbſt glauben.“ 


Spanien. 


ehabt hat, die größte 1 in Spanien er⸗ 
rcellenz wiſſen ſehr wohl, daß die Eh 


Ati d r 
Klaſſe an Kün ertheilt hat. Au * e im 
gelbe von 50 000 Pees, vertan ed alſo ungefähr 45 Procent aller 
Gemälde, welche die Künſtler zum Verkaufe beſtimmt hatten. Die allge⸗ 
meine Durchſchnittsziffer beläuft ſich nur auf 23 Procent, nämlich Deutſch⸗ 
land 38 Procent, Italien 22 Procent, Frankreich 10 Procent. Ich zweifle 
nicht, daß das ſpaniſche Volk mit Befriedigung auf den Erfolg ſehen wird, 
den die Kunſt ſeines Landes errungen hat, und Ew. Excellenz liebens⸗ 


wobei letztere das Recht auf die anzuweiſenden 


geſpendete Lob hat das Schreiben des Botſchafters den gewünſchten 
Eindruck hervorgerufen und wird allſeitig freundlich beſprochen. 


N u 5 I an d. 

[Der Ukas über die Anwendung des Geſetzes vom 
14. März 1887 auf die ausländiſchen Montan-Indu⸗ 
ſtriellen im Zarthum Polen,] deſſen Inhalt bereits telegraphiſch 
gemeldet wurde, lautet folgendermaßen: 

1) Ausländern, ſowie auf Grund ausländiſcher Geſetze conſtituirten 
Handels⸗ und Induſtrie⸗Geſellſchaften und Conſortien, welche mit beſonderer 
Genehmigung Ländereien in den Gouvernements des Zarthums Polen be⸗ 
ſitzen, dürfen hinfort Grundſtücke zur Gewinnung von Mineralien nur in 
den Grenzen der ihnen gehörenden Güter angewieſen erhalten, aber ohne 
die Gewährung des Rechte, irgend welche Landſtrecken benachbarter Be⸗ 
ſitzer zu occupiren. Eine Einräumung neuer Flächen auf ihnen nicht ge⸗ 
börenden Grundſtücken zu dieſem Zwecke, falls auch über die Entäußerung 
derartiger Ländereien bereits früher eine freiwillige Einigung mit deren 
Beſitzern ſtattgefunden hat, iſt den genannten Perſonen, Geſellſchaften und 
Conſortien künftig nicht mehr geftattet. 

2) Ausländiſche Montan⸗Induſtrielle, ſowohl Privatperſonen, als auch 
auf Grund ausländiſcher Geſetze conſtituirte Geſellſchaften und Conſortien, 
welche vor Erlaß des Geſetzes vom 14. März 1887 in den Gouvernements 
des Zarthums Polen Grundſtücke zur Gewinnung von Mineralien er⸗ 
halten oder bis zum Erlaß des genannten Geſetzes von anderen Perſonen 
oder Geſellſchaften das Recht auf Einräumung folder erworben haben, 
behalten in Zukunft — abgejeben davon, ob ihnen die betreffenden Beſitz⸗ 
acte auf die einzuräumenden Bodenflächen bereits 1 e ſind oder 
nicht — alle ihnen auf Grund des am 16. (28) Juni 18 0 beſtätigten Regle⸗ 
ments über Schürfungen und Anweiſungen von Land zur Gewinnung von 
Mineralien in den Gouvernements des Zarthums Polen verliehenen Rechte 
zur Beſitznahme und zwangsweiſen Entäußerung der ihnen zur Bearbeitung 
der angewieſenen Flächen nothwendigen Landſtrecken ſowohl in den Grenzen 
dieſer Flächen als auch über dieſelben hinaus. Die Größe und die Lage 
des in Beſitz zu nehmenden Grundſtückes, ſowie auch das Bedürfniß, die 
lrbeiten über die Grenzen der angewieſenen Flächen und der weiteren 
nothwendigen Bodenräumlichkeiten hinaus zu betreiben, wird in jedem 
einzelnen Palle nach Beſtimmung der localen Montan⸗Bebörden feſt⸗ 
geſtellt; und 5 

3) Ausländiſchen Montan⸗Induſtriellen, ſowie auf Grund ausländiſcher 
Geſetze conſtituirten Geſellſchaften und Couſortien, welche Anwendungen 
oder Entdeckungen von Mineralien vor Erlaß des Geſetzes vom 14. März 
1887 gemacht haben, iſt es geflattet, laut notariellen Acten ihre Rechte auf 
dieſe Anmeldungen und Entdeckungen ruſſiſchen Unterthanen zu übergeben, 
„a Bodenflächen gemäß dieſen 
Anmeldungen und auf Grund dieſer Entdeckungen erwerben. 


; Schweden. 

[Eine Rede des Konig s.] Die Rede. mit welcher König 
Ddcar bei dem Souper im königlichen Schloſſe, an welchem über 
tauſend Perſonen theilnahmen, die Glückwunſchrede des Grafen Lager⸗ 
bjelke mit mehrmals von Rührung unterbrochener Stimme beantwortete, 
hatte folgenden Wortlaut: 

„Eines Menſchen Lebenszeit hat nicht ſo wenige Feſttage, und als ſolche 
werden ja mit Recht die Geburtstage betrachtet. Aber was dieſen meinen 
61. Geburtstag zu etwas, das weit mehr und weit höher als die gewöhn⸗ 
lichen iſt, gemacht hat, das iſt die Liebe, die Liebe, welche die Brüdervölker 
der vereinten Königreiche mir bewieſen haben. Sie haben dieſen Tag zu 
einem der ſchönſten meines Lebens, zu einem, der unvergeßlich wird, 

emacht. Das Licht, welches ſo reich und ſo klar meine Fahrt an dieſem 
bend beſtrahlt hat, ſoll meinen Weg während des ganzen noch 
übrigen Lebensabends erleuchten, mögen nun deſſen Tage viele oder 
wenige werden Die Grüße, welche ich aus näheren und ferneren ſchwe⸗ 


ie Bien e erhalten habe, und die Jubelrufe, welche um mich her 


ollen ſind, ſollen mich mahnen, meine Kr i i 

es vermag, der Erfüdlung Ds ER die 1 
betraut hat, zu widmen. Das Feuer in den Blicken, welche ich in dieſem 
Augenblicke auf mich gerichtet ſehe, ſoll mein Herz erwärmen, bis daß es 
zu ſchlagen aufgehört hat. Eines Regenten Beruf, immer ſchwer, iſt in 
unſeren Tagen vielleicht ſchwerer, als in verfloſſenen Zeiträumen; ſein 
Weg iſt, wie es ja auch der jedes Menſchen ſein muß, zuweilen ſchwierig 
genug zu wandern. Aber erleuchtet, wie heute, erwärmt, wie jetzt, wird der 


ng 


[Wochen und Wochen habe ich mich nun mit dem herrlichen Denk⸗ 


mal beſchäftigt. Und jeder neue Tag brachte neue Freuden, 
jedes nähere Eindringen in die Architektonik des Ganzen, jede neue 
Prüfung der Haupt: und zahlreichen Sockelſiguren, der großen und 
kleinen Reliefs brachte mir, dem leidenſchaftlichen Parteigänger von 
Velazquez, neue Ueberraſchungen. Ich wußte nicht, wem größere Be- 
wunderung gebührt: dem Geſchichtsſchreiber, dem Moraliſten, dem 
Kunſttheoretiker, dem Kenner, dem Lehrer milder, ſelbſterrungener 
Lebensweisheit, bis ich mir zuguterletzt ſagte: all dieſe Eigenſchaften 
und Fähigkeiten finden ſich gottlob in einem Manne vereinigt: 

Was bedürftig Natur ſonſt unter viele vertheilet, 

Gab ſie mit reichlicher Hand Alles, dem Einzigen, Dir. 

Wem dieſes unter dem unmittelbaren Eindruck außerordentlichen 
Genuſſes geſchriebene Urtheil zu überſchwänglich ſcheinen ſollte, dem 
— und übrigens auch jedem Anderen, der ſchon aus der Winckel⸗ 
mann⸗Biographie Juſti kennen und nach Verdienſt ſchätzen gelernt — 
kann ich den Rückgriff auf das Prachtwerk nicht angelegentlich genug 
ans Herz legen. Es bleibt ein Ruhm nicht blos der deutſchen 
Wiſſenſchaft, daß heutzutage Bücher, wie Juſti's Velazquez, von Berufs: 
gelehrten ausgehen, und ſie erweiſen ſich durch ſolche Leiſtungen 
quasi cursores qui vitae lampada tradunt, als die echten Mittler 
der Geſittung unter den Culturvoͤlkern. 

Doch wir verfallen in den Panegyricus und vergeſſen das ein⸗ 
ſchränkende Wort des Meiſters: Velazquez gehört zu denen, die mit 
keinem andern verglichen werden können. Wer ſolche Leute in eine 
kurze Formel faſſen will, wird in Allgemeinheiten und Superlative 
verfallen. Juſti giebt uns weiter das Muſter, wie man einer fo 
ſelbſiſtändigen, einzigartigen Perſönlichkeit nachgehen ſoll. Er folgt 
Velazquez in all ſeinen mannigfaltig ausgreifenden, künſtleriſchen 
Unternehmungen. Die Jugendfreunde und Lehrer in Sevilla; die 
Großen und Größten des Madrider Hofes; die Berührungen mit 
Rubens; die Reiſen nach Italien mit ihren Beziehungen und Folgen 
zu alten und gleichzeitigen Künſtlern und Kunſtwerken; die Sitten⸗ 
ſtücke und Bildniſſe, die mythologiſchen Gemälde und Grotesken; die 
Stylarten und Malweiſen von Vorgängern und Nachfolgern; 
dazwiſchen und davor, wie es der Zuſatz des Titels (Velazauez und 
fein Jahrhundert) heiſcht, reiche Schilderungen der Fürſten, 
Dichter, Geſellſchaftsverhältniſſe im ſinkenden Spanien jener Tage, 
novelliſtiſche Motive aus dem Leben, dem Freundes- und Dienerkreis 
unſeres Velasco — man ſollte denken: damit wäre genug und genug 
gegeben. Von dem Beſten haben wir dabei noch immer nicht ge⸗ 
ſprochen; von der ebenſo anſpruchsloſen, als überlegenen, nur der 
feinſten Bildung des Gemüthes möglichen Duldung Juſtis allem 
echten künſtleriſchen Schaffen gegenüber. Worte ironiſchen Tadels be⸗ 
kommen gelegentlich nur die Schulweiſen zu hören, welche das Ge: 
heimniß ſchoͤpferiſcher Individualitäten als Motivenjäger aus finden 
wollen. Im Uebrigen gilt bei Juſti in der Kunſt nur das Können, 
Ihm iſt das Sectirerweſen unſeres „nervöſen Jahrhunderts“ zuwider, 
das in Modeworten und alleinſeligmachenden manjeras Heil und Zu⸗ 
kunft der Kunſt finden will. Dieſe beiläufig eingeſtreuten Bemerkungen 
Juſtis ſollten in einem kleinen Heft, womöglich Taſchenformat und 
Groſchenpreis, verbreitet werden; dem endloſen Litteraturgeſchwätz über 


Naturalismus, Idealismus, Aeſthetik des Häßlichen ꝛc. wäre kaum 
wirkſamer beizukommen, als durch ſo weiſe, aus dankbarſter, fein⸗ 
fühligſter Kunſtforſchung geſchöpfte Worte. Am intereſſanteſten er⸗ 
ſcheint da fein Verhalten Künſtlerurtheilen gegenüber. 

Velazquez wurde einſt in Rom von Salvator Roſa gefragt: 
„Was ſagt Ihr zu unſerem Raphael? Haltet Ihr ihn nicht auch 
für den Beſten, jetzt, wo Ihr das Gute und Schöne in Italien ge⸗ 
ſehen habt?“ Jener aber wiegte etwas ceremonios das Haupt und 
erwiderte: „Raphael, um Euch die Wahrheit zu ſagen, denn ich bin 
gern freimüthig und oſſen, gefällt mir gar nicht (stago per dir che 
nol me piase niente).“ 3 

„Dann alſo“, bemerkte hierauf Salvator, „it in Italien wohl 
keiner nach Eurem Geſchmack, denn ihm geben wir die Krone.“ 

D. Diego aber rief: „In Venedig findet man das Gute und 
Schöne. Ihrem Pinſel gebe ich den erſten Platz. Tizian iſt's, der 
das Banner trägt.“ “) 

Dieſe Aeußerung ſteht in Einklang mit des Malers zweimaligem 
Aufenthalt in Venedig, ſeinen Studien, Ankäufen und ſeiner Verwandt⸗ 
ſchaft mit dieſer Schule. Er und Raphael waren in gewiſſer Weiſe 
Antivoden. Bei Raphael liegt der Schwerpunkt ſo ſehr in der 
Zeichnung, daß man glauben konnte, ihn aus ſeinen Zeichnungen 
hinreichend und beſſer kennen zu lernen, als aus ſeinen Gemälden. 
Von Velazquez giebt es äußerſt wenige flüchtige Zeichnuffgen. Bei 
kaum einem Maler geht ſo viel wie bei Raphael, bei keinem ſo wenig 
wie bei Velazquez in eine farbloſe Wiedergabe ihrer Gemälde über. 

Man kann indeß Raphael nach Gebühr ſchätzen und ſogar lieben, 
auch wenn man ihn ſich nicht zum Vorbild nimmt. Ein Maler kann 
der Meinung ſein, daß es Aufgaben giebt, die ſich Raphael nicht ge⸗ 
ſtellt hat, Maleriſches in der ſichtbaren Erſcheinung, das erſt nach ihm 
aufgeſchloſſen worden iſt; er folgt der Richtung ſeiner Zeit, wenn er 
auch von dem Werth ihrer Ziele verglichen mit denen der Ver⸗ 
gangenheit ſeine eigenen Anſichten haben kann. In dieſem Sinne 
ſprach ſich Ribera aus, der dem Raphael nicht näher ſtand als 
Velazquez. 

Hier nun aber ſcheint Velazquez mit dürren Worten zu ſagen, 
daß er ſich aus Raphael nichts mache. Wäre es wahr, es thäte 
uns leid um Velazquez. Vielleicht aber hat er etwas andere 
Worte gebraucht, und Salvator, dem er ganz aus der Seele ſprach, 
ihn zu ſehr in feinem Sinne verſtanden. Die Worte könnte nämlich 
ganz wohl dieſer ſelbſt geſprochen haben. „Er redete, ſagt ſein lang⸗ 
jähriger Bekannter Paſſeri, von Paul Veroneſe mehr als von allen 
anderen, und überhaupt war der Styl Venedigs nach ſeinem Herzen. 
Dagegen mit Raphael waren ſeine Beziehungen nicht beſonders 
freundschaftlich, wie überhaupt die Neapolitaner ihn ſteinern und 
trocken nennen.“ Uebrigens ſpricht Velazquez nicht von Raphaels 
Anmuth und Ausdruck, von ſeinen Linien, ſondern von der Technik. 
Dem penelo Venedigs giebt er den Vorzug. Die Schärfe ſeiner 
Worte ſcheint vom Widerſpruchsgeiſt beeinflußt, gegen die damalige 
Raphaelſchwärmerei vielleicht...“ (II. 175 ff.) 


5 A Venecia se trova el bon e I belo: 
Mi dago el primo liogo a quel penelo: 
Tician xè quel che porte la bandiers. 


nden. Treue Theilnahme und Hingebung 
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Weg als nicht ſchwer e 
adıen die Königskrone leicht zu tragen, ja noch mehr, fie machen 


m 
Bürde lieb. Habt Dank daher, geliebte Landsleute, habt Dank aus der 
Tiefe meines Herzens! Schirme und ſegne der Höchſte, der der Welt u 
des Menſchengeſchlechtes Geſchicke leitet, Schwedens herrlich großes Volk! 
Erhalte er deſſen, von den Vätern ererbte Vaterlandsliebe, welche in ver⸗ 
8 Zeiten und unter ſchweren Leiden deſſen Rettung, deſſen Stärke, 
er 1 iſt! Belebe er ferner in der ſchwediſchen Bruſt die 
Tas ar F chrockenen Selbſtſtändigkeits⸗, eines rechtliebenden Frei⸗ 
b si 9 4 Fördere er jede redliche Arbeit zu des Landes Fortſchritt 
Naber Kn es Entwicklung ſowohl im geiſtigen wie im materiellen Bes 
welches; üpfe er auch immer feſter und inniger das Band zuſammen, 
— eat jetzt drei Vierteljahrhunderte lang Schweden und ein Brudervolk 
eint hat, von welchem es allzu lange unter blutigen Fehden getrennt 
war, mit welchem es aber jetzt ſteht und, will es Gotk, immer ſtehen wird 
Hand in Hand zu gemeinſamer Wehr und gemeinſamer Stärke! Dies 
ſind die Gefühle, mit welchen ich in dieſer feſtlichen Stunde mein Glas 
leere für Schwedens Wohlergehen! Innig ſind die Bitten, welche ich zu 
Gott aufſende für das geliebte Volk, in welchem ich geboren wurde, und 
für den vaterländiſchen Boden, in deſſen Schooße mein Staub einſt ruhen 
ſoll. Und auch nachdem der Funke meines irdiſchen Lebens erloſchen iſt, 
werden, das iſt meine Hoffnung, dieſe Bitten und Fürbitten mit unver⸗ 
gänglicher Flamme weiter brennen. Ein Lebehoch für mein, für unſer 
geliebtes Land! Ein Toaſt auf Schwedens Wohl!“ 
Bemerkt wurde in dieſer Rede namentlich die mehrfache Erwäh⸗ 
nung des norwegiſchen Brudervolkes und die ſtarke Betonung der 
Union. Auch in Norwegen iſt des Königs Jubeltag in mehreren 
Städten, beſonders in Chriſtiania, durch verſchiedene feſtliche Veran⸗ 
ſtaltungen, und auch von der Regierung gefeiert worden. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 29. Januar. 


Jahre 1887 entnehmen wir für heut Folgendes: 2 


len mi 5 — in, der ganzen Stadt wie in fänmtlichen Stadt: 
ne Erhohung ber Sterbeziffer um 3 

Verminderung der Geſammtſterbli . 

gruppe der über 5 bis 20 Se a 
Die ſtärkſte Abnahme hat ersklaſſen 


6,54 pCt. 


nalen der Geſundheitsverhältniſſe der Neugeborenen geſchloſſen 
rungsverhältniſſe des Jahres 1887 im Gegenſatze zum Vorjahre oder 
auf andere Urſachen zurückzuführen iſt, kann z. Z. noch nicht ent⸗ 
mee SET 
un. Was war aber das Neue, Grundverſchiedene in Velazquez Art 
Od Kunſt, die weder größer noch geringer als die eines Raphael? 
ürfte ich dem geduldigen Leſer einen Rath geben, deſſen Befolgung 
von vornherein ſicher wäre, ich ſagte: Fahr' mit dem nächſten Eilzug 
nach Madrid (die Reiſe iſt nicht mehr fo beſchwerlich wie zu Rubens 
Zeiten) und tritt dort in den Hauptſaal des Prado. (Juſti als 
Kenner iſt die unvergleichliche Eigenart des Meiſters ſchon vollkommen 
vor dem einen Papſtbildniß in der Galleria Doria zu Rom auf: 
gegangen.) Angeſichts der Königs⸗ und Infanten⸗, der Zwergen⸗ und 
Philoſophenbilder des Velazquez hat jo Mancher eine neue Offen: 
barung der Menſchenkenntniß, der künſtleriſchen und geſchichtlichen Be: 
* Charakterbildes 8 Ee 
n enige hat Velazquez an der Stätte feiner langjährigen 
Fer in Madrid tieferen Eindruck gemacht, als Nr Kaiser 
ſchmückt⸗ eſſen Name das Widmungsblatt des Juſti'ſchen Werkes 
„Der erſte Wunſch der Widmung“ 


leitung zum zweiten Bande — „reichte mehrere Jahre zurück: in die 
Zeit der ſpaniſchen Reiſe des damaligen a Der Verfaſſet 
Be von einem Bekannten in Madrid Mittheilungen, welche ge: 
Die eh, einen ſolchen Gedanken nahezulegen. Danach hatten 
des Kön 3 5 Velazquez im Muſeum des Prado den hohen Gaſt 
berühmten G Ifonfo XII. mehr als alle anderen Meiſterwerke der welt: 
werke niedergeſchric gefeſſelt. Er hatte Bemerkungen über die Haupt⸗ 
Veröffentlichung en und auch für eine damals in Ausſicht ſtehende 
zwiſchen verſtorbene € den ſpaniſchen Maler ſich intereſſirt. Der in⸗ 
liegenden im Plan Schrifſſteller, welcher dieſe übrigens von der vor⸗ 
am 3. December 18930 derſchiedene Arbeit vorbereitete, schrieb mir 
Alfonſo dem Prinzen % „Ich hatte geſtern die Ehre, von König D. 
über unſer Pradomuſe orgeſtellt zu werden, der ſich lange mit mir 
von Velazquez (que 2 unterhielt. Der Prinz iſt ganz entzückt 
apuntes de algunos de * Suslado extraordinariamente y ha tomado 
iſt es gekommen, daß Sri ® Cuadros). Durch eine ſeltſame Fügung 
Förderers der Kunſt ein B Name des edlen Fürſten und warmen 
8 5 das er nicht mehr gefehen hat...“ 

u Würdigung des Velazquez der 


3 Für Kaiſer Friedrich wäre 
köſtliche Nachgeſchmack feiner Madrider Kunſteindrücke geweſen. All 
Wallfahrt nicht Zeit oder Ge: 


den Unzähligen, die zu einer Velazquez⸗ 

legenheit finden, wird durch den verehrten N 
Wollen und Thun des ſpaniſchen Malers gente, 2 1 5 = 
oberung einer der merkwürdigſten Kunſtprovinzen gleichkommt 

> Edart. 


Aus Wiſſenſchaft, Kunſt und Leben. 


Die Mitglieder der Berliner is 
R der der Berliner Anthropologiſchen Geſellſchaft waren 
fü 23. d. M. zahlreich einer Einladung der Direction des Museum 
r Völkerkunde gefolgt, um die vom Dr. Carl v. d. Steinen aus dem 
; nern Brafiliend vom Quellgebiet des Schingu mitgebrachten Samm⸗ 
— zu beſichtigen. Die Sammlungen füllen drei lange Tafeln in einem der 
roßen Arbeitsſäle des 3. Stockes. Dr. v. d. Steinen ü ernahm perſönlich die 
9 ührung und die Erläuterung. Die Beſichtigung begann mit der Sammlung 
0 9 dem Gebiete der Bakairi, jenes Volkes, bei dem ſelbſt Steinwerkzeuge nur 
ten find und Knochen und Muſcheln Erſatz bieten müſſen. Als Meſſer ienen 


— bemerkt Juſti in der Ein⸗ 
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ſchieden werden. Die Abnahme der Saäuglingsſterblichkeit iſt aus: 
ſchließlich bei den ehelichen Kindern eingetreten und beim weiblichen 
Geſchlecht ſtärker hervorgetreten, als beim männlichen. Die Mortalität 
unehelicher Kinder hat zugenommen und iſt im erſten Monat noch 
einmal ſo groß geweſen als die der ehelichen Altersgenoſſen derſelben. 
Die Säuglingsſterblichkeit in der Stadt iſt um 1,8 pCt. niedriger 
als 1886, ſie iſt überhaupt die geringſte ſeit 1883. Die Ab⸗ 
nahme eerſtreckt ſich auf alle Stadttheile mit Ausnahme der Oder⸗ 
Vorſtadt, wo gegen das Vorjahr die Verhältnißzahl um 0,1 pCt. ge⸗ 
ſtiegen iſt. Die erheblichſte Minderung der Verhältnißzahl hat im 
weſtlichen Theile der inneren Stadt, nächſtdem in der Nicolai⸗Vorſtadt 
ſtattgefunden; die geringſte Säuglingsſterblichkeit weiſt, wie ſtets in 
den letzten fünf Jahren, der nördliche Theil der Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt, die hoͤchſte, und zwar feit drei Jahren regelmäßig, die Sand: 
Vorſtadt auf. 5 

Die Krankheiten der Reſpirationsorgane haben wie alljährlich die 
zahlreichſten Todesfälle herbeigeführt, doch iſt im Ganzen ſowohl gegen 
das Vorjahr wie gegen den Duichſchnitt der Periode 1881/85 eine 
Verminderung der Sterblichkeitsziffer für dieſe Krankheitsgruppe zu 
verzeichnen. Die Sterblichkeit an Lungenſchwindſucht, welche unter 
allen Todesurſachen ſtets die meiſten Opfer fordert, iſt 1887 geringer 
als im Vorjahre, geht aber über den Durchſchnitt des vorhergehenden 
Jahrfünfts noch immer hinaus; die Verhältnißzahl der an Lungen⸗ 
entzündung Geſtorbenen iſt wenig größer als die bei der zum Ver⸗ 
gleiche herangezogenen Zeiträume. Auch die meiſten anderen Krankheits⸗ 
gruppen haben, wenigſtens im Vergleiche zu 1886, kleinere Ver⸗ 
hältnißzahlen aufzuweiſen; nur die Infectionskrankheiten und ſonſtigen 
localiſirten Krankheiten haben zahlreichere Todesfälle bewirkt als 1886 
und im Durchſchnitt der Jahre 1881/85. Unter den Infections⸗ 
krankheiten ſind es namentlich Maſern und Diphtheritis, an denen 
beträchtlich mehr Perſonen 1887 geſtorben ſind als früher. Die 
Maſernepidemie, welche im Juni 1886 begann, und erſt gegen Ende 
des Jahres 1887 erloſch, hat — namentlich im erſten Vierteljahr und 
dann wieder in den Monaten Juni und Juli — dreimal ſoviel 
Sterbefälle (53) im Gefolge gehabt, als im Jahre 1886 (19); auch 
die Zahl der an Diphtheritis Geſtorbenen (145) iſt nahezu doppelt 
ſo groß als im Vorjahre (75). Scharlach, Keuchhuſten und Unter⸗ 
leibstyphus ſind im Weſentlichen nicht ſtärker aufgetreten als in früheren 
Jahren und bei Diarrhoe und Darmkatarrh, ſowie bei Brechdurchfall 
iſt ſogar eine Abnahme der Sterbefälle eingetreten. Pocken⸗Todes⸗ 
fälle, welche ſeit 1883 nicht mehr vorgekommen, waren 2 zu ver⸗ 
zeichnen, auch an Flecktyphus und epidemiſcher Genickſtarre iſt je eine 
Perſon geſtorben. 


»Von der Univerſität. Am 30. Januar, Mittags 12 Uhr, wird 
Herr Lothar Goldſchmidt aus Breslau feine Inaugural-⸗Diſſertation 
„Die Doktrin der Liebe bei italiäniſchen Lyrikern des 
13. Jahrhunderts“ behufs Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde 
im Muſikſaale der Univerſität gegen die Opponenten Dr. phil. Max 
Goldſtaub und cand. phil. Richard Wendriner öffentlich vertheidigen. — 
Herr Richard Wendriner wird ſeine Inaugural⸗Diſſertation 
aduaniſche Mundart bei Ruzante“ behufs Erlangung der philo⸗ 
ophiſchen Doctorwürde am 31. Januar er., Vormittags 11 Uhr, im 
uſikſaale der Univerfität, gegen die Opponenten Dr. phil. Max Gold: 
ſtaub und Dr. phil. Lothar Goldſchmidt öffentlich vertheidigen. 


d. e Doctorjubiläum. Am 8. Februar cr. wird Geh. 
Regierungsrath Profeſſor Dr. Studemund fein Wjähriges Doctor: 
ubiläum begehen. Die Vorſitzenden des Vereins für claſſiſche Philologie 
und des philologiſchen Vereins, ſowie die zeitigen Senioren des ordent⸗ 
lichen und außerordentlichen ee Seminars fordern die Bres⸗ 
lauer Studirenden der Philologie auf, bei dieſer Gelegenheit Zeugniß von 
der Dankbarkeit und Verehrung abzulegen, die ſie ihrem Lehrer ſchulden. 
Da nun bei der ſchweren 0 die den Gefeierten 1 und 

erſönliche Ueberbringung der Glückwünſche 
eine hilologie Studirenden vorausſichtlich un⸗ 
möglich ſein wird, ſo fordern die oben Genannten zur Unterzeichnung 


„Die Schl. il 


emer Adreſſe auf, die dem Jubilar zu feinem Ehrentage überſand 


werden ſoll. 

* ennung zum Ehren⸗Mitgliede. Das Präſidium der Schleſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft fur vaterländiſche Cultur ernannte in ſeiner Sitzung am 
28. Januar cr. Secretair der Entomologiſchen Section, Rector emer. 


K. Letzner, in Folge ſeiner 
Ehren⸗Mitgliede der Geſellſcha 
=pP= Lehrer⸗Jubiläen. In der Pfingſtwoche er. werden, wie wir 
hören, hierſelbſt diejenigen Herren ihre Jubiläen feiern, welche in den 
Jahren 1864, 1849 und 1839 das hieſige katholiſche Schullehrer⸗Seminar 
als Abiturienten verlaſſen haben. Von den 1839 unter Leopold Wenzels 
Directorat ausgetretenen 47 Zöglingen leben noch 21, im Amte befinden 
— 9. Zu dieſen Jubilaren gehören die Herren Barthel, Battig (Gründer 
er Collectiv⸗Jubilden), Buhl, Burczek, Elsner, Feſt, Fielhauer, Fiſcher, 
Günther I und II, Hoffmann, Knebel, Koſauke, Nentwig, Ober, Pfeiffer, 
Rücker, Seiffert, Sinnenreich und Winderlich. 


„ Oberlandesgerichtspräſident von Kunowski begiebt ſich heute 
zu einer Schöffengerichtsſitzung nach Toſt. 

B. Der Verein für Geſchichte der bildenden Künſte hielt am 
24. Januar im Vortragsſaal des Muſeums feine zweite diesjährige Vers 
ſammlung ab, in welcher Profeſſor P. Schobelt über „Nationale Kunſt 
und italiſche Studien“ ſprach. In der Einleitung gab der Vortragende 
einen Ueberblick über die verſchiedenen Beurtheilungen deſſen, was eigentlich 
nationale Kunſt ſei. Demnächſt wurde darauf hingewieſen, daß mit der 
Steigerung des Nationalgefühls ſich bei einigen Völkern Bedenken geltend 
gemacht hätten gegen Kunſtſtudien im Auslande, ſpeciell in Italien, 
während im Allgemeinen die guten Wirkungen italiſcher Kunſtſtudien 
nicht in Abrede geſtellt wurden. In Deutſchland fänden dieſe Studien 
in den Beſtrebungen einzelner Künſtler ihren Ausdruck. Die in Rom 
lebenden Künftler ſeien der entſchiedenen Anſicht, daß für die deutſchen 
Kunſtſtudien in Italien durch ein Stipendiaten⸗Inſtitut ein höherer Rück⸗ 
halt geſchaffen werden müſſe. Redner gab einen hiſtoriſchen Rückblick auf 
die verſchiedenen Phaſen dieſer Angelegenheit, für welche von der Zukunft 
eine Verwirklichung zu erhoffen ſei. Auf dem Delegirtentag der Kunſtgenoſſen⸗ 
ſchaften in München 1887 habe hierüber im Weſentlichen völlige Ein⸗ 
müthigkeit obgewaltet, ſogar bei denen, welche früher den italiſchen 
Studien verneinend gruen be Banden Manche ſeltſame Bedenken, die 
Befürchtung des Verluͤſtes deutſcher Eigenart u. a. m. bezeichnete Redner 
als unbegründet, zumal wenn e das projectirte Inſtitut für 
jüngere Stipendiaten vorhanden ſei. Mancherlei praktiſche Vorſchläge 
wurden gemacht und verſchiedene irrige Meinungen wurden zurückgewieſen. 
Vor Allem komme es darauf an, welche eigene Kraft ein Künſtler nach 
Italien mitbringe, um nicht von den neuen Eindrücken überwältigt zu 
werden. Zum Swluß hob der Redner hervor, daß unſere jungen Künſtler 
ſich nicht durch gewiſſe herrſchende Modeſtrömungen von den italiſchen 
Kunſtſtudien ernſterer Art abſchrecken laſſen möchken, da dieſelben wohl 

eeignet wären, auf die ſchnellere Entwickelung und dauernde Erhaltung 


groben Verdienſte um die Wiſſenſchaft zum 


die 
ihrer Eigenart nachhaltig einzuwirken. Nach Beendigung des Vortrags 
gab Proſeſſor Schobelt noch einige Erläuterungen zu den im Saale aus⸗ 
eſtellten Kunſtblättern, welche ausnahmslos eigene Arbeiten des Künſtlers 
m Original oder in photographiſcher Reproduction zur Anſicht brachten. 
Von Originalarbeiten ſind hervorzuheben drei große Kreidezeichnungen, 
römiſche a darſtellend. In photographiſcher Reproduction lagen 
folgende Gemälde reſp. Entwürfe zur ar 0 0 vor: Die Decken-, 
Vouten⸗ und Lünettengemälde des Feſtſaals im Cultusminiſterium zu 
Berlin, ein zweiter nicht zur Ausführung Fe Entwurf für dieſelben 
Gemälde auf anderer architektoniſcher Grundlage, „Leſende Römerin“, 
1872 angekauft von Kaiſer Wilhelm, „Venus und Bellona“ in der Ber⸗ 
liner Nationalgalerie, „Der Frühling“, Deckengemälde im Veſtibul des 
oſſes Paulinenau des Herrn von Erxleben, „Lebensalter“ und 
„Bacchantin“ im Beſitz des Rittergutsbeſitzers Krauſe⸗Steinbach, „Berg⸗ 
predigt“ und „Geſetzgebung“, Helldunkelgemälde in der Neuen Kirche 5 
Berlin, „Lebensluſt und Lausch handel! „Roſenzeit“, „Raub der Proſerpina“, 
„Lautenſpielerin“ und „Tauſchhandel“, ein neapolitaniſches Genrebild. 


» Deutſches Turufeſt. Wie die „Deutſche Turnzeitung“, das Organ 
der geſammten deutſchen Turnerſchaft, berichtet, iſt bereits eine Geſchäſts⸗ 
ordnung für das im Juli ftattfindende VII. deutſche Turnfeft in München 
ausgearbeitet, wobei großentheils die Geſchäftsordnung für das ſiebente 
deutſche Schützenfeſt, das vor einigen Jahren abgehalten worden iſt und, 
wie bekannt, einen in jeder Beziehung befriedigenden Verlauf genommen 
hat, zu Grunde gelegt wurde. Es ſind zehn Fachausſchüſſe in Ausſicht 
enommen: der mann der Bau⸗ und Ausſchmückungs⸗, der Turn:, der 

irthſchafts, der Wohnungs-, der Feſt⸗ der Ordnungs⸗, der Empfangs-, 
der Verkehrs⸗ und enbli er Preß⸗Ausſchuß. Als Vorſitzender des 
Finanzausſchuſſes wurde Commerzienrath und Abgeordneter Henle, als 


umeiſt die ſcharfen Vorderzähne der Hundsfiſche, als Hobel werden 
Muſcheln verwendet. Trotz blefer niedrigen Stufe der Cultus zeigt ſich auch 
bei den Bakairi ein urſprünglicher Sinn für Ornamentik, der ſich zwar in 
der Darſtellung geometriſcher Figuren äußert, die aber in Wirklichkeit Nach: 
ahmungen von Blättern und Fiſchen ſind. Die Blätter erſcheinen als Dreiecke, 
die Fiſchkörper als Rauten, deren ausgefüllte Ecken noch die Ueberreſte von Kopf. 
Schwanz und Floſſen ſind. Dieſe Nachahmung von Thieren bei der Form⸗ 
Shang der Gebrauchsgegenſtände iſt überhaupt charakteriſtiſch für die 
Stämme des Schingugebietes. Die von den Trumai und Aneto gefertigten 
Töpfe find mit ganz verſchwindenden Ausnahmen Thiernachahmungen. Zu: 
meiſt dienten die Fledermaus und die Schildkröte als Vorbild, aber auch 
die Waldlaus und die Eidechſe ſind nachgeahmt. Je mehr ſich die primi⸗ 
tive Technik ausbildete, deſto mehr gewannen freilich auch hier die Thier⸗ 
köpfe und Füße den Charakter mehr ornamentalen Schmuckes, immer aber 
läßt ſich noch der Urſprung erkennen. Eine ähnliche Entwicklung zeigt das 
Grabholz der Bakairi. Man gab der Spitze des Holzes zunächſt die Ge⸗ 
ſtalt eines Grillenkopfes, allmälig verwandelte 18 aber dieſer Kopf zu 
einem reinen Ornament. In der Abtheilung der Bororo, eines nur der 
Jagd obliegenden Stammes, intereſſirten vor Allem die Waffen, die je 
a der Art des zu erlegenden Thieres verſchieden find. 


1 Aus Newyork, 12. d., wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben: Man 
bat den ſüdlichen Arm des Potomac nicht mit Unrecht den „Nil“ Weit: 
Virginias genaunt. Die Wieſenländer, welche er beſpült, bilden die 
fruchtbarſten Striche jener Gegenden; dennoch iſt der ſäende Farmer ſtets 
um die erhoffte Frucht beſorgt, denn der Potamac liebt es, feine Ufer 
häufig bis weit ins Land hinein zu überſchwemmen, bei welcher Gelegen⸗ 
heit nicht ſelten die Blütben des Getreides zerſtört werden. Zuweilen 
führt das abfließende Waſſer nicht allein die Blüthen oder Früchte, ſondern 
ganze Schichten des Erdreichs mit ſich fort — den angerichteten Schaden 
allerdings durch größere Fruchtbarkeit der getränkten Gegend ausgleichend. 
Bei ſeinem letzten Austrikt wurde ein indianiſches Gräberfeld bloßgelegt, 
welches unzweifelhaft einer früheren Epoche angehört. Man hatte vor der 
Ueberſchwemmung niemals eine Ahnung von dem Vorhandenſein der 
Todtenſtätte, während jetzt in der Umgegend ſchon mehrere Grabfelder 
bloßgelegt ſind, ſo daß es den Anſchein gewinnt, daß jener Punkt des 
Landes einer großen Anzahl von Indianerſtämmen als geheiligter Ort 
zur Beſtattung ihrer gemeinſamen Todten galt. Die Anzahl der bloß⸗ 
gelegten Leichen war eine ſehr große. Alle müſſen einen Einbalſamirungs⸗ 
proceß, ähnlich demjenigen der Azteken, durchgemacht haben, denn die 
Körper befanden ſich zum Theil in gut erhaltenem Zuſtande, 57 aber 
durch den Einfluß der Luft in weni en Tagen. Sämmtliche Körper fand man 
in der gleichen Stellun nämlich ſitzend, zurückgelehnt, die Kniee gebogen, 
die Hände unter dem Kinn und den ganzen Körper ſtark nach links ge⸗ 
neigt; im Schooße eines jeden fand man irdene Töpfe mit Pfeilſpitzen, 
Angelhaken, Steinheilen, Knochenornamenten und eigenartigen, lavaähn⸗ 
lichen Steinchen. Von dieſen Dingen ſind ſo unendlich viele aufgefunden, 
daß beinahe jeder Bewohner jenes Landſtrichs in den Beſitz einiger dieſer 
Funde gelangt ift. Einzelne Stücke merkwürdig geformter irdener Gefäße 
wurden ſeit langer Zeit von den Fluthen des Potomac ans Land geſpült, 
man ſchenkte denſelben aber wenig Beachtung. Es ſteht nun feſt, daß der 
bloßgelegte Theil der Todtenſtätte erſt ein ſebr kleiner iſt und daß die 
letztere ſich über mehrere Meilen bebauten Landes ausdehnt. 


* Das Grillparzerdenkmal, das demnächſt Wien zieren wird, 
iſt nunmehr in allen feinen Theilen vollendet und von einem geladenen 
Kreiſe von Künſtlern und Kunſtfreunden in ſeiner Bauhütte in Augenſchein 

enommen worden. Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt darüber: „Das Denkmal 
iſt in ſeinem figuralen Theile ganz aus Lagſer Marmor, in feinen archi⸗ 
tektoniſchen aus Sterzinger Marmor ausgeführt. Es ift eine räumlich ſehr 
umfangreiche Anlage, beſtehend aus einem Hemieykel, deſſen Mitte die Porträt: 
ſtatue des Dichters in einer ſäulenflankirten Ri e bildet, neben welcher ſich 
durch Pilaſter getrennte Felder hinziehen, die, mit Reliefs nach wichtigſten 
Scenen aus den Dramen des Dichters Al nu gleich einem Schriftbande die 
Bedeutung des Ganzen erläutern. Die Hauptfigur von Kundmann, welche 


ſchon, als die Entwürfe zum Denkmal vor Jahren im Säulenhofe d 
öſterreichiſchen Muſeums ausgeſtellt waren, allgemeine ent von An 
ftellt uns den Dichter dar, in vornehmer Haltung im Lehnituble ruhend 
Die Neigung des Yang zur Seite, der Ausdruck ſinnender Betrachtung, 
welcher die ganze Geſtalt adelt, die läſſig geſenkte Linke, loſe ein Buch 
haltend, während die Rechte auf dem einen Beinc ruht, die lebensvolle 
Aehnlichkeit des von unabläffiger Gedankenarbeit und reichſtem Empfin⸗ 
dungsleben durchfurchten Antlitzes vergegenwärtigen mit überzeugender 
Unmittelbarkeit jedem Kundigen unſeren Grillparzer, wie er erſchien, als 
er auf dem Höhepunkte ſeines Schaffens angekommen und zur vollen 
Reife ſeiner n Kraft gelangt war. Die Geſammtanlage iſt im 
architektoniſchen Theil von Baron Haſenauer, und die Reliefs ſind 
von Rudolph 8 Sie ſtellen Scenen dar aus den Dramen 
„Die Ahnfrau“ (Schlußſcene des letzten Actes), „Das Leben ein 
Traum“ (Ruſtan auf feinem Lager träumend), „König Ottokar's 
Glück und Ende“ (Ottokar empfängt knieend von Rudolph von 
Habsburg die Lehen von Oeſterreich und Böhmen), „Des Meeres 
und der Liebe Wellen“ (Schlußſcene des erſten Actes), „Sappho“ (die 
Dichterin nimmt Abſchied von Melitta und Phaon), endlich aus „Medea“ 
(die Verzweiflung der Kolcherin, als fie, von Kreon aus Korinth ver⸗ 
wieſen, ſieht, daß ſelbſt ihre Kinder ſich von ihr abwenden und zu Kreuſa 
fliehen). Wir müſſen es uns verſagen, ſchon heute in Bezug auf die 
Reliefs, auf Einzelnes näher einzugehen. Nur wollen wir im A ge 
fagen, daß der Künſtler in feiner markigen Charakteriſtik ſich mit pietät⸗ 
voller Genauigkeit an die Schilderungen des Dichters gehalten, daß er in 
Fingern der Geitalten und der Gegenſtände die Geſetze der Perſpee⸗ 
tive getreulich befolgt und daß er die Architekluren ſtets im Sinne der 
verſchiedenen Style, welche durch Zeit und Ort der Handlung geboten 
waren, ausgeführt hat, ſo daß dieſe Bildwerke mit ihrer Aneinander⸗ 
reihung im gewiſſen Sinne eine ſchöne Illuſtration der Geſchichte der 
Entwicklung der bildenden Kunſt geben. Die Putten im Giebel von 
Weyr, der Maslkenfries und der ornamentale Schmuck an den Pylonen 
1 Bildhauer Pokorny klingen ſtimmungsvoll mit dem Ganzen zu: 
ammen. 


7 Profeſſor Fritz von Uhde in München iſt gegenwärtig damit be⸗ 
ſchäftigt, ſeine „heilige Nacht“, welche auf der vorjährigen Münchener 
Ausſtellung eine ſo widerſprechende Beurtheilung erfahren hat, neu zu 
malen und legt ſoeben die letzte Hand an das bedeutungsvolle Werk, in 
welchem nur noch einige Partien auf dem rechten Flügel der Ausführung 
bedürfen. Das Bild hat in der Bearbeitung vielfach gewonnen. Beſon⸗ 
ders iſt die hellere Beleuchtung, in welcher chen dn die heilige Nacht 
als auch der linke Flügel mit den Hirten erſcheint, bemerkenswerth, da 
die Wirkung, welche namentlich durch die naive Auffaſſung und Darſtellung 
des Ereigniſſes bervorgebracht wird, nun eine weſentlich größere und er⸗ 
1 iſt. In wenigen Tagen wird das Bild vollendet ſein und in 
Berlin bei Gurlitt zur Ausſtellung gelangen. Profeſſor von Ühde geht 
übrigens ſtark mit der Abſicht um, ſeinen jetzigen Wohnſitz aufzugeben 
und nach Berlin auszuwandern, hat jedoch über den Zeitpunkt ſeiner 
Ueberſiedelung noch keine Entſcheidung getroffen. 


Aus Bern wird geſchrieben: Jüngſt wurde bei Reclière eine 
grobartige Tropfſteinhöhle entdeckt. Vor einigen Tagen ſtieg eine 
eſellſchaft von 15 Perſonen früh 8 Uhr in die Grotte hinunter, um 
11 Uhr eine zweite, die einen mehrſtündigen Rundgang machte, ohne die 
erſte zu treffen. Hier und da hörte man Stimmen und ſah Lichter ganz 
in der Ferne. Es hat noch Niemand gewagt, die Grotte in ihrer ganzen 
Ausdehnung zu begehen, obſchon der Marſch durch dieſelbe keinerlei Ge⸗ 
ahr bietet. Ein Teich von 25 Quadratmetern iſt das einzige Gewäſſer, 
em man begegnet. Die Höhle iſt etwa 1½ Kilometer vom Dorfe ent⸗ 
fernt. Man ſteigt auf einer Leiter etwa 50 Fuß hinunter, dann befindet 
man ſich auf einem kleinem Abhang und vor einem natürlichen Portal 
Die Höhle mißt ungefähr 1600 Meter in der Länge, 600 Meter in der 
Breite und iſt an einzelnen Orten 20 Meter hoch. 
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Borfibender des Bau⸗ und Ausſchmückungsausſchuſſes Oberbaurath! 


n als Vorſitzender des Turnausſchuſſes Buchdruckereibeſitzer und 
orſtand des Turnvereins München H. Kutzner sen. gewählt. Vorſitzen⸗ 
der des Ordnungsausſchuſſes, dem auch eine ärztliche Section zugetheilt 
wird, iſt Polizeipräſident Freiherr von Müller, Vorſitzender des Feſtaus⸗ 
ſchuſſes der kgl. Advocat Dr. Dürk. Die genannten Herren ſind lauter 
erprobte Kräfte, die ſchon in manchem der berühmten Münchener Feſte an 
leitender Stelle mit thätig geweſen ſind. Für dieſe Woche iſt eine General⸗ 
verſammlung angeordnet, welche die noch nöthigen Wahlen vornehmen 
wird. Finanz⸗, Bau⸗ und Turnausſchuß ſind bereits in voller Thätigkeit, 

— d. Einſtellung von Einjährig⸗Freiwilligen bei den Jufanterie⸗ 
Truppentheilen. Nachdem durch die neue Wehrordnung die Einſtellun 
von Einjährig⸗Freiwilligen der Infanterie in Zukunft in der Regel au 


den 1. October feſtgeſetzt it, hat ſich das königl. General⸗Commando 


6. Armee⸗Corps für den Dienſteintritt Einjährig⸗Freiwilliger am 1. April 
die Beſtimmung des betreffenden Truppentheiles vorbehalten und die unter: 
ſtellten Diviſionen angewieſen, bezügliche Anträge der die Einſtellung zu 
dieſem Termin nachſuchenden Einjährig⸗Freiwilligen zum 1. März jeden 
Jahres vorzulegen. 

»Verdentſchung der Küchenſprache. Im Verlage von Ferdinand 
Seifen Sohn in Leipzig iſt ſoeben unter dem Titel: „Deutſche 

eiſekarte. Verdeutſchung der in der Küche und im Gaſthofweſen 
gebräuchlichen entbehrlichen Fremdwörter,“ ein vom Allgem. Deutſchen 
Sprachverein herausgegebenes Heftchen erſchienen, das denen, welche ihre 
Tiſchkarte gern ohne Zuhilfenahme der üblichen franzöſiſchen Bezeichnungen 
abfaſſen, ein willkommenes Hilfsbüchlein fein wird. 

*Fernſprechverkehr. Zu den Verzeichniſſen der Theilnehmer an 
den n in Berlin und im Oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
bezirk ſind neue Nachträge erſchienen und bei dem Poſtamt in der Albrechts⸗ 
ſtraße hierſelbſt erhältlich. i 

» Der Aſylverein für Obdachloſe iſt durch die Unterſtützung der 
Breslauer ſtädtiſchen Behörden in den Stand geſetzt worden, auch in 
dieſem Winter in gewohnter Weiſe die Volksküche zu eröffnen, in welcher 
geſunde und ſchmackhafte Speiſen unentgeltlich an die Armen vertheilt 
werden. Es wird in dieſer Volksküche das Hauptaugenmerk darauf 


gerichtet, die Speiſen nach den Angaben der bewährteſten Hygieniker zu 


bereiten. Der Vorſtand des Aſylvereins richtet an Alle, die ſich für 
Volksernährung intereſſiren, die Einladung, die Höfchenſtraße 52 be 
findliche Volksküche zur Zeit der Vertheilung der Speiſen — 
Vormittags 11½ Uhr — zu beſuchen, um von den Einrichtungen 
des Inſtituts Kenntniß zu nehmer 


— d. Der Unterricht im . an der hieſigen Bau⸗ 
ewerksſchule iſt jetzt lehrplanmäßig eingeführt. Die Koſten für die 
usrüſtungsgegenſtünde und den Unterricht ſind von der Provinzial⸗ 

Feuerſocietät und den Privat⸗Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften in Höhe 

von 460 bezw. 662 M. jährlich bewilligt worden. Weitere 9 ſind 

in n Ein Curſus mit 20 Baugewerksſchülern iſt im Gange. 

Derſelbe wird bis zu den großen Ferien dauern, wo dann eine Prüfung 

mit den Schülern 5 werden wird. Es iſt Ausſicht vorhanden, 

noch einen zweiten Curſus mit 20 Schülern eröffnen zu können. Die 

Leitung der Curſe hat Branddirector Herzog übernommen. Die Uebungen 

finden jeden Sonnabend Nachmittags von 3—5 Uhr auf dem Hofe der 

Hauptfeuerwache ſtatt; ſpäter ſoll auch Mittwochs in denſelben Stunden 

der Unterricht ertheilt werden. Dieſe Einrichtung kann mit Pear Freude 

begrüßt werden, weil die Baugewerksſchüler als künftige Maurer- und 

. und die Schüler der maſchinen⸗techniſchen Abtheilung als 
ünftige Leiter von Fabriken reichlich Gelegenheit finden werden, die er⸗ 

worbenen Kenntniſſe im Feuerwehrdienſte zu verwerthen. 


® Der Geſangverein der Beamten der Provinzial⸗Verwaltung 
von Schleſien veranſtaltete am 28. d. Mts. die Feier des Geburtstages 
des Kaiſers in den oberen Räumen des Concerthauſes. Der Feier wohnten 
als Ehrengäſte der Landeshauptmann von Schleſien, von Klitzing, ſowie 
ſämmtliche Oberbeamte des Provinzial⸗Verbandes bei. Das außerordentlich 
reichhaltige Programm der Feier, an welcher wohl gegen 100 Feſtgenoſſen 
theilnahmen, zerfiel in zwei Theile, deren letzter der Fidelitas gewidmet 
war. uſikaliſche und declamatoriſche Vorträge folgten einander in bunter 
Reihenfolge. Die vom Vereins⸗Vorſitzenden vorgetragene Feſtrede wurde 
mit Jubel und Begeiſterung aufgenommen, ebenſo ein ſpäter auf den 
Landeshauptmann ausgebrachter Toaſt, welcher bewies, welcher Liebe und 
Verehrung ſich derſelbe bei den Beamten ſeiner Verwaltung erfreut. Erſt 
in den ſpäten Nachtſtunden endete dieſe in allen Theilen wohlgelungene 
Beffieien, welche ein ſchönes Zeugniß des collegialifchen Zuſammenwirkens 

egte. 

® Lotterie des Breslauer Zoologiſchen Gartens. Von den 
2000 Gewinnen der Lotterie find etwa SO una geholt geblieben und ſomit zum 
Beſten des Lotteriezweckes verfallen. Unter dieſelben zählt der zweite Haupt⸗ 
Bern im Werthe von 5000 Mark. Dieſer beſteht aus vollſtändigen, ge: 
iegenen Silberbeſtecken für 50 Bere ift reich gravirt und zum Theil 
ziervergoldet und umfaßt insgeſammt 620 Gegenſtände von 800 Fein⸗ 
ehalt, mit Reichsſtempel und einem Silbergewicht von über 25 Kilo, ein⸗ 
eitlich im Stil und von ſolideſter Ausführung, nebſt einem kunſtvoll 
gearbeiteten Renaiſſanceſchrank. Der Gewinn wird im Ganzen oder 
eventuell in einige Theile getheilt bei ſehr ermäßigtem Preiſe zum frei⸗ 
händigen Verkauf geſtellt und kann im Zoologiſchen Garten von Kauf⸗ 
liebhabern beſichtigt werden. — Uebrigens haben ſich zu dieſem Gewinne, 
ſeitdem vor mehreren Wochen die hieſigen Zeitungen die Mittheilung ge⸗ 
bracht hatten, daß derſelbe noch nicht abgeholt ſei, eine Anzahl von Per⸗ 
ſonen, eine ſogar von Newyork her, als angebliche Beſitzer und Verlierer 
des Gewinnlooſes gemeldet, ohne indeß die Richtigkeit ihrer Angaben 
Be machen zu können, vielmehr ergab in den einzelnen Fällen ſchon 
ie Mittheilung der Loosbezugsquelle die Irrthümlichkeit ihrer Angaben. 
Die übrigen unabgeholten Gewinne, Silberbeſteckgegenſtände, ſilberne 
Schmuckſachen und Uhren zählen durchweg zu den niederen Gewinnklaſſen 
und werden demnächſt öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. 


ti Glogau, 28. Januar. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] In 
der heut Nachmittag 3 Sitzung der Stadtverordneten vollzog 
Herr Oberbürgermeiſter Martins zunächſt die Einführung und Verpflich⸗ 
tung des wiedergewählten Stadtverordneten Prof. Dr. Fermer. Hierauf 
wurden die verj iedenen Commiſſionen und Deputationen der Verſamm⸗ 
lung gewählt. Herr Stadtbaurath Wingen, deſſen Wahlperiode abgelaufen 
iſt, wurde e 55 fernere 12jährige Amtsdauer wiederge⸗ 
wählt und das Gehalt deſſelben auf 5000 Mark feſtgeſetzt. In die Staaks⸗ 
Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion wurden ſodann die Herren 
Generalmajor Frhr. von ee andgerichts⸗Präſident Severin, 
Stadtrath Cleemann, Stadtrath Mätſchke, Stadtverordneten-Vorſteher 
Landsberger, Kaufmann Kurtze, Hauptmann Roche, Juſtizrath Gallus und 
Kaufmann Siegismund Hirſchel gewählt Schließlich wurden mehrere 
Pachtverträge genehmigt. 

—l. Görlitz, 28. Januar. [Liberale Verſammlung. — Ent⸗ 
glei ſun 9.) Am Donnerstag findet im Saale des „Engliſchen Gartens“ 
eine öffenkliche Verſammlung des liberalen Wahlvereins ſtatt. Vor Er⸗ 
örterung der politiſchen gen wird Herr Rechtsanwalt Dr. jur. 
. über die Fabrifinfpection Deutſchlands und anderer Länder einen 

ortrag halten. — Am Sonnabend Nachmittag entgleiſte auf hieſigem 
Bahnhof eine Locomotive, deren Räder ſich tief in die Erde einbohrten. 
Es bedurfte mehrſtündiger Arbeit, um das Geleis wieder frei zu machen. 
Führer und Heizer konnten noch rechtzeitig durch Herabſpringen ihr Leben 
retten, haben aber leichte Contuſionen davongetragen. 


* Lüben, 28. Jan. [Babinetsorbre.] Oberſt Krell machte dem 
Regimente ine die Mittheilung, daß durch eine kaiſerliche Cabinets⸗ 
ordre das Regiment von jetzt an den Namen führe: Dragoner-Regiment 
von Bredow 1. Schleſiſches Nr. 4. 
Wortlaut: 

„Ich habe beſchloſſen, die guten und treuen Dienſte, welche Meinen 
erhabenen Vorfahren und dem Vaterlande zahlreiche Glieder der Familie 
von Bredow in hervorragenden militäriſchen Stellungen geleiſtet haben, 
dadurch zu ehren, daß Ich dem 1. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 4 
den Namen „Dragoner⸗Regiment von Bredow (1. Schleſiſches) Nr. 4“ 
verleihe. Ich habe dabei insbeſondere auch das hohe Verdienſt aner⸗ 
kennen wollen, welches ſich ein früherer Commandeur, der Generallieute⸗ 
naut von Bredow, in der Schlacht bei Vionville — Mars la Tour als 
zer der 12. . erworben hat. Ich weiß, daß das 

egiment, welches bei allen Gelegenheiten ſeine Pflicht im vollſten Maße 
nüt ingeb 11 Pins 1 5 dem Könige und dem Vaterlande 
mit Hingebung und Aufopferung zu dienen. 

Berlin, 2. Januar 1889. rn 


Die Cabinetsordre hat folgenden 


ERBE .. 


* Eprottan, 28. Januar. [Cabinetsordre.] Oberſt Guſtke ver⸗ 
las bei der geſtrigen Parade folgende Cabinetsordre: 

„Ich habe beſchloſſen, das Andenken an den General, der Cavallerie, 
von Podbielski, dadurch zu ehren und in Meiner Armee dauernd 
lebendig zu erhalten, daß ich dem Niederſchleſiſchen Feld⸗Artillerie-Regiment 
Nr. 5, deſſen Chef er durch die Gnade Meines in Gott ruhenden Herrn 
Großvaters, des Kaiſers und Königs Wilhelm I. Majeſtät, geweſen iſt, 
den Namen Feld⸗Artillerie⸗Regiment von Podbielski (Niederſchleſiſches) 
Nr. 5 verleihe. Ich vertraue zu dem Regimente, daß es aus den hohen 
Verdienſten, welche ſich der General von Podbielszki in allen Stellungen 
und beſonders als General-Inſpecteur der Artillerie um König und Vater: 
land erworben hat, einen Antrieb entnehmen wird, in Hingebung und 
treuer Pflichterfüllung fortzufahren wie bisher, dann wird Meine dankende 
Anerkennung ihm nie fehlen. 

Berlin, den 27. Januar 1889. Gez: Wilhelm R.“ 

Steinau a. O., 27. Januar. [Land wirthſchaftlicher Kreis— 
Verein.] In der am Sonnabend ftattgehabten äußerſt zahlreich beſuchten 
Sitzung des hieſigen Landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins berichtete Kauf: 
mann Knorr über die von ihm revidirte Jahresrechnung; dem Kaſſirer 
Jäniſch⸗Geiſendorf wurde Decharge ertheilt. Hierauf erhielt Profeſſor 
Dr. Holdefleiß⸗Breslau das Wort zu einem längeren Vortrage über künſt⸗ 
liche Düngemittel — Thomasſchlacke und Kalk, ferner über Stalldünger 
und deſſen Conſervirung. 

© Nenftadt OS., 28. Jan. [Cabinets⸗Ordre.] Folgende 
Cabinets⸗Ordre iſt geſtern bei der Parade den Militärmannſchaften vor⸗ 
gelejen worden: „Ich will das Andenken an den General-Lieutenant 

rafen v. Götzen, welcher in ſchwerer Zeit die Hoffnung nicht ſinken ließ, 
ſondern mit vollſter Hingabe trotz unzureichender Mittel fortfuhr, das von 
Meinem in Gott ruhenden Herrn Urgroßvater, des Königs Friedrich 
Wilhelm III. Majeſtät ihm anvertraute Land zu vertheidigen, dadurch 
ehren und für alle Zeiten in Meiner Armee lebendig erhalten, daß Ich 
dem 2. Schleſiſchen Huſaren⸗Regimente Nr. 6, welches aus der von ihm 
errichteten Cavallerie gebildet iſt, und ihn feinen erſten Chef hat nennen 
dürfen, den Namen Huſaren-Regiment Graf Götzen (2. Schleſiſches) Nr. 6 
verleihe. Das Regiment wird in dieſem Gnadenbeweiſe eine Anerkennung 
der bisher treu geleiſteten Dienſte und zugleich einen Anſporn erblicken, 
Meine Zufriedenheit auch in Zukunft zu erhalten. Berlin, den 27. Januar 
1889. Wilbelm, R.“ 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Poſen, 29. Jan. [Zur Verſtaatlichung des Realgymna⸗ 
fiums] ſchreibt die „Poſ. Ztg.“: Nach den von uns an zuverläſſiger 
Stelle eingezogenen Erkundigungen iſt die hier verbreitete Nachricht, 25 
Cultusminiſter habe die Verſtaaklichungsofferte der Commune Poſen ab: 
gelehnt, nicht begründet. Als ſicher iſt aber leider anzunehmen, daß durch 

ie infolge der von der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung aufgeſtellten 

. bezüglich der 3 des ſimultanen Charakters der Anz 
ſtalt erforderlich werdenden neuen Verhandlungen zwiſchen den ausſchlag⸗ 
gebenden Factoren das Zuſtandekommen des Vertrages mindeſtens um 
ein Jahr verzögert werden wird. 5 

» Krotoſchin, 27. Jan. [Beſitzwechſel.] Wie der hieſige „Anz 
2 er“ hört, iſt die Beſißung Buchenhof für den Preis von 90 000 Mark 
n den Beſitz eines Herrn Director Pape übergegangen. 


HGleſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 29. Januar. n Strafkammer J. — 
Ungebührliches Benehmen vor Gericht.] un ſtanden hinter⸗ 
einander mehrere A ig wegen Kuppelei zur Verhandlung. Der erſte An⸗ 
geflante, der noch nicht 18 Jahr alte Schloſſerlehrling Strauß, war bei 

ufruf der Sache noch nicht erſchienen, es wurde demgemäß die Anſetzung 
eines neuen Termins, gleichzeitig aber auch die Festnahme des Angeklagten 
beſchloſſen. Später traf Strauß ein, er entſchuldigte fein Ausbleiben da: 
mit, daß er den Sitzungsſaal im neuen Gebäude geſucht habe. Der 
S würde für genügend erachtet und demgemäß der 
Haftbeſchluß wieder aufgehoben. Da ſich aber herausſtellte, daß Strauß 
wegen ſtarker Angetrunkenheit nicht weren ee d fei — anſtatt auf 
die Fragen des Vorſitzenden zu antworten, weinte Strauß fortwährend — 
ſo wurde wegen dieſer Ungebühr eine ſofort zu verbüßende Haftſtrafe von 
3 Tagen gegen ihn feitgejebt. Die zweite Anklage richtete ſich gegen den 
Bremſer Härtel und deſſen Ehefrau. Der Ehemann wurde mit 2, die 
Ehefrau mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft. Außerdem beſchloß das 
Gericht, den Ehemann ſofort für 3 Tage in Haft zu nehmen, weil er 
während der Verhandlung einer Be e egenüber beleidigende 
Worte gebraucht, dadurch aber die Achtung verletzt dab welche das Ge⸗ 
richt von jedem Angeklagten zu fordern berechtigt iſt. 


Breslau, 29. Jan. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Verſuchter ſchwerer Diebſtahl.] Das in der Salzgaſſe belegene 
Fabrikgrundſtück der Tiſchlerei von Hauswaldt wird nach Schluß der 
Arbeitszeit von einem beſonders angeſtellten Wächter beaufſichtigt. Der⸗ 
ſelbe hat mehrere Controluhren zu ſtellen und muß dazu das Grund: 
ſtück halbſtündlich einmal in allen Theilen abpatrouilliren. Am 6. October, 
Abends 10 Uhr, fand der Wächter, Namens Wanierski, am Eingang zum 
Zeichenſaal einen jungen Mann in kauernder Stellung vor. Der Mann 
wurde feitgenommen und nad dem Botigeigefängnih gebracht. Es war 
dies der bisher unbeſtrafte Tiſchlergeſelle Ernſt Wolf, einer der in der 
Hauswaldt'ſchen Fabrik beſchäftigten Geſellen. Wolf hatte geſtändlich den 
Zaun vom Nachbargrundſtück aus überklettert, er wollte ſich angeblich 
nur ein Stück Dreit holen, welches er für eine ſogenannte „Pfuſcharbeit“ 
brauchte. Dieſer Angabe ſchenkte man keinen Glauben, es wurde viel- 
mehr angenommen, Wolf habe die im Zeichenſaal aufbewahrte Kranken: 
kaſſe der Fabrik beſtehlen wollen. 

In der heute ſtattgehabten Verhandlung blieb Wolf dabei, er habe nur 
ein Stück Brett holen wollen. Das Strafkammer Galle ium legte ihm 
jedoch die verfuchte Beraubung der Krankenkaſſe zur Laſt: mit leicht 
hierauf wurde Wolf zu 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehr⸗ 
verluſt verurtheilt, auch erfolgte ſeine ſofortige Haftnahme. 


Breslau, 29. Januar. [Landgericht. Strafkammer I.] 
Wegen mangelhafter Treppenbeleuchtung, die einen Unglücksfall re 
hatte, wurde der Kaufmann K. zu einer Geldſtrafe von 100 Mark 
eventuell 20 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

» Berlin, 29. Januar. Der Reichstag genehmigte heute die oſt⸗ 
afrikaniſche Vorlage in zweiter Berathung nach den Vorſchlägen der 
Commiſſion. Während der Debatte ſelbſt waren die Bänke des Reichs⸗ 
tages ziemlich ſchwach beſetzt, die Tribünen Anfangs überfüllt, da man 
den Reichskanzler allgemein erwartete; als er nich erſchien, leerten 
ſich auch die Tribünen. Die heutige Debatte war, abgeſehen von der 
Rede Richters, der ſich eingehend mit der Sache befaßte, ziemlich 
oberflächlich und keineswegs eine Debatte großartigen Styles. Der 
Abgeordnete Richter eröffnete die Erörterung, indem er auf die viel⸗ 
fachen Widerſprüche in der Begründung durch die einzelnen Redner 
hinwies. Je nach ihrer Neigung hätten die Einen von der Ehre 
der deutſchen Flagge, von der ausſichtsvollen Zukunft Oſtafrikas, von 
der Bekämpfung des Sclavenhandels ꝛc. als dem Hauptgegenſtande 
geſprochen. Wenn es darauf ankomme, fi ſchnell als moͤglich vorzu⸗ 
gehen, weil „Zeit Blut iſt“, warum habe denn die Oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft nicht ſchon längſt ſelbſt Anſtalten zur Unterdrückung des 
Aufſtandes getroffen? Wozu habe man die Seeblockade angeordnet, 
wenn dieſe keinen Erfolg verſpreche und auf die Dauer nicht aufrecht 
erhalten werden könne? Die Unruhen find aus localen Urſachen ent⸗ 
ſprungen, namentlich in Folge der Haltung der Beamten der Oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft. Redner weiſt dann nach, daß das oſtafrikaniſche 
Gebiet kein gewinnreiches ſei, wie dies an den Colonien anderer 
Staaten dort ſich gezeigt habe. Daß die Mehrheit der Nation den 
Kanzler zur Colonialpolitik gedrängt habe, beſtreite er; nur ein kleiner 
Kreis von Banquiers, die für ſolche Dinge, die von hochgeſtellten 
Perſonen protegirt werden, auch einmal ein Geldopfer bringen, 


Wilhelm R“ I ſeien dem Kanzler gefolgt, der zuerſt die Colonialpolitik angeregt habe. 


Die Handel und Seefahrt treibenden Perſonen haben e 

halten. Weil diefe Banquiers nichts mehr geben — 5 3 = 
ſich an das Reich. Dieſe Ausführungen ſowie die früheren Aus⸗ 
laſſungen Bambergers gaben dem Abg. Oechelhäuſer Veranlaſſung 
für die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft eine Lanze zu brechen, wobei er ſo 
ſehr gegen die parlamentariſchen Gebräuche verſtieß, daß ihn ſein 


Fractionsgenoſſe, der Vicepräſident Buhl zur Ordnun f 
g rufen 
mußte. Er beſtritt daß die Geſellſchaft ihre Aufgabe mit eo 
zureichenden Mitteln unternommen habe. Der Sultan von 


Zanzibar habe ſich für die Aufrechterhaltung der Ordn . 
bürgt; daß er ſeiner Verpflichtung nicht Aae en ei, fi feine 
Schuld der Geſellſchaft. Herr Oechelhäuſer vergißt dabei nur 
daß der Sultan damit eine Verpflichtung übernahm, die er nicht er: 
füllen konnte und deren Nichterfüllbarkeit auch der Geſellſchaft bekannt 
ſein konnte. Graf Mirbach leiſtete ſich den billigen Scherz, ſich als 
einen urſprünglichen Gegner der Colonialpolitik darzuftellen, der nur 
durch die Gegnerſchaft Richters ſich habe bekehren laſſen; denn was 
Richter angreife, müſſe einen gefunden Kern haben. Jede neut 
Colonie koſte Lehrgeld, und die abfällige Beſprechung alles deſſen, 
was in den Colonien geſchehe, erleichtere die Arbeit nicht. Der 
Redner ſchilderte dann das geſunde Tropenklima fo, als wenn er da: 
geweſen wäre, und nahm die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft in ſeinen be⸗ 
ſonderen Schutz. Herr Virchow wies nach, daß die Oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft eigentliche Colonialpolitik gar nicht getrieben habe. Sie 
habe ein Geldgeſchäft mit dem Sultan gemacht, indem ſie von ihm 
die Zölle pachtete. Sie könne wegen der Unruhen die Zölle nicht 
erheben, und nun ſolle das Reich kommen, um dieſe Möglichkeit 
wieder zu ſchaffen. Warum habe ſie ſich nicht mit den beiden ihr 
eingeräumten Häfen begnügt und in dem ihr gehörenden Binnenlande 
Plantagenbau ꝛc. getrieben? Windthorſt verwahrte ſich nochmals da⸗ 
gegen, daß er der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft irgend welche Unterſtützung zu⸗ 
kommen laſſen wolle. Aber die heutigen Verhandlungen haben zur Genüge 
gezeigt, daß es ſich nur um dieſe Geſellſchaft handelt, wenn man auch 
andere Dinge in den Vordergrund zu ſchieben ſucht. Der $ 1 wurde 
ſchließlich gegen die Stimmen der Freiſinnigen, von denen ſich Gold⸗ 
ſchmidt und Siemens trennten — wie ſie dies beim Antrage 
Windthorſt ſchon gethan hatten — der Socialdemokraten und des 
Abg. Kroeber angenommen, ebenſo ohne Debatte die beiden anderr 
Paragraphen der Vorlage. Morgen findet die dritte Berathung ſtatt 


29. Sitzung r 29. Jaunar. 
*. 


Am Tiſch des Bundesraths: v. Bötticher, Graf Bismarck. 
Der Geſetzentwurf, betr. die Ausführung des internationalen Vertrages 
vom 16. November 1887 zur Unterdrückung des Branntweinhandels unter 
den W auf hoher See wird ohne Debatte in erſter Berathung 
genehmigt. 
Zur zweiten Berathung ſteht der Geſetzentwurf, betr. Bekämpfung des 
Selavenhandels und Schuß der deutſchen Intereſſen in Oſtafrika. 
Referent Abg. Dr. Meyer⸗Jena: Der Staatsſecretär des auswärtigen 
Amts hat in der Commiſſion auf eine Anfrage erklärt, daß er über die 
Verwendung der geforderten 2 Millionen eine nähere Erklärung nicht ab⸗ 
geben könne, ohne den Operationsplan preiszugeben. Die Vorauszahlungen 
würden unter der Verantwortlichkeit des Reichscommiſſars geſcheben. 
800 000 M. ſeien beſtimmt für einmalige Anſchaffungen, eine Million 
für Löhne, Proviant, Geſchenke und dergleichen, und 200 000 M. als Re⸗ 
ſervefonds. Deutſchland, ſo erklärte er in Uebereinſtimmung mit der Er⸗ 
. Reichskanzlers am 26. d. M., wird hinſichtlich der oſtafrikani⸗ 
ſchen Angelegenheiten gemeinſam mit England vorgehen. Es beſteht 
wiſchen der engliſchen und der drin Regierung vollſtändiges gegen: 
li es Vertrauen. In een ie Verhinderung der Zufuhr von 
affen und Munition nach Oſtafrika vom Weſten her, bal ſich die franzöſiſche 
Regierung dem 1 Deutſchlands an der Oſtküſte angeſchloſſen. In 
Bezug auf dieſe Einfuhr vom Congo her wurde erklärt, daß die portugie. 
ſiſchen Beſitzungen eine unmittelbare Handelsverbindung mit den Arabern 
nicht hätten; die Einfuhr von Waffen und Munition ſei verboten oder 
beſchränkt. Was den zweiten Vertrag mit dem Sultan von Zanzibar an⸗ 
betrifft, ſo wurde erklärt, daß ein Druck auf denſelben in keiner Weiſe 
ausgeübt worden ſei. Die Vorlage ſelbſt wurde nur von einer Seite be⸗ 
kämpft, doch wurde auch von ihr nur die Se Gervorgeboben, daß man 
mit dieſer Vorlage über den Rahmen der bisherigen Colonialpolitik hin⸗ 
ausgegangen ſei. Es ſei gefährlich, von der Küſte in das Hinterland ein— 
zudringen, es könnte dann die nationale Ehre engagirt werden, und ſo 
müffe man ſich aus nationalen Gründen gegen ein derartiges Vorgehen 
erklären. Von anderer Seite wurde hervorgehoben, daß die Bekämpfung 
des Sclavenhandels in erſter Linie ſtände. Dem gegenüber wurde be⸗ 
merkt, es werde eine Art von 1 gegen die 1 in Ausſicht 
enommen, und es ſei unmöglich, dieſes humane Ziel au anzen 
Welt durchzuführen. Doch wurde das Vorgehen gegen den Selgvenhandel 
allſeitig als Hauptzweck der Vorlage bezeichnet. Von einem Mitgliede wurde 
feſtgeſtellt, daß es ſich bei der Verwendung der Gelder nicht um eine directe 
Unterſtützung der wirthſchaftlichen ag dh Se der Geſellſchaft 
handle, ſondern nur um eine indirecte durch Erhaltung der Ordnung 
und Sicherheit in den Schutzgebieten. Die deutſche Armee ſoll für die 
Unternehmungen nicht verwendet werden und die anzuwerbende Truppe 
nur den Charakter einer Polizeimacht haben. Das Verhalten der Geſell⸗ 
ſchaft gab Gelegenheit zu einer lebhaften Controverſe. Ein Mitglied er⸗ 
klärte, daß ſie finanziell durchaus geſichert ſei und noch jetzt über ein 
Capital von über einer Million verfüge und außerdem noch bedeutende 
Einnahmen aus den Zöllen habe, aus welchen ſie die Verwaltungskoſten 
deckte. Es wurde dann gefragt, ob etwa noch weitere ee ür 
die betreffenden Zwecke erforderlich werden würden. Der Staatsſecretär 
erklärte, daß mit dieſen zwei Millionen das Bedürfniß vorläufig gedeckt 
ſei, und daß man keinerlei Hintergedanken hinſichtlich weiterer Bewilli⸗ 
gungen hege. Sollte es nothwendig ſein, jo würde eventuell dem Reichs⸗ 
tage eine weitere Vorlage gemacht werden. (Hört! hört! links.) Der 
Reichstag werde dann darüber zu befinden haben, ob er eine weitere Be: 
willigung ausſprechen wolle oder nicht. Aus der Commiſſion heraus wurde 
anerkannt, daß man ſich mit dieſen weiteren Bewilligungen augenblicklich 
noch nicht zu beſchäftigen habe; ob ſpäter weitere Summen erforderlich 
würden, hänge von der Erfahrung ab, die man mit der Verwendung der 
zwei Millionen gemacht habe. Man hoffte, daß weitere Bewilligungen 
nicht nothwendig werden würden. Schließlich wurde $ 1 mit 19 gegen 
2 Stimmen angenommen, und ich habe Sie im Namen der Commiſſion 
zu bitten, auch Ihrerſeits die Bewilligung auszuſprechen. (Beifall.) k 
Abg. Richter: Wer nicht ſchon von A entſchloſſen war, die 
Vorlage anzunehmen, kann durch den Verlauf der geſtrigen Verhand⸗ 
lungen nur noch zweifelhafter geworden ſein. Mir iſt niemals eine Vor⸗ 
lage vorgekommen, die ſo verſchiedene Auslegung erfahren hat, deren 
Tragweite in dieſen Verhandlungen geradezu unbegrenzt erſcheint. Man 
hat es fo dargeſtellt, als ob es ſich handle um die Ehre der deutſchen 
Flagge, als eine unmittelbare Sühne für die Unbill, die deutſchen Lands⸗ 
leuten dort widerfahren ſei. Gleich darauf geſtaltete ſich die nationale 
Flas in eine finanzielle um, indem man die Vorlage charakteriſirte als 
Einleitung zu Unternehmungen, die in Zukunft einen großen Gewinn 
Der nationale Charakter har ſodann im Laufe der Verhand⸗ 
Bedeutung gewonnen, inſofern die Unterdrückung 
der Sclaverei in den Vordergrund geſchoben . Ber ſich auch nur 
für eine Seite der Vorlage engagirt 3 für eine unmittelbare 
militäriſche Action, der wird zugleich, dee er ſelbſt nicht wyllte, 
engagirt für alle weiteren darüber hinausgehenden Pläne. Wir 
= es zu thun mit einer erſten Rate, die „vorläufig“ be: 
willigt wird. Was ſpäter kommt, das findet ſich ſpäter. Wie 
groß die Geſammtaufwendungen in abſehbarer Zeit ſein werden, 
weiß Niemand. Was aus der Vollmacht noch alles hergeleitet wird, kann 
auch nicht näher definirt werden. Mit einem Wort, es handelt ſich um 
eine erſte Rate eines Titels, der gar keine andere Ueberſchrift trägt als 
„für Afrika“. „Zeit iſt Blut in dieſem Falle“ ſagte der Reichskanzler 
und brachte damit die Vorlage unmittelbar in Verbindung mit den Vor⸗ 
gängen in Oſtafrika. Wenn das wahr iſt, dann begreife ich nicht, warum 
die Geſellſchaft als die zunächſt betheiligte ſo viel Zeit hat vorüber gehen 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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1 
FR hatte ich angenommen, 


Nun hat es ſich a daß ſie noch über eine Million verfügt. 


Da aber der Aufſtand ſchon im September ſtattgefunden hat, was häkte 
mit der Realiſirung auch nur dieſer Million, wenn hier Zeit Blut bedeutet, 
hier . können! Die Geſellſchaft ift ja die nächſte dazu, wenn es 
lt, für die Ehre der deutſchen Flagge einzuſtehen. Sie hat die deutſche 
Stange aufhiſſen laſſen, ihre Beamten find aus den deutſchen Pofitionen 
erausgetrieben worden. Da erforderte es die Pflicht der Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft ſelbſt die letzte Mark daran zu ſetzen. Das Rei 
iſt ja mit allen ſeinen Mitteln zur Stelle geweſen. Man hat ein 
Geſchwader zuſammengezogen, es verſtärkt und ſofort in Action geſetzt. 
Wir haben damals ja auch gar nichts gegen dieſe maritimen Aufwen⸗ 
dungen eingewendet, hätten auch nichts eingewendet, wenn an dieſe 
maritime Action ſich unmittelbar auf Reichskoſten eine militäriſche ange⸗ 
ſchloſſen hätte. Der Reichskanzler jest, „Zeit iſt Blut“, hat aber Wochen 
verſtreichen laſſen ſelbſt nach Annahnie des Antrages Windthorſt, ehe dieſe 
Vorlage überhaupt an den Reichstag gelangte. Das beweiſt eben, daß 
ihre Deutung, wenn man es nicht ſchon ſonſt wüßte, weit hinausgeht 
über eine unmittelbare militäriſche Action, und deshalb ſowohl, als weil 
wir ſeit September ſo Manches erfahren haben, müſſen wir dieſes mili⸗ 
täriſche Actionsprogramm viel kritiſcher und ruhiger betrachten, als es 
damals der Fall geweſen wäre. 

Nach dem Herrn Hauptmann Wißmann kommt es auf die Entwicklung 
militäriſcher Macht, auf Schneidigkeit, Entſchloſſenheit und Muth an. 
Was hat aber die maritime Machtentfaltung bis jetzt genutzt? Der 
Herr Reichskanzler hat mit grober Energie Alles in Europa zu 
einer großen Seeblockade und Verhinderung der Ausfuhr von 
Sclauen und der Einfuhr von Waffen und Muniton aufgerufen. 
Wir erwarteten davon Se und haben nicht widerſprochen, und 
jetzt find wir überraſcht über die Mißerfolge der Seeblockade. 
Er ſelbſt äußerte, daß die Blockade ſeitens der anderen Mächte einen 
ſactiſchen Erfolg nicht gehabt habe, und daß von deutſcher Seite nur 82 
Sclaven etwa befreit wären. Dieſem geringen Erfolge ſtehen die exorbi⸗ 
tanten Opfer, wie der Herr Staatsſecretär Graf Bismarck fagtı gegen: 
über, die die deutſche Marine bringen müßte zur Aufrechterhaltung der 
Blockade, d. h. die Opfer an dem Geſundheitszuſtande unſerer Marine. 
Wenn ſich ſchon nach zwei Monaten die Blockade als eine ſo drückende 
Laſt erweiſt, warum hat man ſich überhaupt darauf eingelaſſen? Denn 
daß eine blos momentane, nie Unterbrechung der Sclavenausfuhr und 
der Waffeneinfuhr ſehr wenig bedeutet, liegt auf der Hand. Der Handel 
wird nachher um fo ungenirter wieder Platz greifen. Der Herr Reichs⸗ 
kanzler würde mit der Aufhebung der Blockade zufrieden ſein, wenn nur 
ein moraliſcher Eindruck und der Nimbus bliebe, daß Englaud und 
Deutſchland Hand in Hand gingen. Von einem moraliſchen Eindruck 
auf die Reger kann man ſich nicht viel verſprechen. Die Blockade 
führt ſogar ungünſtige Erfolge herbei. Herr Hauptman Wißmann 
ſagt ja, daß das Verbot der Waffen⸗Einfuhr es den Karawanen 
erſchwere, ſich mit den Waffen und der Munition zu verſehen, 
welche ſie zu ihrer Vertheidigung auf den Karawanen » Straßen 
—.— und empfiehlt deshalb eine Einschränkung in dieſer Hinſicht. In 
achten Weißbuch ſtebt in dem Bericht des Bezirkachefs bon Darecs⸗ 
daß ee bie Seeblodabe den Aufitand hervorgerufen, 
Bett a e e Ban e e A 
ergangen. Wir haben angenommen, bag die Seeblockade den 


Miſſionsſtationen, dem eigentlichen Stützpunkt des Chri enthums und der 


ch] handel. 
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Deutſchlands wiſſentlich und abſichklich dem Auslande gegenüber bloß zu 
ellen. Es wird eben anders aufgefaßt, was ein Abgeordneter und was 
er Reichskanzler ſpricht. 

Die Beſtimmungen der Congoacte über die Sclaverei beziehen ſich gar 
nicht auf die Küſtengebiete, wie Herr v. Bennigſen annahm, ſondern nur 
auf das Congobecken, und dieſes Gebiet geht nicht bis zum indiſchen Ocean, 
ſondern nur bis zur Waſſerſcheide zwiſchen dem Tanganika⸗See und dem 
indiſchen Ocean. Das Congobecken umfaßt vom deutſchen Gebiete nur 
den Theil, auf den der Reichskanzler ſelbſt gar keinen Werth legte. Die 
Congoactezenthält Beſtimmungen gegen die Sclavenjagden und den Sclaven⸗ 
ie Unterdrückung der Sclaverei ſelbſt hält der Reichskanzler für 
ein Problem, das erſt in Jahrhunderten gelöſt wird. Niemand iſt aus der 
Congoacte weiter verpflichtet, als ſeine Mittel reichen. Die Centrums⸗ 
parkei intereſſirt ſich für die Vorlage nur mit Rückſicht auf den Theil der 
deutſchen Intereſſenſphäre, zwiſchen der Waſſerſcheide und den Tanganika⸗ 
See, der colonialpolitiſch keine Bedeutung hat. Hier liegt das Gebiet der 
Buſhiri und die anderen Gebiete, in welche der Cardinal Lavigerie mili⸗ 
täriſche Expeditionen zu entſenden empfohlen hat. Der Reichskanzler hielt 
aber wegen der Unwegſamkeit des Landes und feiner großen Ausdehnung ſolche 
Expeditionen für unmöglich, und wir halten mit ihm ſolche Kreuzzüge 
in jene Gebiete, wo Herr Wißmann vom Tanganika⸗See bis zur Küſte 
allein drei Monate gebraucht hat, für abenteuerlich. Aus der Congoacte 
könnte man eher das Gegentheil der, a herleiten. Die Congoacte 
beſtimmt bezüglich der Handelsfreiheil: „Bis zum indiſchen Ocean find 
nicht mehr Zölle zu erbeben, als ſie ein billiges Entgelt darſtellen für 
Unternehmungen zum Nutzen des Handels.“ Dieſer Artikel wendet feine 
Spitze gegen das Zollſyſtem des Sultans von Zanzibar. Dieſes hat 

ar keine Berechtigung und ſteht auf derſelben Höhe, wie die Gewaltacte 
es Mittelalters, wo man aus einem Hinterhalte die Vorüberziehenden 
überfiel, um ihnen ein Löſegeld abzunehmen. Die Forderungen des 

Sultans von den Karawanen ſind auch nur ſo ein Löſegeld. Dieſes 

Jollſyſtem muß alſo geändert werden. Hauptmann Wißmann legte auf 

die Zukunft des Handels dort einen gewiſſen Werth und bielt auch die 

Branntweineinfuhr für nicht vom Uebel, weil die Neger ſich jo wie jo be⸗ 

rauſchen. Der Reichskanzler meinte, der Branntwein ſpiele keine Rolle; 

nach ihm ſind die beiden Handelsartikel „Selaven“ und „Elfenbein“ auf 
dem Ausſterbeetat. Hat alſo der Karawanenhandel keine Zukunft, ſo bleibt 
noch die Plantagenwirthſchaft, für welche Herr Wißmann und der Reichs⸗ 
kanzler eine bedeutende Zukunft in Ausficht ſtellen. Aber Dr. 

iſcher, welcher in jener Gegend 7 Jahre, davon 3½ in Zanzibar und 

½ auf dem Feſtlande, gelebt hat, verhält ſich ſehr zweifelhaft gegenüber 
dem Plantagenbau und meint, was z. B. an Baumwolle auf der Inſel 

Zanzibar und in Mozambique wachſe, ſei nach Qualität und Umfang 

nicht geeignet als Gegenſtand des Welthandels. Es kommt doch lediglich 

1 an, ob Baumwolle, Tabak, Kaffee und dergleichen für den Welt⸗ 

handel geeignet ſind und dem Geſchmack Europas entſprechen und zu 

einem Preiſe hergeſtellt werden können, der die Concurrenz mit anderen 

1 vertragen kann. Dr. Fiſcher ſpottet geradezu über die Pflänzchen 

in den Miſſionsgärtchen. Der Tabak tauge viel mehr als Rattengift, 

denn zum Rauchen. In dem Augenblicke, wo die Mehrbeit des Reichs⸗ 
tages nach einer Unkerſtützung des inländiſchen Tabaksbaues gegenüber 
dem ausländiſchen ſtrebt, ſollte man nicht noch dort künſtliche Con⸗ 
currenz mit dem inländiſchen, deutſchen Tabak ſchaffen, zumal die 

Transportkoſten die Rentabilität in Frage ſtellen. Dazu kommt, 

daß europäiſche Arbeiter dort unmöglich beſchäftigt werden können 

und die Neger ea nicht zum Plautagenbau zu haben find. 

Swingt man fie aber zur Arbeit, fo heißt das nichts Anderes, als eine 

neue 
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5 Oberjaufes, der engliſchen Regie 5 
erathen von der Seeblockade, weil dieſelbe die fiblichen Besleben aan 
er Miſſionsſtationen zu den Eingeborenen ſtören würde. Der englische 
Premier hat dieſe een beftritten, aber zugleich mitgetheilt, daß ihn 
der engliſche Generalconſul in Zanzibar telegraphiſch aufgefordert habe, 
vor Eintritt der Blockade die gefährdeten Miſſionäre zurückzurufen. Dieſe 
1 ſcheint nicht erfolgt zu ſein. Nun find gerade in erſter Reihe 
te Miſſionsſtationen ohne Unterſchied der Nationalität das Opfer des Auf: 
ſtandes geworden, und alle Maßnahmen, die in beſter Abſicht unter all⸗ 
ſeitiger Uebereinſtimmung auf deutſcher Seite eingeleitet ſind, haben das 
Gegentheil bewirkt. Wie wenig kommt es alſo bei dieſen Operationen 
nur auf Machtentfaltung, Muth, Schneidigkeit und Energie an! Das 
Actionsprogramm beruht lediglich auf militäriſcher Machtentfaltung, und 
Herr Hauptmann Wißmann weiſt es von ſich ab, durch Güte und Ge⸗ 
ſchenke 1 die Ä einzuwirken. Es ſei ein Kampf ums Daſein 
wiſchen dern un 
8 könne: wer dies nicht annehme, gehöre nicht zu 
den Kennern der dortigen Verhältniſſe. 


Nun haben gerade andere Kenner in den letzten Tagen das 3 ( 


i U loge 
eſagt Dr. Meier und Dr. Baumann, der Zoolog 
En Imann, der Director der Deutſchen Plautageugeſellſchaft Dr. Ne 
alle die kommen fetzt unmittelbar von dort. Zwei der Herren 5 10 
den Buſdiris gefangen geweſen, find wieder losgekommen, und ha Bu 0 
geleden, wie es dort ausſieht. Nach den eitungsberichten über deren 
eräge in geographiſchen Geſellſchaften und nach ihren Briefen empfehlen 
Macht iner gerade has entgegengeiehte Programm; bucch wilitärtiche 
Macht und durch Angriffe würden die Verhälkniſſe nur verſchlimmert. 
Es könnten ſich alſo die Verhältniſſe für uns dort leicht fo entwickeln, wie 
unter dem Mahdi im Sudan. Alle diefe Herren empfehlen friedliche Ver: 
handlungen mit den arabiſchen Häuptlingen, Geſchenke u. dgl. Ja, der 
Director der deutſchen Plantagengeſellſchaft, Dr. Strauß, appelürte in 
einem Vortrage in Berlin, 
88 in Güte 5 ll. ſch f 
es in Güte, zu verſuchen; denn allzu ſcharf mach n 
mann will den Auſſland bereits vor einem Ja je Hartig. Herr Di 
aber Alle, die unmittelbar von dort kommen, fa rausgeſehen haben; 
der Aufſtand auf localen Urſachen berube. Der EM im Gegentheil, daß 
ſpottet die, welche glauben Kenner zu fein und 5 0 8 ir > * — uf 
ſtand von Sclavenbändlern ins Leben bannen DaB "SEE MAR 


g e erufen ſei. 
durch entſtanden, daß der Sultan von Fanta ohne Einverſtändniß mit 


der Bevölkerung über deren Köpfe hinweg ſich mit Deutſchland verſtändigt 


Die Afrikareiſenden 


babe. Die plötzlichen Maßnahmen der deutſchen Beamten hätten ſtörend 
8 Die indiſchen Banquiers hätten keine Credite mehr gegeben, um 


arawanen auszurüſten, die Dorf⸗ Häuptlinge hätten 
geeglaubt in ihrer bisherigen Stellung und ihren 
bätten; ee die ſie unter der Herrſchaft des Sultans 
Beamt „es 
boden ai laſſen ge Umſtände bedurft, um 
terdrücken. 7 1 
ix dem Sultan = arabiſche Element hat feinen natürlichen Mittelpunkt 
zuſammen; die Inſel danzibar auf der Inſel. De ! 
dort ift auch der Rü verhält ſich zum Feſtlande wie Paris zu Frankreich, 
Element unterdrück 
berückſichtigen? 
Der Reichskanzler w 
von Zanzibar reſpectire 


ſich be⸗ 
Re 


den Aufſtand 


ill aber die Intereſſen Englands an dem Sultan 


3 u, weil 1 be 
eien, weil Deutſchland 1. unſere Intereſſen mit den engliſchen identiſch 
1 ſchland und England feit 150 Jahren keine concurriren 
betreffs Oſtafrikas 
ch habe lange nicht 
4 ganz zu⸗ 
anterefiengemeiniopaft zwiſchen 
enſat ieſe Erklärung des Reichs⸗ 
ſeit Wochen und Monaten gegen England, zu der Hetze die in der Preſſe 


5 N 5 and, e 5 3 1 
was engliſch iſt und gegen angeſehene mralſſce ee endet‘ 


man eine ſolche Haltung der Preſſe, wenn man ſich — 8 


des Reichskanzlers bedienen wollte, als reichsfeindlich und vaterlandslos 


den Intereſſen gehabt 

und Peg nicht en a ab — ee 
von dem Reichskanzler Worte ge 2 önnten. 
ſtimmen konnte, wie dieſen. ir daß denen ich ſo voll und 
England und Deutſchland immer en 8 
kanzlers ſteht in vollſtändigem Geg a 


ohne daß man den Zweck derſelben einſehen kann 


bezeichnen. (L rechts. : Lächerlich. 
8 dee rechts. Ruf: Lächerlich.) 
aus. er bri eo 
nicht auf die fene io dee 
liegenden Landes. Der Herr 
10 en ner a in iehe 
ehr unlesbaren Papieren, die 
— — waren 10 0 eo. Rue gewiffen ! 
Jamberger neulich über Südweſtafrika noch ni 177 
hier der Reichskanzler, klagte er den ag. Bamberger un 
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Arabern, der nur durch militäriſche Machtentfal⸗ 


der fin der Kreuzzeitung auszugsweiſe ſtand 
errn Wißmann, doch nicht angriffsweiſe Barden fu 


Der Aufſtand ſei da⸗ 


ten 
gehabt 
tte es nur des herausfordernden Auftretens * 
auf⸗ 
err Hauptmann Wißmann will das arabiſche Element 


Dort laufen alle Fäden 


— für uns. Wie kann man alſo. -das arabiſche 
„ohne die Verhältniſſe auf der Inſel Zanzibar zu 


geht über den augenblicklichen militäriſchen Zweck weit 
auf den hingerviejen 10, de ſich 
ondern nur auf einen kleinen Theil des dahinter 
Reichskanzler hat über die rechtlichen Unter⸗ 
abfällig geurtheilt. Er ſprach von gewiſſen 
rivatperſonen ihm unter⸗ 
en verſehen. Als der Abgeordnete 


a rad, wie 


über See zu geh 0 in anderen, unſeren Breitengraden 
3 — — . und Braſtlien eine viel ge⸗ 
fundere und lohnendere Zukunft. Bezüglich des Klimas ſtehen Herr Wiß⸗ 
mann und Graf Bismarck in ſchneidendem Widerſpruch. ae Wißmann 
ſagt ſelbſt in den von ihm herausgegebenen letzten Aufzeichnungen ſeines 
Reiſegefährten, des verſtorbenen Sen Pogge, daß dort ein Europäer 
höchſtens drei Jahre aushalten könne, und wenn er ſich dann in Europa 
erholt habe, bei einem zweiten Aufenthalt höchſtens zwei Sabre. Dabei 
müßte er ſich durch rationelle Kuren von Eiſen und Arſenik ſtärken. Herr 
v. Bennigſen hat vergleichsweiſe auf Mozambique hingewieſen. In dem 


Handbuch 1 dem Richard Andröée'ſchen geographiſchen Atlas heißt es 
über die Geſundheit in Mozambique: „In dieſem Küſtenſtrich iſt die 


ſo ungeſund, daß 
Die Bemühungen 
dauernde Niederlaſſungen zu ER 
es weiter: „Man hat die Zahl 


Malaria an der 3 manche Striche ſind 
ſie ſelbſt von den Eingeborenen gemieden werden. 
der portugieſiſchen Regierung, 
ſind erfolglos.“ Daun heißt 
der Europäer auf 150 Köpfe angegeben; mehr als 200 dürften 
kaum in jenem mörderiſchen Klima ihr Leben friſten.“ Dieſe 
sr führte uns Herr von Bennigſen vor, um uns Deutſch⸗Oſtafrika 
in beſſerem Lichte zu Fin Die Ziffern, die uns Herr von Bennigſen 
über die Ausfuhr und Einfuhr von Mozambique vorfüßhrte, bezieben ſich 
ger nicht auf Mozambique allein, ſondern auf die geſammten portugiefiichen 
ne (Hört! Hört! links, Zwiſchenruf bei den Nationalliberalen.) 
enn Herr Wörmann die Ziffern gegeben hat, hat ſich auch Herr Wör⸗ 
mann geirrt. Ich habe die Zahlen aus dem gothaiſchen ſtatiſtiſchen Hand⸗ 
buch, dort iſt nicht der 9 — mit Mozambique allein, ſondern nur der 
Portugals mit allen ſeinen Colonien, alſo in Weſt⸗ und Oſtafrika an⸗ 
gegeben. Alle dieſe Colonien und Inſeln haben eine Einfuhr von 6800000 
Mark, eine Ausfuhr dagegen von 2½ Millionen Mark, jo daß auch hier 
eine kleinere Bilance erſcheint, als der Abg. v. Bennigſen angab. Wenn 
ſolche Irrthümer einem Herrn paſſiren, der gewiſſermaßen als Leiter der 
Colonialpolitik betrachtet wird, was ſoll man dann von den Angaben 
Anderer halten? Herr v. Bennigſen hat die Zolleinnahmen von 
Mozambique hervorgehoben, aber über die Ausgaben wohlweislich ge⸗ 
ſchwiegen. In Betracht kommt dabei noch, daß Mozambique weit 
ünſtiger, um zehn Grade weiter vom Aequator entfernt liegt, als unſere 
Colonie. Die große colonialpolitiſche Rede Bennigſens paßte eigentlich 
auf alle Welttheile, er hätte ſie bei jeder Colonie halten können. Seine 
Deweistübrung gipfelte darin: Staaten, wie Großbritannien und andere, 
haben große innahmen aus ihren überſeeiſchen Geſchäften, ſie haben 
Colonien erworben und folglich ſind Colonien überhaupt ſtets vortheil⸗ 
haft, auch wenn es ſolche find, die von anderen Staaten übrig gelaſſen 
find. Früher bat Bennigſen ſich nicht auf Mozambique, ſondern auf 
Indien bezogen und Fan warum ſollen unſere Colonien nicht ein 
zweites Indien werden Herr Hauptmann Wißmann, der nicht die Vor⸗ 
ſicht gehabt hat, Bennigſens frühere Reden nachzuleſen, Hält nun den Ber: 
leich mit Indien für unpaſſend. Er beruft ſich auf die Aeußerung 
iſchers: „Ich begreife nicht, wie verſtändige Männer ſo wenig Kenntniß 
von dieſen Verhältniſſen haben können, daß ſie Oſtafrika mit Indien ver⸗ 
gleichen“ Wir müſſen alſo die Zukunft unſerer Colonieen als durchaus 
n 1 ER 
ir haben nie verlangt, ſofortige Erfolge zu ſehen, nie für den nächſten 
Donnerstag, wie der Reichskanzler fagte, Ue erſchüſſe gefordert, ſondern 
. daß auch in Zukunft unſere Colonien ausſichtslos ſind. Wir 
heben hervor, daß auch die 8 ſelbſt kein rechtes Vertrauen auf 
die Colonien haben, ſondern vom Reiche erwarten. Der das Bergwerk 
gemiethet hat, ruft nach Unterſtützung; der Speculant in Lichterfelde, um 
weiter bei den Veiſpielen des Reichskanzlers zu bleiben, will feinen ein⸗ 
gefallenen Bauſtellenzaun vom Staate wieder aufgerichtet Haben. Unſere 
Hroßkaufleute wollen alle Chancen der Zukunft behalten, aber kein Geld 
einlegen. Gerade hierin finden wir die Abwendung von den früheren 
Grundſätzen unſerer Colonialpolitik, die nur auf internationalen Schutz 
gerichtet waren und die wirthſchaftlichen Intereſſen den Unternehmern 
ganz allein überließ. Daß die Mittel heute dort nicht ausreichen, liegt 
an dem mangelnden Vertrauen der reichen Kaufleute in Deutſchland, 
denn die große colonialpolitiſche Bewegung, vor der der Reichskanzler an⸗ 
geblich capituliren nruß, beſteht hauptſächlich nur in der Einbildung. Es 
iebt im deutſchen Volle viele geſunde und ungeſunde Bewegungen, aber 
o ſchwach, wie die colonialpolitiſche, iſt keine. Es iſt nur ein kleiner Eirkel von 
colonialpolitiſchen Enthuſtaſten und dann die perſönlichen Anhänger und 
Bewunderer des Reichskanzlers, die dieſe Bewegung unterſtützen. Die 
colonialpolitiſchen Geſellſchaften bekommen ihre Mittel nicht von e 
den und handelstreibenden Streifen, ſondern von Berliner, Kölner und 
anderen Banquiers, die für jeden Zweck etwas geben, wenn eine hoch⸗ 
geſtellte Perſon ihn protegink: heute für die Stöcker'ſche Stadtmiſſion, 
morgen für die Colonialpolitik. Sie ſchießen auch hier nicht mehr zu, als 
ſie für andere gemeinnützige und wohlthätige Zwecke ausgeſetzt haben. 
Die Zuſammenſetzung der Colonialgeſellſchaften, in denen eben alles 
andere mehr zu finden ift, als ſeefahrende. und handeltreibende Mitbürger, 


hat auch eine anſehnliche Zuſammenſetzung der Directionsräthe zur — 
Von den Mitgliedern des Reichstages gehören drei Herren zu den 

enten von Oſtafrika: Hobrecht, Seipio und Oechelbäuſer, die bei aller 
Anerkennung ihrer ſonſtigen Verdienſte gerade für die Regie⸗ 
rung von Oſtafrika kein beſonderes Verſtändniß documentirt haben. 
Ebenſo wenig wie dieſe Herren, verſtehen die von ihnen abge⸗ 
ſendeten Organe. Der Reichskanzler fagte 1885: „Mein Ziel iſt 
der regierende Kaufmann, nicht der regierende Bureaukrat; unſere 
Geheimräthe und verſorgungsberechtigten Unteroffiziere find ganz 
vortrefflich bei uns, aber in den Colonialgebieten erwarte ich von den 
Hanſeaten, die draußen geweſen ſind, mehr.“ Es ſind nun nicht einmal 
Bureaukraten, Geheimräthe und verſorgungsberechtigte Unteroffiziere, 
ſondern nur angehende Bureaukraten, Aſſeſſoren, Philologen und junge 
Lieutenants. Dieſe Herren halten den Handel für etwas unter ihrer 
Würde ſtehendes, ſie wollen nur regieren, ſie wollen hinausziehen, „wie 
der Landrath den Mann nach Prenzlau ſchickt“. (Heiterkeit.) Unſere Anz 
griffe richten ſich nicht gegen dieſe Herren, ſondern 2 das Syſtem, 
das ſolche Perſonen ausſendet. Das reicht aber bei Weitem nicht aus. 
Miſſtonsinſpectoren berichten, daß die Herren geſtiefelt und geſpornt auf⸗ 
8 und auf allen Seiten nur Entrüſtung hervorgerufen haben. 

us Südweſtafrika wird Aehnliches berichtet. Einen großen Theil der 
Schuld an den dortigen Verhältniſſen tragen die Herren, die mit Revolver 
und Reitpeitſche aufgetreten ſind und die Eingeborenen erbittert haben. 
Wie in Südweſtafrika, liegen die Verhältniſſe auch in Oſtafrika. Ob je 
in dieſen Verhältniſſen eine Aenderung eintreten wird, iſt mir zweifelhaft. 
Auch in der Rede des Herrn Wißmann habe ich nicht ein tieferes Ver⸗ 
ſtändniß für die volkswirthſchaftlichen Exiſtenzbedingungen und den Handel 
wahrgenommen, und doch iſt dies weit wichtiger, als die Geſchicklichkeit, 
eine militäriſche Macht zu leiten. Der bisherige bevollmächtigte Conſuf 
Vohſen, der von den dortigen Dingen noch am meiſten verſtand, iſt auf 
der Rückreiſe, und wer wird fein Nachfolger? Ein Lieutenant der Reſervel 
Das militäriſche Element tritt immer mehr in den Vordergrund. 

Der Reichskanzler hat ſich darauf berufen, daß die Mehrheit des 
Reichstages und des Volkes die Colonialpolitik will, und er nur folge. 
Mir iſt nichts davon bekannt, daß irgend eine Majorität den Reichs⸗ 
kanzler gegen ſeinen Willen zu ſich herüber gezegen hat. Als zum erſten 
Male im Jahre 1884 im Plenum des Reichstages und wenige Tage 
vorher in der Commiſſion über Colonialpolitik geſprochen wurde, da hatte 
ſchon der Reichskanzler auf ſeine eigene Verantwortlichkeit Angra-Pequena 
als deutſches Schutzgebiet erklären laſſen und ſich ſchon die internationale 
Anerkennung geſichert. Der Reichskanzler ſelbſt ſuchte in der Commiſſion 
Begeiſterung zu erwecken für eine Colonialpolitik und kam ſchon damals 
in eine Debatte mit dem Abg. Bamberger und mir, weil wir Angra⸗ 
Pequena für ein Sandloch erklärten, was es in der That iſt. Auch bei 
anderen Gelegenheiten hat der Reichskanzler colonialpolitiſche, feurige 
Reden gehalten. Er hat ſich damals nur eine gewiſſe Reſerve auferlegt, 
um uns für die Colonialpolitit zu gewinnen. Alle dieſe Einſchränkungen 
hat er aber im Laufe der Zeit verlaſſen; man hat keine Hanſeaten, keine 
Kaufleute als führende Organe beſtellt, ſondern nur Bureaukraten und 
Militärs hinausgeſchickt, alles das, was früher der Reichskanzler nicht wollte. 
Deshalb geben wir jetzt nicht mit ihm. Intereſſant war es aber, den 
Reichskanzler das Majoritätsprincip jo verherrlichen zu ſehen. Es wäre 
noch intereſſanter geweſen, wenn dies bei einer Sache geſchehen wäre, wo 
der Reichskanzler nicht ſchon im Voraus feine Majorität in der Taſche 
hätte. Er iſt mir in ſeiner faſt demokratiſchen Verherrlichung des 
Majoritätsprincips ſelbſt zu weit gegangen. (Heiterkeit) Wenn der 
Reichskanzler bier nur die Majorität anerkennt, wo bleibt denn Seine 
Majeſtät der Kaiſer? Er ſchließt ſich jetzt bedingungslos der Majorität 
an. Das war doch früher nicht, wo wir ganz andere Reden von ihm 
gehört haben: „Was frage ich nach Popularität und Unpopularität! Ich 
war unpopulär, populär und kann vielleicht wieder unpopulär 
werden; ich folge nur meinem Gewiſſen!“ Als früher die Majorität nicht 
auf ſeiner Seite war, war das nur eine künſtliche Folge der Fractions⸗ 
politik. Wenn jetzt das ſchöne ideale Majoritätsprincip gelten ſoll, ſo 
frage ich: Warum nur für Afrika, warum nicht auch ein ganz klein 
Bischen für uns? z. B. für das Arbeiterſchutzgeſetz? Hier handelt es ſich 
allerdings nicht um eine Majorität, hier handelt es ſich um Eins 
ſtimmigkeit, oder hat es ſich der Reichskanzler vielleicht zum 
Princip gemacht, nur einer Majorität zu folgen, einer Einſtimmig⸗ 
keit aber nicht? Bei dem Arbeiterſchutzgeſetz ſtellt der Reichskanzler 
ſein Veto dem ganzen e gegenüber, in der Colonial⸗ 
3 bittet er aber den Fr amberger, ſich der Majorität zu 

en. Wenn der Reichskanzler bei der Arbeiterſchutz⸗Geſetzgebung, wo es 
ſich doch um deutſche Arbeiter handelt und um keine Neger, praktiſch von 
ſeinem Majoritätsprincip Gebrauch machen wird, dann wollen wir es uns 
(Selene 7 wir vielleicht in Bezug auf Afrika ihm folgen werden. 

Der Reichskanzler ſagt: „Wenn die Reichslocomotive einmal 
geſetzt iſt, muß man ſie laufen laſſen“. Sie kommt jetzt in a 
dürfte aber doch gut ſein, wenn nicht Alle im Zuge ſitzen, ſondern noch 
Einige ruhig Umſchau halten können. Sehr einladend iſt es aber nicht, 
dieſen Eiſenbahnzug zu beſteigen, zumal man nicht weiß, wer der eigent- 
liche Locomotivführer iſt; Niemand will die nothwendige Verantwortung 
übernehmen. Herr Windthorſt ſagt: „die Millionen geben wir, aber wir 
übernehmen keine Verantwortung, dieſe iſt für den Reichskanzler“. Der 
Reichskanzler folgte dieſem Beiſpiel und meinte, er könne keine Ver⸗ 
antwortung übernehmen, er hätte doch keine Telephon⸗ Verbindung 
mit Oſtafrika, und er wälzte die Verantwortlichkeit auf Herrn Wiß⸗ 
mann, den wir erſt ſeit einigen Tagen kennen. Wo liegt denn nun die 
Verantwortlichkeit? Die Gartellparteien ſcheinen bereit zu fein, dieſe zu 
übernehmen. Wer bürgt mir aber für die 8 der Cartellmehr⸗ 
heit? Wer weiß, ob die noch im nächſten Jahre beſteht? Bennigſen be⸗ 
ruft ſich auf die Stimmung im Lande, nun, ſehe Jeder, wie er's treibe, 
bisher find bei den Erſatzwahlen nur immer Mitglieder der Cartellparteien 
auf der Strecke geblieben. (Heiterkeit links.) Daß Bennigſen in Folge 
der günſtigen auswärtigen Verhältniſſe heute eine Colonialpolitik für an⸗ 
e hält, wundert mich, da er doch gerade ſonſt immer ſtark die 

othwendigkeit neuer Militärforderungen betonte. Vor einem Jahre, am 
6. Februar, hielt der Reichskanzler eine Rede, in der er die ſchwierige 
Lage Deutſchlands zu ſeinen unruhigen Nachbarn, die drei Angriffsfronten, 
denen Deutſchland ausgeſetzt ſei, richtig hervorhob. Wenn wir es ver⸗ 
geſſen hatten, daß wir an den Franzoſen unruhige Nachbarn haben, ſo 
dürften gerade die Nachrichten aus Paris von geſtern, alſo gerade in den 
Tagen, wo die Reiſe nach Oſtafrika angetreten wird, es uns ins Ge⸗ 
dächtniß rufen, wie richtig der Reichskanzler unſere Nachbarn im Weſten 
charakteriſirt hat. Seit 18 Jahren haben wir in Deutſchland ſtets 
größere Laſten auf uns nehmen müſſen. Wir baben ſeit 1872 für Heer 
und Marine im Ordinarium und Extraordinarium 9½ Milliarden ausge⸗ 
geben, die franzöſiſchen Milliarden aufgebraucht, die Steuerlaft des Volkes um 
das Doppelte vermehrt und dazu noch 1200 Millionen Schulden gemacht. 
Wenn das deutſche Volk ſo ſchwere Rüſtungen übernommen hat, dann 
müßten doch Abenteuer womöglich vermieden werden, ſelbſt wenn Herr 
von Kardorff dazu große Luſt hat. Wir haben kein Vertrauen zu der 
ganzen afrikaniſchen Politik, wollen keinerlei Verantworkung übernehmen, 
ſondern weiſen dieſe allein Denjenigen zu, die die Vorlage billigen. 
(Beifall links.) 

Abg. Oechelhäuſer (natlib.): Ich nehme als Mitglied des Diree⸗ 
tionsraths der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft jede Verantwortung auf mich; 
ich rechne mir dieſelbe ſogar zur Ehre an. Wenn Herr Bamberger die 
Verwaltung dieſer Geſellſchaft ſo verächtlich beurtheilt hat, ſo muß ich 
ſagen, daß ſolche Angriffe eine Ueberhebung enthalten. (Vicepräſident Buhl 
ruft den Redner zur Ordnung.) Ich glaube, dieſen Ordnungsruf nicht 
verdient zu haben. (Vicepräſident Buhl bemerkt, daß eine Kritik der Ord⸗ 
nungsrufe des Präſidenten nicht zuläſſig ſei.) Herr Richter ſoll uns doch 
Leute, die von der Colonialpolitit etwas e zur Verfügung ſtellen. 
Wir wollen uns doch erſt in derſelben ausbilden. Herr Peters iſt abge⸗ 
löſt . durch Herrn Vohſen, jetzt zur Berathung über 
die veränderte Lage der Geſellſchaft hierher berufen 55 Ich 
würde es bedauern, wenn er unſere Geſellſchaſt verlaſſen wollte. Das 
Geld der Geſellſchaft iſt nicht durch eine Preſſion zuſammengebracht: 
Seine Majeſtät der Kaiſer hat Sich aus freien Stücken mit 500 000 Mark 
an der Geſellſchaft betheiligt. Die Lage der Geſellſchaft iſt durchaus 
keine jo ſchlechte, wie fie bier dargeſtellt iſt. Für Plantagenbau iſt eine 
beſondere Geſellſchaft eingerichtet; der Boden iſt für weitere Plantagen⸗ 
1 geebnet [worden. Man jagt, es fehle die Opferwilligkeit. 

afür iſt gar kein Bedürfniß vorhanden, es find noch nicht einmal die 
25 PEt. eingezogen, die jeden Augenblick eingezogen werden können 
Der Vertrag, welchen die Geſellſchaft mit dem Sultan von Zanzibar 
abgeſchloſſen hat, iſt ſehr günſtig. Der Sultan hat den ut 
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§ 2 wird nach dem Vorſchlage der Commiſſion ohne Debatte ange: 
nommen; ebenſo 8 3. 

Schluß nach 5 Uhr. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. (Dritte Berathung der oſtafrikani⸗ 
ſchen Vorlage; Etat.) 


des Gebietes übernommen, aber er iſt dieſer Verpflichtung nicht 
nachgekommen. Herr Bamberger und Richter behaupten i 
noch, daß der Aufſtand in lokalen Urſachen begründet ſei. 
darüber nicht aufgeklärt ii, den kann man darüber überhaupt nicht 
aufklären. Das Ceremoniell der Flaggenhiſſung ift mit dem Gonful 
Vohſen verabredet worden. Daß die Beamten Fehler emacht haben, wird 
hervorgehoben; es ließen ſich aber nur zwei oder drei Fälle anführen, 
die von den Miſſionären hervorgehoben find. Wer die Miffionen kennt, 
namentlich die Unduldſamkeit der engliſchen hochkirchlichen Miſſion, der 
wird wiſſen, daß ſie gern noch mehr Schlechtes berichtet hätten, wenn 
etwas zu berichten geweſen wäre. Die Geſellſchaft kann eigentlich Herrn 
Bamberger und Herrn Richter ihren Dank votiren, daß ſie durch ihren 
Angriff Gelegenheit gegeben haben, dieſe Dinge zu berichtigen. (Heiter- 
keit.) Die o lafrikaniſche Frage iſt nur ein kleiner Theil der großen colo⸗ 
nialen Bewegung, in welche die Nation eingetreten iſt. Herr Richter 
meint, es beſchränke ſich dieſe Bewegung nur auf einen kleinen Kreis; Herr 
Bamberger hat 1886 prophezeit, daß man ſchon nach zwei Jahren die 
Golonialpolitif als ein theures ee für die nationale Phantaſie er- 
kennen werde. Daß das nicht die Anſicht des Reichstages iſt, wird nach⸗ 
her die Abſtimmung erweiſen. Die a Partei hat ihre Abneigung 
(Wei 0 Colonialpolitik mit dem Verluſt vieler Mandate bezahlen müſſen. 
eifa 


Abg. Graf v. Mirbach (deonf.): Ich war zuerſt Gegner der Colonial⸗ 
politik; als Herr Richter ſich dagegen erklärte, dachte ich mir, daß darin 
ein geſunder Kern liegen müſſe; ich bin ſogar Theilnehmer der oſtafrika⸗ 
niſchen Geſellſchaft geworden. 0 eiterkeit.) Die oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
konnte gar nicht den Aufſtand ſofort im October ee e fie 
konnte nur im Einverſtändniß mit dem Reiche vorgehen. Uebrigens 
koſtet jede neue Colonie Lehrgeld, und wenn Herr Richter und ſeine Preſſe 
alles, was in den deutſchen Colonien geſchieht, fo in den Staub herab⸗ 
zieht, dann wird es uns ſchwer, Colonien zu erhalten. Sclaven werden 
von der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft nicht beſchäftigt; der Andrang von 
freien Arbeitern iſt ſehr bedeutend. Das Tropenklima ſoll ſo beſonders 
chädlich ſein. Die unvorſichtige Lebensweiſe mag allerdings ſchlimme 
olgen herbeiführen, aber im Allgemeinen wird das Klima in Oſt⸗Afrika 
als ein gutes geſchildert. Die reichen Leute ſollen kein Vertrauen zur 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft haben, ich nenne als Mitglieder derſelben nur | Einnahmen und Ausgaben bei dem Semeſtralconto der in Folge des Ge⸗ 
den Fürſten Pleß, den Großherzog von Weimar, Herrn Krupp u. f. w.] ſetzes vom 22. April 1875 eingeſtellten Leiſtungen aus Staatsmitteln für 
Niemand kann die Erfolge einer Colonialpolitik vorausſagen; es iſt richtig,] die römiſch⸗katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen für das Jahr 1. April 
daß der Kanzler in ſolcher Frage nicht vorgehen kann, ohne eine Mehrheit im | 1887/88. j 
Volk und im Reichstag hinter fich zu haben. Herr Richter hat von den paper Das Haus tritt in die zweite Berathung des Staatshaushaltsetats für 
Schulden des Reichs geſprochen: das iſt jedenfalls nicht die Art, wie man | 1889/90 ein und genehmigt ohne Debatte die Einnahmen und dauernden 
die Zufriedenheit im Lande aufrecht erhält. (Zustimmung rechts.) Ein] Ausgaben der Specialetats des Kriegsminiſteriums und des Miniſteriums 
Reichstags⸗Abgeordneter ſollte einen weiteren Blick haben; von dieſem] der auswärtigen Angelegenheiten. 
Standpunkte aus halte ich es für nothwendig, die Regierung in ihrem] Beim Etat der Lotterie⸗Verwaltung bemerkt Abg. Arendt (freiconf.): 
vorſichtigen Vorgehen zu unterſtützen. Ich hoffe, der Reichstag wird die] Da man in Preußen kein Verbot in ausländiſchen Lotterien zu ſpielen 
Vorlage mit großer Majorität bewilligen. (Beifall rechts.) erlaſſen kann, ſo giebt es zwei Wege: man hebe die Lotterien überhaupt 
125 Virchow: Der Vorredner wird vielleicht nur im Eifer des Ge: |auf, oder man führe eine einheitliche deutſche Reichslotterie ein. Letzteres 
. en Satz geftellt haben, daß der Reichskanzler, auch wenn wir nicht] wäre das Richtige, weil, was in den Königreichen Preußen und Sachſen 
r ihn ſtimmen würden, in biefer Sache vorgehen und erſt nachher um ſittlich iſt, im Reiche nicht unfittlich fein kann. Ein einheitliches Lotterie⸗ 
Indemnität bitten würde. (Widerſpruch rechts.) Ich darf perſönlich für 
mich in Anſpruch nehmen, daß ich dieſe ganze Bewegung mit der mög⸗ 
lichſten Unbefangenheit und Objectivität geprüft habe. 800 bin durchaus 
bereit, mich auch den Entſchließungen zu fügen, welche die Majorität des 
Reichstages und die Nation in dieſen Dingen faßt. Jetzt ſtehen wir aller⸗ 
dings vor einer cardinalen Veränderung unſerer bisherigen Colonialpolitik. 
Bismarck will nunmehr ſelbſt das Banner ergreifen, um den 
erren voranzugehen und die Sache von Reichswegen zu machen. Das 
ommt davon, wenn man etwas ſchnell in Angelegenheiten hineingeht, die 
man früher nicht überſehen konnte. Dem Reichskan ler ſind die oſtafrika⸗ 
ae Dinge gemif ermaßen über den Kopf ee Nun bin ich ja 
kein ſolcher Barbar, daß ich einem ſehr reſpectablen Theil unſerer Mitbürger 
die an der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft betheiligt ſind, ſehr reiche Ein⸗ 
nahmen mißgönne, aber das muß ich doch Herrn Oechelhäuſer bemerken: 
dieſe Speculation auf die Zölle des Sultans von Zanzibar iſt an ſich 
keine Colonialpolitik. — Wenn man von der Muſterſtation Lewa abſieht, 
die nur entfernt dazu beitragen könnte, der deutſchen Induſtrie und dem 
andel als Unierlage zu dienen. Die ganze Speculation auf die Zölle 
t die Kataſtrophe 1 vor der wir augenblicklich ſtehen. Hätte 
ch die Geſellſchaft auf die beiden Häfen beſchränkt und nicht den Wunſch 


Landtag. 


* Berlin, 29. Jan. Das Abgeordnetenhaus hielt heute eine 
Sitzung, die von 11 bis 4 Uhr währte. Es wurden eine ganze 
Reihe kleinere Etats, die Etatsverwaltung und auch der Etat der 
Domänenverwaltung erledigt. Der letztere bot Anlaß, die Nothlage 
der Landwirthſchaft des Näheren zu erörtern, und ferner über die 
Getreidezölle und die durch ſie hervorgetretene Steigerung der Brot⸗ 
preiſe zu ſprechen. Die Agrarier leugneten natürlich, daß eine Stei⸗ 
gerung der Brotpreiſe in Folge der Zölle nothwendig ſei; wenn ſie 
eingetreten ſei, ſo ſei daran der Zwiſchenhandel und der allzu große 
Preisaufſchlag ſeitens der Bäcker ſchuld. Jedenfalls verwahrten ſich 
alle agrariſchen Redner gegen die Aufhebung der Getreidezölle, wie 
ſie im Reichstage ſeitens der Socialdemokraten beantragt ſei. Auch 
der Miniſter für Landwirthſchaft ſprach die Hoffnung aus, daß die 
gegenwärtige Reichstagsmehrheit nicht in die Aufhebung der Zölle 
willigen werde. Morgen wird die Etatsberathung fortgeſetzt. 


Abgeordnetenhaus. 11 Sitzung vom 29. Januar. 


r. 
Am Regierungstiſche: Bronſart von Schellendorf, von Scholz, 
von Lucius und Commiſſarien. z 2 
Das Präſidium hat entſprechend dem ihm in der Sitzung vom 22. d. M. 
ertheilten Auftrage Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu Allerhöchſt deſſen Ge⸗ 
burtstage die unkerthänigſten Glückwünſche des Hauſes dargebracht. Seine 
Majeſtät haben geruht die ſelben huldvollſt entgegenzunehmen und Seinen 
Allerhöchſten Dank dafür auszuſprechen. 
Eingegangen iſt der Finalabſchluß der Generalſtaatskaſſen von den 
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amt würde an den Betriebsunkoſten etwa zwei Millionen ſparen. Die 
Einnahmen der Lotterieeinnehmer ſind immer noch zu hoch. b 

Der Etat der Lotterieeinnahmen wird genehmigt; ebenſo die Etats des 
Seehandlungsinſtituts, der Münzverwaltung und die Einnahmen des 
Etats für das Bureau des Staatsminiſteriums. 

Beim Etat der Staatsarchive erklärt auf ei e des Abg. Gold⸗ 
ſchmidt der Regierungscommiſſar Geheimrat Sattler, daß die 
Archivverwaltung in Erwägung nehmen wird, ob eine Erweiterung der 
Publicationen der Staatsarchive, namentlich in Bezug auf die Thätigkeit 
der preußiſchen Könige für die Yprarentwicelung möglich ſei. 

Der Etat der General: Ordens: Commiffion, Be Einnahmen des 
Geheimen Civilcabinets, die Einnahmen und dauernden Ausgaben der 
Etats der Ober⸗Rechnungskammer, der Prüfungscommiſſion für höhere 
Verwaltungsbeamte, des Disciplinarhofes, des Gerichtshofes zur Ent: 
ſcheidung der Gompetenzconflicte, des Geſetzſammlungsamtes in Berlin 
und des Deutſchen Reichs und des Königl. „Preußiſchen Staatsanzeigers“ 
werden ohne Debatte genehmigt. 

Bei der Poſition von 800 000 Mark für Zwecke der Landesvermeſſung 
Lost, i Abg. Sombart (natlib.) nach dem Stande der bezüglichen 

rbeiten. 


bie s er oller u c — — 7 ee ee 15 ne “ ger Benaseı som: Benierungant 2 — der Alba 
erwicklungen n entſtanden fein. F omänen⸗Verwa zunächſt der . Auß 
Sultan von Ba ibar höhere Etnnahmen aus Den: 2 Ölen zu habenfvon Meyer⸗ Arnswalde die dies äbrigen Creed e der Domänen⸗ 
wünſcht; biefem Geſichts uukte des Sultans brauchten wir doch aber nicht] Verwaltung. 1 


Abg. von Schorlemer⸗Alſt geht ausführlich auf die Lage der Land: 
wirthſchaft ein, deren Lage er als eine gedrückte bezeichnet, namentlich bei 
dem bürgerlichen, kleinen und mittleren Grundbeſitz. Auch aus den Re⸗ 
ſultaten der Domänen⸗Verpachtungen gehe das hervor. Die Domänen⸗ 


nachzugeben. Was würde es denn geſchadet haben, wenn ſich wirklich 
der Handel von den beiden Häfen aus nach anderen Plätzen gezogen 
hätte? Die Geſellſchaft hätte ſich überlegen müſſen, daß der Sultan ein 
ſchwacher Mann iſt, und daß ſie ſchließlich an das Reich appelliren müſſe. 


Indem wir nun dieſen Schritt thun, kommen wir möglicher Weiſe zu pächter ſeien doch auch ſozuſagen Menſchen. (Sehr richtig! rechts.) 
einer immer weiteren Ausdehnung der militäriſchen Operation und der] Der Rückgang in den Pachtverträgen bedeutet zugleich ein An: 
finanziellen Verpflichtungen. wachſen der Schuld (Sehr richtig!) und dieſe Calamität muß 


Ich habe mich m. meinen Aufenthalt in 
Egypten ſelbſt von dem weitgehenden Gegenſatz de 
9188 das Chriſtenthum und die Europäer überzeugt. Nirgend aber iſt 
ie Erbitterung ſo zum Ausbruch gekommen, wie in Oſtafrika. Dieſer 
Aufſtand muß doch eine beſtimmte Urſache haben. Es handelt ſich hier 
nicht allein um herumſchweifende Araber, ſondern um einen Großgrund⸗ 
beſitz, der eine gewiſſe Aehnlichkeit hat mit dem unſerer großen Herren in 
den öſtlichen Provinzen. Was das Klima anbetrifft, ſo hat der Graf 
Mirbach ſich die Sache ſehr leicht vorgeſtellt. Die Kranken brauchen blos 
auf ein Sanatorium zu geben, wenn fie Malaria bekommen, dann kommen 
ſie geſund zurück. Wir können ebenſo die Leute von dort einladen, ſich bei 
uns in einer ſumpfigen Gegend anzusiedeln. Wir ſagen ihnen dann: Teplitz 
und Karlsbad iſt ja nicht weit; ihr braucht blos dahin zu gehen und 
dann iſt Alles wieder in Ordnung. Es ſind aber nicht lauter reiche 
Leute, die ſich in ſolchen Colonien anſiedeln können. Freiwillige mögen 
thun, was ſie wollen, aber dem müſſen wir widerſprechen, daß das Reich 
mit ſeiner Autorität tiefer und tiefer in die eigentlich materielle Behand⸗ 
lung dieſer Dinge eintritt. Ein Troſt iſt es nur, daß unſere deutſche 
Armee mit dieſer Küſtenoccupation nicht verflochten fein foll; es könnte 
dies De zu böſen Conſequenzen führen. Ich gönne ja Herrn Wißmann 
alle Lorbeeren auf dieſem Felde, aber 1 eine Niederlage erfolgen, dann 
könnte ich nicht in Ausſicht ſtellen, daß das Reich ſoſort in die Breſche 
de und den Feldzug in verſtärktem Maße fortſetzt. Dabei wünſche 
„daß wir mit möglichſter Rückſicht und Mäßigung vorgehen und unſer 
nationales Preſtige in keiner Weiſe in Unternehmungen daran ſetzen, die 
über die allernächſten Zwecke hinausgehen. Dahin würde auch gehören, daß 
man ſogar bis zum — 5 militäriſche Stationen, Miſſionen, Eta⸗ 
bliſſements u. ſ. w. gründen ſoll. In der Congoacte ſind allerdings be⸗ 


auf die Dauer den Grundbeſitz vernichten. Dur 1 n der 
träge ſinkt auch der Grundbeſitz an Werth und damit auch die Sicher⸗ 
heit der in ihm angelegten Capitalien, die bisher die beſte Anlage hier 
gefunden haben. Ich danke dem Herrn Reichskanzler und der Reichs⸗ 
regierung, daß ſie rechtzeitig durch Schutzzölle eingegriffen und wenigſtens 
vorläufig die Noth gehemmt haben. (Beifall rechts.) In Oeſterreich 
wird der Grundbeſitz vom Capital aufgerieben, in Galizien find 80 pCt. 
des Grundbeſitzes in den Händen von Juden, wie das Reichsrathsmitglied 
Türk mittheilte. (Hört! hört!) Das Haus Rothſchild hat einen achtmal 
grögeren Grundbeſitz als das Kaiſerhaus. Kon hört! rechts.) Eine 
gewiſſe Preſſe verliert über ſolche Verhältniſſe kein Wort, obwohl ſie 
immer bereit iſt, ſich über das Anwachſen der Fideicommiſſe u entrüſten. 
Das Facit dieſer Entwickelung zieht ſchadenfroh die ſocialdemokratiſche 
Preſſe. Ebenſo ſchlimme Ss hat die Mißernte 1888 gebabt mit den 
chmachvollen Nachſpielen der Börſenſpeculation und des Terminhandels, 
ſeſes Fluches einer ungeſunden wirthſchaftlichen Entwickelung. Aehnliche 
Auswüchſe haben ſich beim Kaffee⸗Terminhandel in Hamburg gezeigt. 
Dieſe Auswüchſe ſollten erſt beſeitigt werden, ehe man ſich zu dem 
Rufe entſchließt: „Fort mit den Schutzzöllen!“ (Sehr gut! rechts. Beifall 
im nn der 9 
Abg. Rickert: Ich habe auch meinerſeits die gedrückte Lage der Land⸗ 
wirthſchaft anerkannt und verſtehe deshalb nicht, warum die e gute Rede 
gegen uns gehalten iſt. Heute dankt Herr v. Schorlemer ar? ie Schub: 
zölle dem Reichskanzler und 1878 trug er die Fahne gegen die Vertheue⸗ 
rung des Brotes voran! (Hört! Hört!) Er iſt alſo am 1 ve 
rechtigt, uns anzugreifen. Wir werden die Landwirthſchaft, mit allen 


Kräften fördern, aber die jetzigen Mittel ſind unzuläffig. 15 ge ſein 


r arabiſchen Stämme 


immte Zufagen ertheilt, aber fo wenig es der engliſchen, franzöfi: jetzige Staatsſecretär voraus, daß die Landwirthſchaft ** 
chen, gen — — anne von dem ale ur werde bei den Kornzöllen. Die Zahl der Landwirthe, — 55 u Ede 
biet, welches ihnen zugeſprochen ift, factiſch Beſitz zu ergreifen, kenntniß gekommen ſind, wächſt tä lich. (Widerſpruch rechts. 


ebenſowenig brauchen wir unſer Occupationsgebiet zu erweitern. örſe u. ſ. w.? Solche Ausführungen 


Als Reichstagsabgeordnete ſollten wir nicht unſerer Regierung zumuthen, 
ſie könne ausführen, was keine andere Regierung ausgeführt bas, ſie ſolle 
ewiſſermaßen einen Kreuzzug unternehmen, den man vom humanen, chriſt⸗ 
lichen Standpunkt ſehr billigen kann, der aber im Augenblick nicht inner⸗ 
halb unſerer Intereſſen und unſer Machtſphäre liegt. 

Abg. Windthorſt ſpricht die Hoffnung aus, daß der Hauptmann 
Wißmann nicht blos durch militäriſche Operationen, ſondern auch in fried⸗ 
licher Weiſe eine Verſtändigung verſuchen werde, wo das möglich iſt. 
Wäre die Sclavenfrage nicht vorhanden, fo würde er, der Redner, die 
Vorlage ablehnen, denn es liege ihm fern, für ein privates Colonial⸗ 
unternehmen irgend welche Geldmittel zu bewilligen. Das würde nicht V 
mit dem Willen der Wähler ſtimmen, die uns hierher geisiet haben; die 
Oſtafrikaniſche Geſellſchaft bleibe vollſtändig dieſem Geſetze fern. Die bi 
Verantwortung für die gane Ausführung werde der Reichskanzler über⸗ 
nehmen müſſen. Daß die Sache nicht einſeitig gemacht werden wird, 
dafür hat er uns eine Garantie gegeben dadurch, daß er geſagt hat: wir 
werden alles mit England zuſammen machen. Wir werden auch über 
Oſtafrika hinaus eine Unterdrückung des Sclavenhandels und der 
n erreichen, wenn wir mit anderen Nationen zuſammen 
vorgehen. 

ommiſſarius Hauptmann Wißmann erklärt, daß Gewalt nur ſoweit 
angewendet werden würde, als ſie abſolut nothwendig ſei, um die Leute 
wieder geeignet zu Verhandlungen zu machen. Denn was jetzt z. B. bei 
der Auswechſelung der gefangenen Miſſionäre verlangt werde, kann nicht 
bewilligt werden; dabei kann man nicht unterhandeln. 

Die Debatte über § 1 wird geſchloſſen. 

Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen wird § 1 angenommen 
gegen die Stimmen der Freiſinnigen, Socialdemokraten und des Volks⸗ 
parteilers Kröber; von den Freiſinnigen ſtimmen die Abgg. Goldschmidt 
und Siemens für den 8 1. 


die Bemerkungen über gene: 
können nur aufreizen. f ift ab 
Grund des Staates, Niemand von uns will fie erſchüttern. = in Hund 
keine wahre Liebe zur Landwirthſchaft, fie fo zu ſchildern, daß kein Hun 
ein Stück Brot von ihr nimmt. (Lachen rechts. 


iſten qualificirten auszuwählen ſeien. 
meiden iter 125 v. Lucius weiſt darauf hin, daß jedes andere Pacht⸗ 
verfahren die Verwaltung der Mißdeutung, nach Wi kür und Begünſti⸗ 
aung ausſetze. Die Vermögensverhältnifie und die wirthſchaftliche Qualifi⸗ 


das Sinken der Er⸗ B 


ewiß iſt Grundbeſitz und Bauernftand der jolide | d 


cation würden auf das Sor ältigfte geprüft. Fehlgriffe bei der Auswa 
der un. 85 Ibm lat —n 11 
g. Graf v. Kanitz (conſ.) bemerkt, daß der Ausft 
Aufhebung der Zölle entftünde, nur durch Erhöhung Dee eig — 
kommenſteuer gedeckt werden könnte, alſo auf einem Wege, für den eine 
Mehrheit nicht zu finden fein würde. Die landwirthſchaftlichen Zölle 
ſtänden und fielen übrigens mit den Induſtriellen, die letzteren aber auf⸗ 
be ni e gewiß noch Ar Beer = 
. v. orlemer⸗ ent.) beſtätigt d Ri 
er 1878 gegen Getreidezölle geweſen, die Lage Be FH — 
der . zabwendig gemacht, und fo fei er auch in Bezug auf 
die an gemorben. eds 
g. Frhr. v. Erffa weiſt auf di - Biest 
tereien hin, die ebenfalls ein Spaten des ücunndn 8 
ſei. Mit dem Worte Brotvertheuerung werde gegenwärti in d. ſſchaft 
finnigen Preſſe großer Unfug getrieben. Nach den geb en Öetreibepreifen 
brauchten die Bäcker mit den Brotpreiſen nicht in die Höh * 
Die höheren Getreidepreiſe bildeten den geringen Troſt der am 5 
wirthe für die diesjährige geringe Ernte. Daß die Schukpäle antun: 
Prat n — N feine 8 i rel der Umſtand, daß die 
reiſe in den Ländern ohne Schutzzölle erhebli Ö i i 
deen = chutzz ch höher ſeien, als in 
g. Szmula (3) bringt ebenfalls die ſchlechte Lage des Kleinbauern⸗ 
ſtandes zur Sprache, der durch d ößer ſitz i —— 
bange e 4 5 en größeren Grundbe itz immer mehr 
g. v. Puttkamer⸗Plauth (conſ.) erklärt es für einen Irrthum d 
Abgeordneten Rickert, daß er ſich je gegen die Getreidezölle eee 
babe. Er ſei nur der Meinung geweſen, daß die öftlichen Provinzen nicht 
denſelben Vortheil wie die weſtlichen davon hätten. Die Aufhebung des 
mie ibt d in gleich bier herbeiführen. 
g. Goldſchmi ) weiſt die Vorwürfe des Abg. v. 
gegen den Terminhandel als unbegründet el 5 
5 29 Rickert (dfrſ.) will dem Abg. von Schorlemer die Aenderung 
ſeiner Anſchauung nicht verübeln, bittet ihn aber, ſich nicht zum Schul⸗ 
meifter derer zu machen, die auf demſelben Standpunkt ſtehen geblieben. 
Er Beiberfprud, negen die Brotvertheuerung finde ſich bereits in den 
Lag 5 von 7-48; die freiſinnige Partei hätte alſo dafür hohe 
‚Minifter Frhr. v. Lucius weiſt noch darauf hin, daß de d 
jetzige Jahr Bea daß die Zölle nützlich wirkten, ohne die nee 
zu drüden. Die Regierung, wie die Reichstagsmehrheit würden ſich wohl 
gegen einen Antrag auf Aufhebung der Zölle unbedingt ablehnend ver⸗ 


Der Titel wird hierauf bewilligt; ebenſo ohne erheblich 
Reſt der Einnahmen und die daueanben Ausgaben. e Debatte der 
luß 3%, Uhr. 
Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Etat.) 


— — 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


* Berlin, 29. Jan. Während die Fahnen und Standarten aus 
dem Palais Kaiſer Wilhelms I. entfernt wurden, hielt ſich 
Kaiſerin Auguſta in den inneren Gemächern mit der Großherzogin 
von Baden auf. An der Stelle, wo die Fahnen waren, ließ Kaiferin 
Auguſta eine an goldenem Stabe hängende Standarte aufrichten 
mit der goldenen Inſchrift auf weißer Seide: „Hier ſtanden Preußens 
ſiegreiche Fahnen.“ Unter dieſen Worten befindet ſich ein Eiſernes 
Kreuz. Ueber der Standarte ſchwebt der Kranz des Kaiſers, unter 
ihr ruht ein Medaillonbild Wilhelm I., umgeben von einem Lorbeer⸗ 


weig. 

Berlin, 29. Januar. In der Redaction der Kreuzzeitung 
fand heute eine polizeiliche Hausſuchung nach Manuſcripten ſtatt. 
Das Blatt beſtätigt ſeine Beſchlagnahme wegen des Artikels „Das 
monarchiſche Gefühl.“ 

* Berlin, 29. Jan. Der Großherzog von Weimar wohnte 
heute in der Hofloge der Reichstagsſitzung bei und empfing daſelbſt 
den 3 v. 3 a 

e Vertagung des Reichstags tritt erſt nächſte Woche ein. — 
er dem Etat ſollen noch der Antrag ze a 2 auf 


» Berlin, 29. Jan. In der Reichstagscommiſſion für das 
as Ge 
ſchaftsgeſetz wurde geſtern Abend und heute die 8 über 


ſein), und 
Abänderungs⸗ 
längere Dis⸗ 


„Für Ge⸗ 
wird 


: hören. Richtet ſich der Vorſchlag auf eine Perſon, welche 
ws e als Reviſor beſtellt iſt, ſo iſt dieſe zum Revijor 
eſtellen. — 


zuſchuß angenommen ohne feſte 8 deſſelben. Die Berathun 
er Aufbringung der Mitte 
Buhl machte den Vorſchlag, an Stelle 


ſtorben ſei, ſcheint ſich auf einen früheren Zeitpunkt zu beziehen. — 
Nach der „Koblenzer Zeitung“ erfolgte laut Telegramm des Admirals 
Deinhard der Tod in der zweiten Hälfte des December. 

Nach neueren in London eingetroffenen Nachrichten aus Suakin 
behauptet ein daſelbſt aus Khartum angekommener Kaufmann indiſcher 
Abkunft, Emin ſei in Rigaf, ſüdlich von Lado, von den Mahdiſten 
gefangen genommen worden, aber es ſei ihm gelungen, zu entfliehen. 

«Berlin, 29. Januar. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 179. königlich preußiſchen Klajjenlotterie fielen: 
Vormittags: 10 000 M. auf Nr. 15102. 5000 M. auf Nr. 4022 
53230 71424 76528 120518. 3000 M. auf Nr. 2771 11494 18364 
25889 31447 37562 39032 41736 43899 44756 63683 66143 66719 77603 
105569 111225 112569 124703 129690 135369 138030 139689 140285 
143777 156406 165236 171577 172163 178755 183614. 1500 M. auf 
Nr. 833 9224 11577 17518 17783 24928 26314 26315 35432 38695 42408 
46598 48563 50636 61810 66940 68030 70592 76776 78690 79089 85305 
87171 88498 113165 115291 117705 118989 124061 127377 147918 151354 
176489 188098. 500 M. auf Nr. 179 3158 7403 7590 14787 19533 
25827 33892 36199 51266 52033 53442 67561 80675 86877 96589 97235 


— p —̃ np—— —ê 


101503 106484 108029 111599 114603 117920 118818 127156 130406 
137103 137646 142868 150603 150754 157126 169054 169393 176070 
179639 181327 182402. — Nachmittags: 15000 M. auf Nr. 51821 
99345 148531. 10 000 M. auf Nr. 88779 94956 122708. 5000 M. 
auf Nr. 23915 43646 144928 145438. 3000 M. auf Nr. 1546 7833 
10023 11740 13849 27727 41109 49919 55353 56597 57423 61787 72380 
80326 81460 82171 90608 90669 102158 103808 108818 114051 124892 
133393 135851 151973 153720 161441 175836 179829 183777 185109 
185147 185153 188908. 1500 M. auf Nr. 12227 15432 23201 23997 
28649 32629 40769 40831 49497 43033 44888 45686 54345 58595 60722 
63291 67530 69253 73281 81985 93379 97542 98937 109034 110362 
113633 127715 129435 138983 139291 152629 162653 168091 169107 
171229 172491 184277. 500 M. auf Nr. 7397 10475 11505 18145 
20363 23296 24337 33538 34731 45651 47952 51412 63325 68234 68305 
88818, 71615 31909 85986 90509 96751 97068 107364 111952 113444 
8528 128111 131260 150946 152914 153004 153914 154957 156278 

- 163678 170220 171783 172007 173871 177360 188633. 

Oppeln, 29. Januar. Rabbiner Dr. Wiener wurde von 
der Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung freigeſprochen. 

* Budapeft, 29. Jan. In den Straßen Budapeſts ſpielte ſich 
heute anläßlich der Abſtimmung über das Wehrgeſetz eine förmliche 
Straßen revolte ab. Im Reichstag ſelbſt wurde abermals ein großer 
Scandal hervorgerufen durch Applausſalven der Studenten auf der 
Gallerie für den Oppoſitionsredner Ugron. Bei der Abſtimmung, 
welche die unerwartet große Majorität von 126 Stimmen für das 
Eingehen in die Specialdebatte ergiebt, verhöhnte und beſchimpfte 
die Oppoſition einzelne Mitglieder der liberalen Partei, wie Jokai 
und die Söhne Andraſſys bei Abgabe ihres Votum. Vor dem 
Reichs tagsgebäude hatte ſich eine große Menſchenmenge angeſammelt, 
zahlreiche Studenten, aber auch viel Pöbel. Als die Deputirten das 
Parlament verließen, wurden die Oppoſitionellen mit „Eljen“, die 
Anhänger Tiszas mit den Rufen: „Abzug! Vaterlandsverräther!“ 
empfangen. Dem greifen Juſtizminiſter Fabinyi wurde „Abzug“ zu: 
gebrüllt. Man ſchreit: „Wo bleibt Tisza? Schande über den Ver⸗ 
räther! Er ſoll nur kommen: wir thun ihm nichts, nur unſere Ver⸗ 
achtung wollen wir ihm bezeigen.“ So lange ſchauten die wenigen 
anweſenden Poliziſten der Scene rath⸗ und thatlos zu. Ladislaus 

isza, der Bruder des Miniſterpräſidenten, erſcheint auf der 
Treppe und beſchwört die Studenten abzuziehen, da ſich Plebs 
unter ſie gemengt. Er zeigt auf eine Stirnwunde, die er im Frei⸗ 
heitskampfe erhalten. Man ruft ihm zu: „Sie find doch ein Verräther!“ 
Staatsſecretär Benierky, der oberſte Polizeichef, erſcheint und beſchwört 
5 ſie möge ihn nicht zwingen, Gewalt zu gebrauchen. Ver⸗ 
wenn nicht mehrere Abgeordnete einen Schutzwall um ihn gebildet 
8 Auch die Aufforderung des oppoſitionellen Deputirten Ugron 
bis ae: Die Menge ſchreit: „Wir warten auf den Verräther 
a — Endlich ſprengen etwa 25 berittene Conſtabler 
er en Ar — en wie feſtgenagelt, und es entſteht ein 
gelingt es ihnen das Trotloir vor denn g eatacken ein und fehlieplich 
erſt kann der Wagen des Miniſterpräſidenten wage zu ſäubern. Jetzt 
mit ſeinem Sohne ein und fährt unter en a Tisza ſteigt 
Pfeifen und Rufen: „Abzug, Landesverräther!“ fort. hen 
geht es dem im nächſten Wagen fortfahrenden Minifter. General 
Fejervari und Baros. Die Conſtabler müſſen nachreiten, um bie 
Menge abzuhalten, ſich auf die Wagen der Miniſter zu ſtürzen. Die 
Menge durchzieht johlend die umliegenden Straßen und inſultirt ver⸗ 
ſchiedene Abgeordnete. Graf Tibor Karolyi wird mit Straßenkoth be⸗ 
re En angeſpieen. Er flüchtet ins Nationalcaſino. Auch Graf 
Vage en inſultirt. um vier Uhr zieht ſich ein Theil der 
dus f Ofen, vor das Palais des Miniſterpräſidenten, aber der 
. urch Militär abgeſperrt. Abends fieben Uhr durchziehen 

auſende, meiſt Geſindel, ſingend und ſchreiend die Straßen. 

Paris, 29. Januar. Der Miniſterrath beſchloß gelegentlich der 
Interpellation Jouvencel der Kammer Aufſchlüſſe zu geben, ihr die 
Abſichten des Miniſteriums mitzutheilen und alsbald den Geſetzent⸗ 
wurf betreffs Einführung der Arrondiffements-Wahl vorzulegen. 
Floquet ſoll ſeine Anſicht dahin ausgeſprochen haben, daß ſich das 
Cabinet darauf beſchränken müſſe, Donnerstag den genannten Geſetz⸗ 
entwurf einzubringen. Die Miniſter ſchloſſen ſich dieſer Anſchauung 
an. Die Frage der Kammeraufloſung ſoll von etwa eintretenden 
Umſtänden abhängig gemacht werden. Die Abſicht, gegen plebiscitäre 
Umtriebe eine Vorlage einzubringen, wird vorausſichtlich aufgegeben, 
da dieſer Gedanke in parlamentariſchen Kreiſen nicht günſtig aufgenommen 
worden iſt. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 29. Januar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt aus an⸗ 
geblich durchaus zuverläſſiger Quelle, daß die Zeitungsmeldungen, nach 
— die Einſtellung des Strafverfahrens gegen Geffcken vom erſten 

rafſenat des Reichsgerichts in Leipzig einſtimmig beſchloſſen wurde, 


dude dee 

i Januar. Das „Militär⸗Wochenblatt“ ati 
ah e den Lene ad Munde 
riedrich des 1 des Prinzen Eitel 
N. rff iſt zum Chef bes Geraden dannen, Bronſart v. Schellen⸗ 
Regia g ber führt unter Stellung & ja suite des l. Garbe raid lee 
Aer Ge Suede dee Br dei ene 
mit dem ei Sulenburg und Oberhofmarſchall von Liebenau find 
8 akter als 3 N Offizieren der Armee mit der 

erſetzt. — Di i i 

erufung 5 es ing 5 Die Kreuzzeitung beſtätigt 
mittag im — 8 Januar. Der Statthalter eröffnete heute Nach⸗ 
die auß Kaiſers den Landesausſchuß mit einer Rede, 
nach Verwendung 98 befriedigende Finanzlage hervorhob, welche 
zwecke eine Million r Mittel für Meliorations⸗ und Schul: 
einem Fonds für Au Dub laſſe. Dieſer folle den Grundſtock zu 
ſchloß mit dem Wunſche ey des Canalnetzes bilden. Die Rede 
Arbeiten mit Hingebung d der Landesausſchuß, wie ſeither, feine 
zum Wohle des Lan es f en Uebereinſtimmung mit der Regierung 
ſämmtliche Abgeordnete bei dern möge. Der Eröffnung wohnten 


beſitzen, hatten dieſelben en diejenigen, welche preußiſche Ordenszeichen 


berger wiedergewählt. Dußelegt. Zum Präſidenten wurde Schlum⸗ 
Kaiſer vor, in welchem der Amberger ſchlug 5 Telegramm 3 den 


und das Gelobniß der Treue fandesausſchuß de 

„ ue mſelben ſeine Huldigung 
Kaiſer eine lange, gesegnete let und Reich darbringe, und dem 
Dr Dem. Doriäläge unter lautem Berünſche. Die Verſammlung 
ien, 29. Jan. Ein als autben deal zu. 

2 ae, Correſpondenz“ beſnetet daß dee eiche Communtous 
en 1 Prinzen Karageorgiewitſch irgendwelche pont, 8 he 
Person 4625 betont, daß der Prinz mit keiner bieſgen 0 I 
richt, daß der Poing bein getreien fe. Insbeſondere fei die Rac⸗ 
3 habe, vollfommen unbegründel. eie 
e d Das Abgeordnetenhaus nahm nach der 
as Wehrgeſetz in namentlicher Abſtim⸗ 


mung mit 267 
Specialberathung. 6 1 Stimmen an. Morgen beginnt die 


Paris, 29. Januar. Die republikaniſchen Kammerparteien hielten 


kan > x - 


Man dringt auf Benierky ein und hätte ihn niedergeſtampft, 


— — — — er 


vor der Sitzung Beſprechungen ab. Die äußerſte Linke ift für Wieder: 
einführung der Arrondiſſements⸗Wahlen; viele Mitglieder dieſer Partei 
ſind für unverzügliche Vornahme der allgemeinen Neuwahlen und für 
einen Cabinetswechſel. Die Gruppe der vereinigten Linken wünſcht, 
daß die Beſprechung der Interpellation Jouvencels der Einbringung 
des Geſetzentwurfs betreffs Abſtimmung in Arrondiſſements voraus⸗ 
gehe. Die radicale Linke ſprach ſich für Beibehaltung des gegen: 
wärtigen Cabinets aus. Es heißt, die Regierung wolle unter Auf⸗ 
gabe der Vorlage gegen plebiscitaire Umtriebe ſich darauf beſchränken, 
das Preßgeſetz betreffs der Maueranſchläge, der Colportage und der 
Art und Weiſe der Rechtſprechung zu ändern. 

Aus Hone wird gemeldet, der König von Annam ſei geſtorben. 

Bremen, 28. Januar. Der Schnelldampfer „Ems“, Capt. Th. Jüngſt, 
vom „Norddeutſchen Lloyd“ in Bremen, welcher am 17. Januar von Bremen 
und am 18. Januar von Southampton abgegangen war, iſt vorgeſtern 
11 Uhr Vormittags wohlbehalten in Newyork angekommen. 

Der Poſtdampfer „Neckar“, Capt. H. Supmer, vom „Norddeutſchen 
Lloyd“ in Bremen, welcher am 10. Januar von Bremen abgegangen war, 
iſt am 25. Januar, 9 Uhr Vormittags, wohlbehalten in Baltimore an⸗ 


gekommen. 
— — . —— — 


f Handels-Zeitung. 


0 Am 1. Februar a. c. wird in Celle eine von der 
nee Hannover ressortirende Reichsbanknebenstelle 
eröffnet. 

. n russisohen Wechselgesetz, welches in nächster Zeit 
dem Keicherath vorgelegt wird, ist, wie dem „B. T.“ geschrieben wird, 
die Lage der Creditoren und Wechselbesitzer insofern mehr berück- 
sichtigt worden, als das Eintreiben unbezahlt gebliebener Wechsel er- 
leichtert wird, und ausserdem die sogenannten „Belohnungs-Procente“, 
welche bisher mit 2 pCt. der eingeklagten Summe (abgesehen von den 
Verzugszinsen) berechnet wurden, erhöht sind. 

0 leum. Hamburg, 27. Jan. Die schon in der vorhergehen- 
den Woche zum Durchbruch gekommene matte Tendenz hat während 
der letzten acht Tage weitere Fortschritte gemacht. Der Markt schloss 
am 18. d. Mts. für loco Waare matt zur Notirung von 7,35 M. Br. und 
verloren Preise fast täglich 5— 10 Pf., so dass gestern bereits 7 M. Br. 
für loco Waare notirt wurde. Terminpreise folgten der weichenden 
Tendenz. Am 18. d. Mts. schloss der Markt per Januar 7,25 M., per 
Februar-März 7,05 M. und wird heute notirt loco 7 M., per Januar 
6.95 M., per Februar 6,95 M., per März 6,90 M., Alles Brief. Die in 
dieser Woche abgehaltenen Auctionen hatten folgenden Verlauf: 1000 
Barrels am 22. Januar erzielten von 6,871/,—6,90 M. und 1000 Barrels 
heute verkauft, bedangen 6,90 —6,92½ M. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 

Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 29. Januar. Neueste Handels nachrichten. Das Prolon- 
gationsgeschäft 8 sich bei Weitem weniger umfangreich als 
gestern. Die Ultimoregulirung ist, da Nachmittags die Ein- 
lieferung der Liquidations-Scontren erfolgte, nunmehr im Grossen und 
Ganzen beendigt. Geld für Reportzwecke war abermals in sehr 
rossen Beträgen offerirt, ohne dass der ermässigte Zinsfuss von circa 
5 pCt. irgendwie nennenswerthe Nachfrage hervorgerufen hätte, zumal 
da die Seehandlung Geld bis zum 20. März fix mit 2½ Procent anbot. 
Die einzelnen Prolongationssätze stellten sich wie folgt: Credit- 
actien 0,10—0,125 Report, Franzosen$0,05 Deport bis glatt, Lombarden 
0,15— 0,235 2 sconto-Commandit 0,25 Report, Deutsche Bank 
0,15 Report, Bochumer 0,10—0,30 Report, Dortmunder 0,175 Deport, 
Laura glatt, Italiener 0,175—0,20 Deport, Un 0,125—0,15 Deport, 
emischte Russen 0,20 Deport, 1884er Russen Deport, 1880er Russen 
40 Deport, Orient-Anleihe 0,25 Deport, Russ. Noten 0,05—0,20 Report. 
— Liquidationscourse pr. onat Januar: Berliner Handels- 
gesellschaft 182, Bochumer Gussstahl 203,50, Böhmische Westbahn 
135,50, Buschtiehrader 142, Darmstädter Bank 176, Deutsche Bank 174; 
Junge164, Disconto-Command.-Anth. 238, Donnersmarekhütte 73,50, Dort- 
mund-Gronau 92, Dortmunder Union Stamm-Prior. 106, Dresdener 
Bank 154, Dux-Bodenbacher 182, 4 procentige Egypter 84,50, Elbe- 
thalbahn 87,50, Franzosen 107,75, Galizier 87, Gelsenkirchen 148,50, 
Gotthardbahn 139,50, Italienische Rente 96,25, Laurahütte 146,75, 
Lombarden 42,75, Lübeck-Büchen 176, Mainz-Ludwigshafen 113, Ma- 
rienburg-Mlawka 86,50, Mecklenburgische Friedrich- zbahn 152,50, 
Meridional 156, Mexikaner 93, Mittelmeerbahn 121,50, Nationalbank für 
Deutschland 140,50, Nobel-Trust 99,50, Norddeutscher Lloyd 162,50. 
Oesterr. Credit 169, Oesterr. Nordwestbahn 74,75, Oesterr. Goldrente 94, 
Oesterr. Papierrente 69,50, do. 5proc. 83, Oesterr. Silberrente 70,50, 
Oesterr. 1860er Loose 120,50, Oesterr. Localbahn 63,50, Ostpreuss. Süd- 
bahn 116,50, Preuss. proc. Consols 108,40, Prince Henribahn 63, Russ. 
Engl. Anleihe de 1871, 72 und 73 100,50, do. Orient-Anleihe II 65,50, 
do. Orient-Anleihe III 65, do. 1880er Anleihe 88, do. 1884er Anleihe 
102,50, do. Rente 1884 95,95, Russische Bank für auswärtigen Handel 
are do. Noten 214,50, Schweizer Centralbahn 128,50, do. Nordost- 
ahn 105,50, do. Union 98,75, do. Westbahn 33,25, Serbische Anleihe 
101771 do. neue 84,25, Spanier 73,50, Conv. Türken 15, Türkenloose 40,50, 
355 ische Tabak-Actien 97,50, Ungarische 4procentige Goldrente 85,50, 
Un Papierrente 78,75, Warschau-Wien 193, Werrabahn 78, Wiener 
nionbank 97,75, Mitteldeutsche Creditbank 114,50, Internationale 
Bank 120, Jura-Bern Eisenbahn 110,50, Hibernia 152, Phönix 123,25; 
für andere deutsche Fonds, Eisenbahnen und Bankactien der heutige 
Durchschnittspreis, für Oesterr. Noten und Wechsel auf Wien und 
Petersburg der amtliche Cours vom 30. d. M. — Die Einführung der 
Actien der Actiengesellschaft für elektrische Glühlampen 
(Patent Seel) erfolgt Freitag zu 150 pCt. — Die internationale Bank 
und F. W. Krause übernehmen zur Einführung an hiesiger Börse 12½ Mil- 
lionen Lire Aproc. steuerfreie garantirte italienische Secundairbahnen- 
Obligationen. — Nach Errichtung der dortigen Nebenstelle kauft 
die Reichsbank auch auf Celle gezogene Wechsel. — In der heutigen 
Hamburger Petroleum-Auction wurde mit dem gesammten zum 

Verkauf gestellten Quantum zu Preisen von 6,90—87½ geräumt. 


(W.T.B.) Berlin, 29. Januar. In der heutigen Abendsitzung des 
Aufsichtsraths der Disconto-Gesellschaft wurde die Frage der 
Capitalserhöhung angeregt und beschlossen, sie einer Commission zur 
Weiterberathung zu übergeben. Eine bestimmte Summe wurde nicht 
festgestellt, wahrscheinlich wird die Erhöhung 15 Millionen betragen, 
worüber die diesjährige ordentl. Generalversammlung beschliessen wird. 

(W. I. B.) Hamburg, 29. Januar. Die Dividende der Nord- 
deutschen Bank ist von der Direction auf 10 Procent festgesetzt. 


Berlin, 29. Jan. Fondsbörse. Die Wahl Boulangers hat augen- 
scheinlich doch eine Anzahl Haussiers veranlasst, auf die Höhe ihrer 
Engagements einen prüfenden Blick zu werfen. Dabei mag sich heraus- 
gestellt haben, dass dieser oder jener Speculant sich weiter engagirt, 
als politische Eventualitäten, wie sie der Erfolg Boulangers im Gefolge 
haben könnte, rathsam erscheinen lassen. Die Folge war, dass heute 
von Anfang an recht intensive Realisationslust herrschte und die Stim- 
mung ziemlich schwachen Charakter annahm. Auch liess sich natür- 
lich die Contremine die Gelegenheit nicht entgehen, ihrerseits 
durch Blancoabgaben den Druck auf das Coursniveau zu verstärken. 
Banken schwach behauptet, Commandit auf das erneute Ge- 
rüch von der Capitalserhöhung anfänglich haussirend, dann durch 
Realisirungen gedrückt; ÜOredit- Actien 168,90 —168,40.— 168,60 bis 
168,25, Nachbörse 167,60 (— 150, Commandit 238,60—237,40— 239,10, 
Nachbörse 236,90 (— 1,70). Bahnenmarkt still und schwach; Ost- 
preussen, Marienburger, Mecklenburger, Franzosen angeboten. Priori- 
tätenmarkt mässi elebt. Kansas-Midlands-Bonds ziemlich lebhaft. 
Von Renten nur alte Russen belebt, sonst still und nachgebend; 1880er 
Russen 88,10—88,00, Nachbörse 87,60 (— 0,40), 1884er Russen 102,80, 
Nachbörse 102,10 (— 0,40), Ungarn 85,40—85,10—85,20, Nachbörse 
84,90 (— 0,60), Russische Noten 214,75—214,50—215— 214,25, Nach- 
börse 214,25 (— 0,25). Inländische Anlagewerthe ruhig; Aprocentige 
Reichsanleihe verlor 0,20 pCt., 3½procentige gaben 0,10 pCt. nach. 
Prämienverkehr auf allen Gebieten recht belebt. Industriemarkt 
weniger fest, Course durch Realisationen vielfach gedrückt. Speculative 
Montanwerthe stark schwankend, Bochumer ultimo 203,25— 203,75 bis 
203,40 —203,75— 202,75, Nachbörse 202,00 (— 1,40), Dortmunder 106,25 
bis 104,40, Nachbörse 101,00 (— 1,75), Laura 146,70—145,50—146,10 bis 
145,40—145,10— 145,70, Nachbörse 145,00 (— 2,50). Höher stellten 
sich: Düsseldorfer Drahtindustrie (+ 5), Fraustädter Zuckerfabrik, 
Schlesische Zinkhütten, Archimedes ( 0,25). Die grössten Cours- 


»| Ostpreuss. Südbahn. 118 700118 40 


einbussen erlitten: Hofmann Waggonfabrik (— 21/,), Grusonwerk g 


(— 2,50), Schering (— 2), Schöneberger Schlossbrauerei (— 7). 
Berlin, 29. Januar. Produotenbörse, War schon in den letzten 
Tagen bei ziemlich festen auswärtigen Berichten die Haltung des hie- 
sigen Verkehrs keineswegs fest, so brachten die heute vorwiegend 
ungünstigen Nachrichten auf den meisten Gebieten flane Tendenz 
zu Wege. — Loco Weizen behauptet. Termin - Verkehr er- 
öffnete unter dem Eindrucke der neuerdings flau gewordenen 
amerikanischen Notirungen reichlich 1 M. unter gestrigen Schluss- 
coursen, indess zeigte sich vielseitiger Begehr auf Grund vorhandener 
Limiten, so dass die vorliegenden Offerten ohne weiteren Preisdruck 
unterkamen und der Markt mit dem oben bezeichneten Abschlag schloss. 
— Loco Roggen schwach angeboten, ging zu nennenswerthen Partien 
nicht um, Termine setzten unter dem Einfluss der wenig günstigen 
auswärtigen Berichte matt ein; namentlich per Herbst zeigte sich 
ziemlich viel Angebot, welches aber doch nicht genügendes Material 
lieferte, um den Begehr von Importeuren per April-Mai und die 
Frage der Commissionäre nach Sommersichten zu befriedigen. Der 


Markt gewann gegen Schluss ausgesprochen feste Haltung. Von 
einem Rückgang gegen gestern konnte kaum -noch die Rede 
sein. — Loco Hafer flau. Termine wiederum ½ Mark billiger. — 
Roggenmehl behaupte. — Mais stil. — Kartoffelfabrikate 
fest. — Rüböl bei unveränderten Preisen sehr wenig belebt. — 
Petroleum geschäftslos. — Spiritus büsste seine anfänglich feste 


Haltung, verbunden mit kleineren Avancen, im Laufe des wenig be- 
lebzen Kal durch Abgaben auf spätere Termine völlig ein und 
schloss sogar 10—20 Pf. billiger als gestern. 

Posen, 29. Januar. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,90 M., do. 
70er) 32,50 M., per Januar (50er) 51,90 M., do. (70er) 32,50 Mark. — 
Vendens; Fest. etter: Trübe. 

Hamburg, 29. Jan. Vormittags 11 Uhr. Kaffee. (Vormittags- 
bericht.) Good ne 7 2 7 per März 80/8, per Mai 81¾, per 

eptember 821/,. Tendenz: Ruhig. 
7 Hamburg, 29. Januar. (Nachmittagsbericht) Kaffee. Good 
average Santos per Januar-März 80½, per Mai 81¾, per Septbr. 82%. 
— Tendenz: Ruhig. 

Amsterdam, 29. Jan. Java-Kaffee good ordinary 49½. 

Havre, 29. Januar, Vorm. 10 Uhr. Tee. Kaffee in Newyork 
schloss mit 15 Points Hausse. Rio 24000 Sack, Recettes für 3 Tage, 
Santos 19 000 Sack, Recettes für 2 Tage. 

Havre, 29. Januar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos per Febrear 98,75, per Mai 100,50, per September 101,75. 
Tendenz: Fest. - 

Magdeburg, 29. Jan. Zuckerbörse, Termine per Januar 13,67 
Mark, per Februar 13,65—13,62 M. bez. u. Br., 13,60 M. Gd., per März 
13,75—13,70 M. bez. u. Br., 13,67 M. Gd., per April 13,80 M. bez. 
13,77 M. Br., 13,72 M. Gd., per Mai 13,90 M. bez., 13,85 M. Br., 13,82 
Mark Gd., per Juni-Juli 14,00 M. Br., 13,90 M. Gd., per August 1600 
Mark bez. u. Gd., une Br., per Octbr.-Decbr. 12,60 M. Br., 12,55 
Mark Gd. — Tendenz: Matt. 

Paris, 29. Jan. Zuokerbörse, Rohzucker 88° ruhig, loco 36, 
weisser Zucker matt, per Januar 38,75, per Februar 38.80, per März- 
Juni 39,50, per Mai-August 40,00. 

London, 29. Jan. Zuckerbörse, 96 proc. Javazucker 16½½, 
ruhig. Rüben-Rohzucker 13%, ruhig. 

London, 29. Januar, 12 Uhr 14 Min. Zuokerbörse. Flan. Bas. 
88% prompt 13, 71/9, per Februar 13, 7½, per März 13, 7½ + 1/,, per 
April 13,9 + ½. Raffinirte flau, viel Angebot. Tates cubes 21, 6, 
Granulated spr. 16, 6, Rohrzucker flau, keine Frage. Javas Nr. 14—15 
d. s. 16, 3. 

Newyork, 28. Januar. Zuokerbörse. Oentrifugals 96 %, offerirt 
zu 59% 3 89 % zu 4½é 

Einsgow, 29. Januar. Roheisen. 28. Januar ; 29. Januar. 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants j 41 Sh. 4 D.|41 Sh. 11½ D. 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 29. Januar. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds. 


Cours vom 28. 29. Cours vom 28. 29. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 10| 87 —|D. Reichs-Anl. 4% 108 80|108 60 
Gotthardt-Bahn..... 140 — 139 60] do. do. 3½0% 103 50,103 50 
Lübeck-Büchen .... 176 90/176 50 Posener Pfandbr. 4% 102 30/102 30 
Mainz-Ludwigshaf... 113 — 113 10] do. do. 31/90), 101 20 101 20 
Mittelmeerbahn ult. 121 30 121 20 Preuss. 4% cons. Anl. 108 40108 46 
Warschau-Wien.... 193 60 192 50 do. 5175 11 05 104 70 104 10 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 0. Pr.-Anl. de 55 
Bere nern Bi 81 6 —. t.-Schläsch 101 20101 20 


% 
Schl. 3½ % Pfdbr.L. A 101 40 101 40 
do. Rentenbriefe. 105 30105 20 
Eisenbahn-Prlorſtäts-Obligationen. 
Oderschl.3½0% Lit. E. 101 50 — — 

do. 4½% 1879 103 90103 96 
R.-O.-U.-Bahn 40% Il. 

Ausländische 
Egypter 4% ...... 
Italienische Rente.. 
Mexikaner 
— [Oest. 4% Goldrente 94 — 
20 do. 4¼% Papierr. 69 70 
60 do. 4½ % Silberr. 70 50 70 50 
do. 1860er Loose. 120 70 120 — 
Poln. 5% Pfandbr.. 62 90 62 80 
do. Liau.-Pfandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 


Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 115 501115 — 
do. Wechslerbank. 103 40 103 20 
Deutsche Bank..... 174 501174 10 
Disc.-Command. ult. 237 701937 — 
Oest.Cred.-Anst. ult. 169 20 168 20 
Sehles. Bankverein. 130 20/129 80 


industrie-Gesellschaften. 
Archimedes....... 146 —i — 


186 
Bochum.Gusssthl.ult 204 50202 
Brsl. Bierbr. Wiesner 42 —! 41 20 
do. Eisenb.Wagenb. 185 — 185 — 
do. Pferdebahn . 142 50141 — 
do. verein. Oelfabr. 94 20! 92 50 
Cement Giesel..... 165 — 164 80 do. 6% do. do. 
Donnersmarckh. ... 73 701 73 20 Russ. 1880er Anleihe 
Dortm. Union St.-Pr. 106 30'104 40 do. 1884er do. ult. 102 50 102 50 


Erdmannsdrf. Spinn. 100 50 100 — I do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 93 50 93 30 
Fraust. Zuckerfabrik 149 75 150 50 do. 1883er Goldr. — —}113 10 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 192 50 190 — do. Orient-Anl. II. 65 40 65 40 
Hofm. Waggonfabrik 179 70177 50 Serb. amort. Rente 83 88 83 80 
Kramsta Leinen. Ind. 137 901137 —| Türkische Anleihe. 15 10; 15 10 
Laurahütte .. Casse 148 — 140 20 do. Loose 40 60| 40 50 
Obschl. Chamotte-F. 154 70;154 — do. Tabaks-Actien 98 —| 97 50 
do. Eisb.-Bed. 119 75;117 70 Ung. 4% Golärente 85 60 85 40 
do. Eisen-Ind. 202 — 201 — do. Papierrente 79 — 78 60 
do’ Portl.-Cem. 153 75154 — Banknoten, 
Oppeln. Portl.-Cemt. 127 40127 —|Oest. Bankn. 100 Fl. 169 10168 80 
Redenhütte St.-Pr. 139 — 138 70 Russ. Bankn. 100 SR. 215 25 214 60 
do. Oblig. — — Be Wechsel, 
Schlesischer Cement 235 — 233 — | Amsterdam 8 T.... — —| 168 75 
do. Dampf.-Comp. 136 50|136 50 London 1 Lstrl.8 T. — —I20 40%, 
do. Feuerversich.— —ı — —| do. 1 „ 3M. —— 20 
do. Zinkh. St.-Act. 152 90154 — | Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 70 
do. St.-Pr.-A. 153 — 154 — | Wien 100 Fl. 8 T. 168 85| 168 70 


32 — 31 70 do. 
98 — 97 70 Warschau 100SR8$ T. 215 
Privat-Discont 18/%. 
Berlin, 29. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-D epesche 
der Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 28.. 29. Cours vom 28. . 29. 
Berl. Handelsges. ult. 181 — 181 — | Ostpr.Südb.-Act. ult. 117 25 116 50 


Tarnowitzer Act.. 
do. St.-Pr.. 


Disc.-Command..ult. 237 75236 87 | Drtm. Unionst. Pr. ult. 105 25 101 — 


Oesterr. Credit. ult. 168 621167 75 Laurahütte ..... ult. 146 50145 — 
Franzosen ult. 108 12 107 50 Egypter........ ult. 84 37 84 12 
Galizier ult. 87 12 87 — Italiener ult. 96 12 96 — 
Lombarden ult. 42 25 42 25 Russ. 1880er Anl. ult. 87 62 87 62 


Lübeck-Büchen ult. 176 87 176 50 Russ. 1884er Anl. ult. 102 25 102 12 
Mainz-Ludwigsh.ult. 112 87 113 — | Russ. II. Orient-A. ult. 65 25 64 87 
Marienb.-Mlawkault. 86 75 86 37 Russ. Banknoten ult. 214 50 214 25 
Mecklenburger .. .ult. 153 — 152 25 Ungar. Goldrente ult. 85 25 84 87 


Berlin, 29. Januar. [Schluss bericht. 
Cours vom 28. 29. Cours vom 28. 29. 

Weizen. Flau. ) Rüböl. Still. | 

April-Mai 197 50 196 25] April-Mai........ 58 90 58 90 

Mai-J uni 198 — 196 75] Septbr.-Oetbr. 52 90 58 — 
Roggen. Befestigt. 

April-Mai....... 154 75 154 75 

Mai-Juni.......- 154 75 154 75 Spiritus. Matt, 

Juni- Juli. 154 75 154 75] do. 70er 34 10) 34 10 
Hafer. | do. 50er ......... 53 30 53 10 

April-Mai ....... 138 501138 — do. April-Mai.... 53 70 53 50 

Mai-Juni ........ 139 — 138 50 1 do. Mai-Juni..... 54 20) 54 — 


Stettin, 29. Januar. — Uhr — Min. 


Cours vom 28. | 29. Cours vom 28 29. 
Weizen. Flau. Rüböl. Unverändert. 
April-Mai .....:.. 191 501190 50 April-Mai. ..... —. 59 — 
Juni- Juli . 193 50/192 50 Septbr.-Oot br... — —] — — 
Roggen. Matt. \ Spiritus, 
April-Mai........ 152 50 152 50 loco mit 50 Mark 
Juni- Juli.... . 153 50 152 50 Consumsteuer belast. 52 600 52 40 
loco mit 70 Mark. 33 20 33 10 
Petroleum. April-Mai ....... 33 80 33 70 
Jenaer ur. 12 15 12 15] August-Septbr... 36 — 35 80 
Wien, 29. Januar, [Schinss-Course.) Schwach. 

Cours vom 28. 29. ours vom 28. 29. 
Credit-Actien.. 312 20 310 80 [Marknoten 59 17 59 22 
St.-Bis.-A.-Cert. 256 25 254 60 4% ung. Golärente. 101 20101 02 
Lomb. Eisenb. 100 75 | 99 25 Silberrente 83 40 83 25 
Galizier 206 50 206 — Eondęeae nn 120 80120 80 
Napoleonsd'or 9 55 9 57 Ungar. Pavierrente. 93 45 93 25 


Paris, 29. Januar. 


[Schluss-Course.] Behauptet. 
29 


Cours vom 28. 29. Cours vom 8. . 
Zproc. Rente 82 75 82 87 Türken neue cons.. 15 25 15 22 
eue Anl. v. 186 —— — — [Türkische Loose. — —— — 
öproc. Anl. v. 1872. 104 70) 104 70 Goldrente, österr. . 37! BU 
Italien. öproc. Rente 95 60] 95 65| do. ungar. 4pCt. 84 93 84% 
Oesterr. St.-E.- A.. — -] 1877er Russen. l — 
Lombard. Eisenb.-A. 222 50] 221 25 Egypter 425 — 423 12 


London, 29. Januar. 
Egypter 83. 62. Regen. 

London. 29. Januar, Nachm. 4 Uhr, [Schluss-Course.) Platz- 
discount 1¼ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 


Consols 98, 87. 1873er Russen 101, 87. 


5 Cours vom 28. 29. Cours vom 28. [ 29. 
Consolsp.2¼% Febr. 98¼ | 98 13 Siwerrente 69 — 69 — 
Preussische Consols 106% 106½ Ungar. Goldr. 4proc 83 J 83 
Ital. proc. Rente... 94½ 94 ¼ |Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden Seen — 20 55 
5proc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. — — 20 55 
proc. Russen do 1873 1017/, 101¼ Frankfurt a. M..... — — 20 55 
. — — — — [Wien — 12 22½ 
Türk. Anl., convert. 1477, | 15 — ] Paris — — 25 51 
Unifieirte Egypter.. 83%, 83% Petersburg 24% 

Frankfurt a. M., 29. Januar. Mittag. Credit-Actien 262, 50. 


Staatsbahn 215. 87. Lombarden —, —. Galizier 174. 75. Ungarische 
Goldrente 85, 30. Egypter 84, 50. Laura —, —. Ziemlich fest, 

Köln, 29. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 20, 45, per Mai 20, 70. Roggen loco —, per März 
15, 65, per Mai 15, 65. — Rüböl loco 63, 50, per Mai 59, 90. — Hafer 
loco 14, 50. 

Mamburg, 29. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer 160—170, Roggen loco ruhig, mecklen- 
burgischer loco 165—175, russischer ruhig, loco 98—102. Rüböl ruhig, 
loco 61, —. Spiritus still, per Jan.-Febr, 20, per Februar-März 20¼, 
per April-Mai 21½, per Mai-Juni 21¼. — Wetter: Trübe. 

Anzsterdam, 29. Januar. [Schlussbericht.] Weizen per März 
202, per Mai 206. Roggen per Mürz 124, per Mai 126. 

Paris, 29. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
träge, per Januar 25, 75, per Februar 25, 90, per März-April 26, 25, 
per März Juni 26, 40. — Mehl matt, Januar 56, 80, per Februar 57, 40, 

er März-April 58, 10, per März-Juni 58, 40. — Rüböl ruhig, per Januar 
745 75, per Februar 74, 50, per März-Juni 73, 25, per Mai-August 69, 00. 
— Spiritus ruhig, per Januar 38, 50, per Februar 39, 00, per März- 
April 40, 00, per Mai-August 41, 50. Bedeckt. 

Liverpool, 29. Jan. [Baumwolle.] (Schluss.) 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. 


Abendböorsen. 

Wien, 29. Januar, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
310, 00. Marknoten 59, 27. 4 proc. Ung. Goldrente 100, 75. Galizier 
205, 00. Schwach. 

Frankfurt a. M., 29. Januar, Abends 7 Uhr 10 Min. Credit- 
Actien 260, 75, Staatsbahn 214, 87, Lombarden 83½, Galizier —, —, 
Ung. Goldrente 85, 10, Egypter 84, 35. Schwach. N 

Hamburg, 29. Januar, 8 Uhr 44 Min. Abends. Credit-Actien 
260%, Staatsbahn 537, Laura 144%,, Nordd. Bank 178 Gd., Disconto- 
Gesellschaft 232°/;, Marienburger 82½, Russische Noten 214½. Still. 


Marktberichte. 

H. MHalmau, 27. Januar. [Getreide- und Producten markt.] 
Am letzten Wochenmarkt machte sich auf dem Getreidemarkte ein 
Nachlassen der Kauflust geltend, so dass die Umsütze unbedeutend 
waren und bei Weizen, Gerste, Raps und Kleesaaten die Preise, wenn 
such nicht bedeutend, zurückgingen. Sonst blieben Preise die vor- 
wöchentlichen. Nach den amtlichen Preisfestsetzungen wurden bezahlt 

ro 100 Kilogramm Gelbweizen 16,80—17,50—18,00 Mark, Roggen 14,80 
is 15,10—15,50 Mark, Gerste 14,40 —14,75—15,00 M., Hafer 11,00 bis 
12,00—13,00 Mark, Erbsen 13,50—17,50 M., Bohnen 13,00—17,00 Mark, 
Wicken 10,00—11,50 Mark, Lupinen 8,00—9,00 Mark, Schlaglein 16—20 
Mark, Raps 26,00—27,50 Mark, Rübsen 21—26 M., Kleesaaten, 50 Klgr. 
weisser, 45—65 M., rother 40—60 M., gelber 26—30 M., schwedischer 
39— 60 M., Thymothé 22—27 M., Steinklee 20—28 Mark, Kartoffeln pro 
100 Klgr. 3,00 —4,20 Mark, Zwiebeln 5,00 —6,50 M., 1 Klgr. Butter 1,80 
bis 1,90 M., 1 Schock Eier 3,00 —3, 20 M., 1 Ctr. Heu 2,80—3,30 Mark, 
1 Schock = 1200 Pid. Roggenlangstroh, Flegeldrusch 26,00—32,00 M., 
Maschinendrusch 19,50—24,00 M., 1 Hase 2,50—83,00 Mark. — Gestern 
Regen- und Thauwetter. 

ff. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 20. bis incl. 
26. Januar er. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 135000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 30 000 Klgr, aus Galizien und Rumänien, 140 000 Kigr von 


Umsatz 7000 
Trüge. 


Die Zinſen der unter unſerer Verwaltung ſtehenden Nanni Köhler⸗ 
ſchen Stiftung ſollen: Ey: : 5 
a. an Studirende der hiefigen Univerſität, 
- b. an Mädchen, welche ſich fürs Lehrfach ausbilden, P 1 
e. an Perſonen, welche dem Studium einer Kunſt oder eines höheren 
Kunſtgewerbes obliegen, 
zur Vertheilung gelangen. R a 
Die Bewerber müſſen der jüdiſchen Religion angehören, Würdigkeit und 
Bedürftigkeit und — beziehungsweiſe — die Immatriculation bei einer 
acultät hieſiger Univerſität, — den regelmäßigen Beſuch eines Lehrerinnen⸗ 
Seminars oder doch einer höheren Töchterſchule, — die Aufnahme in eine 
Kunſt⸗ öder Kunſtgewerbeſchule oder eine ähnliche, gleichen Zwecken ge⸗ 
widmete öffentliche Unterrichts-Anſtalt — nachweiſen. [1465] 
iernach geeignete Bewerber reſp. Bewerberinnen werden aufgefordert, 
vos Geſuche unter Beifügung der Zeugniſſe bis zum 15. Februar 
d. J. einzureichen. 
Breslau, den 14. Januar 1889. 


Der Vorſtand der Synagogen Gemeinde. 


Unsere 


ſBeuische Schokolade, | 


A in Y,- und ½-Pfund-Tafeln, das Pfund 1,60 Mk., die framzö- 
sischen und sehweizer Marken in gleichem Preise an Güte 
übertreffend, ist vorräthig in Breslau bei Herren: Gebrüder 
Mechk’s Rnchflgw,, Ohlauerstr. 34, Paul Pünchere, ® 
Schweidnitzerstr. 8, Erich u. Carl schneider, Königl. 
Hoflieferanten, Schweidnitzerstr. 15, und C. L. Sonnenberg. 5 


Theodor Hildebrand« Sohn, 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs, 


Berlin. (784) 


der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 262 000 Kler. über 
die Breslan-Mittelwalder Eisenbahn, 116600 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 18 100 Klgr, über dieselbe von 
der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 66300 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 10 200 Klgr, über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 131800 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
im Ganzen 905 000 me (gegen 938 600 Kilogramm in der Vorwoche), 

Roggen: 20000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 60 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 40000 Klgr. über 
die Breslau-Posener Eisenbahn, 20000 Kilogramm vonflder Warschan- 
Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 150 400 Kilogramm über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 373300 Kler. über dieselbe von 
der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 378 200 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bohn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 162500 Kigr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 51800 
Kilogramm über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen 
Eisenbahn, im Ganzen 1256200 Klgr. (gegen 1357 500 Kilogramm in 
der Vorwoche). 

Gerste: 50000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 30000 Kigr. aus Galizien und Rumänien, 125 000 Elgr. 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 70 000 Klgr. 
über die Breslau - Mittelwalder Eisenbahn, 90000 Klier. von der 
Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 39 600 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 49 300 Klgr. über dieselbe 
von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 30300 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 25 100 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 
26 500 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 43900 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im 
Ganzen 579 700 Klgr. (gegen 761 760 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 30000 Klier. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 15000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10.000 Kigr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 73400 Klar. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 32500 Klgr. über dieselbe 
von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 10200 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Uier-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 27 300 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 
2600 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 200 400 
Kilogramm (gegen 456 400 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 20000 Kilogramm aus Galizien und Rumänien (gegen Nichts 
in der Vorwoche). 5 

Oelsaaten: 10000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 30000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 55 000 Klgr. von 
der. Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 56 000 Klgr. über 
die Breslau - Mittelwalder Eisenbahn, 50000 Klgr. von der Warschau- 
Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 20600 Kigr. über die ‚Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 5000 Klgr. über dieselbe von der 
Breslau-Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 226 600 Klgr. (gegen 203 300 
Kilogramm in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 30000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska 
über Myslowitz, 40000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 5000 Klegr. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 40 000 KIgr. von der Warschau- 
Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 27 800 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 25 700 Kigr. über dieselbe von der 
Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 28 000 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 10200 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 
206 700 Klgr. (gegen 67 700 Klgr. in der Vorwoche). 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 

Weizen: 20000 Klgr. auf der Breslau - Mittelwalder Eisenbahn 
(gegen Nichts in der Vorwoche). - l 

Roggen: 50600 Klgr. auf der Breslau - Freiburger Eisenbahn, 
10.100 Klgr. von. der Rechte-Oder-Uier-Bahn nach der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 30400 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Märkischen Eisenbahn, 20400 .Kler. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 111 500 KIgr. (gegen 
111 650 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 85000 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 20 000 
Kilogramm von der eee e 2 - ee 

i 44 Klgr. von der erschlesischen un ilogr. 
he en RR nach der Märkischen Eisenbahn, — 
Ganzen 164200 Klgr. (gegen 80 000 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 10100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn (gegen 50 400 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 10000 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn (gegen 
30 000 Klgr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 10000 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 12 000 
Kilogramm auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 20 000 Klgr. von der Ober- 
schlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, 5800 Kler. von der 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Oberschlesischen Eisenbahn, 10 100 
Kilogramm von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger 
Eisenbahn, im Ganzen 57 900 Klgr. (gegen 20000 Klgr. in der Vor- 
woche). 

Hülsenfrüchte: 3000 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisen- 
bahn, 10000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Breslau- 
Freiburger Eisenbahn, 10000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der 
Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 23 000 Klgr. (gegen 40 100 Klgr, in 
der Vorwoche). 

Berlin, 28. Jan, [Städtischer Centralviehhof.] (Amtlicher 
Bericht der Direction) Zum Verkauf standen mit Einschluss des 
gestrigen und vorgestrigen Vorhandels: 4241 Rinder, 9709 Schweine, 
1516 Kälber, 9029 Hammel, Bei Rindern verlief das Geschäft sehr flau 
und schleppend. Die Fleischmärkte waren wieder so ungünstig aus- 
gefallen, dass die Schlächter äusserst zurückhaltend waren. la war 
reichlicher wie vor acht Tagen. Es verbleibt nicht unbedeutender 
Ueberstand. Ia 4750, IIa 40--45, IIIa 35—38, IVa 30-33 Mark pro 
100 Pfund Fleischgewicht. — Schweine W bei angemessenem 
Export zu gebesserten Preisen ausverkauft. Is 50—51 Mark, ene 
ausgesuchte Posten auch daüber, IIa 47—49, IIIa 33—46 Mark pro 
100 Pfund mit 20 pCt. Tara; Bakonier (nur 56 Stück) eirca 52 Mark 


ll. MISS KINDERMEHL, 


32 Auszeichnungen, Zahlreiche 


worunter ZEUGNISSE 
12 Ehrendiplome der ersten 
und medicinischen 
14 Goldene 242 
Medaillon; Autoritäten. 


Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 
Ersatz bei Maugel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, 
leicht und vollständig verdaulich, deshalb auch ERWACHSENEN 
kei MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel bestens empfohlen, Zum 
Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse die 

Unterschrift des Erfinders Henri Nestl& Vevey (Schweiz). 
Verkauf in allen Apotheken und Drogen-Handlungen, 


Haupt-Niederiage für Nord-Deutschland: 
= Berlin 80 Th. Werder. 


Brieg. 


Der noch ſehr reichhaltige Beſtand des zur Franz Fleischer’fchen 


Tonecursma E in Brieg gehörigen Lagers von Mode-, 
Seiden⸗, Wollen⸗ ze. Waaren und Damen: Eonfection ſoll im 
Ganzen verkauft werden. Beſichtigung deſſelben, Einſichtnahme der 
Taxe können täglich von Morgens 9 bis Nachmittags 6 Uhr geſchehen. 
Gebote darauf werden bis 5. Februar, Mittags 12 Uhr, vom Unterzeich⸗ 
neten entgegen genommen. [1479] 


i i anuar 1889. 
n Der Conecursverwalter 


Bud. Zucholdt. 


er 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara pro Stück. — Kälberhandel schleppend 
ei rückgängigen Preisen. Ia 46—55 Pf., IIa 32—4 Pf. pro Pfund 
Fleischgewicht. — In Hammeln waren namentlich Lümmer stark an- 
eboten. und gin en die Letzteren daher im Preise etwas zurück, Im 
anzen verlief der Markt flauer als vor acht Tagen und hinterliess 
bedeutenden Ueberstand. Ia 40—48, beste Lämmer bis 50 P£., Ila 32 
bis 38 Pf. pro Pfund Fleischgewicht. 

Trautenau, 28. Januar. [Garnmarkt.] Der heutige Garn - 
markt war abermals sehr zahlreich von inländischen und ausländischen 
Käuferu besucht. Der Begehr, welcher alle Garne umfasste, war heute 
ein bedeutend stärkerer, besonders in feinen Garnen, und hatte einen 
günstigen Einfluss auf die Preistendenz. Spinner, welche in den letz- 
ten Wocheuin durchaus fester Haltung waren, erhöhten die Notirungen 
und setzten auch hieund da höhere Preise durch, — Der Markt schloss 
in anziehender Tendenz für Tow- und Linegarne, wobei trotzdem die 
Kauflust eine rege blieb, 
en 

Vom Standesamte. 29. Januar. 
Auf gebote. 

Standesamt I. Eruſt, Julius, Ausſchänker, ev., Schmiedebrücke 20, 
Meinke, Anna, ev. Oderſtr. 17. — Kühnel, Wilh. Kutscher, ev., Salz⸗ 
ſtraße 24, Gruß, Auguſte, ev., Münzſtraße 4. — Herrnſtadt, Heinrich, 
Glaſer, i., Antonienſtr. 29, Arbesmann, Freude, j, Frdr.⸗Wilbelmſtr. 66. 
— Schulz, Max, Bäckermeister, ev., Brigiktenthal 28, Soboth, Selma, 
ev., Georgenſtraße 19. ER 

Standesamt II. Lobe, Reinh., Sattler, ev., Neue Schweidnitzerſtr. 6, 
Mätzner, Paul. ev., Frauenhain. — Bartſch, Hermann, Fleiſcher, ev., 
Löſchſtraße 33, Vieweger, Ida, ev., ebenda. 

Sterbefälle. > 

Standesamt I. Dreſcher, Caroline, Dienſtmädchen, 43 J. — Völkel, 
Alfred, S. d. Schuhmachermſtrs. Auguſt, 1 J. — Przyhodnyt, Ida, T. 
d. Maſchiniſten Carl, 6 T. — Conklowsky, Hermann, S. d. Tiſchlers 
Joſef, 3 J. — Bardfeld, Bertha, geb. Posner, eſch. Kaufmann, 43 J. 
— Falkenſtein, Joſef, Schneidergeſelle, 39 J. — Löſchner, Ernſt, Arb., 
37 J. — Schirm, Hermann, Schmiedegeſelle, 46 J. — Scholz, Mar, 
Arbeiter, 32 J. — Leppa, Auguſte, T. d. Arb. Auguſt, 3 J. — Werner, 
Curt, Landwirth, 24 J. — Wahl, Wilhelm, S. d. Tiſchlermſtrs. Otto, 
1 J. — Brühl, Friedrich, Arbeiter, 47 J. 

Standesamt II. Harpuer, Roſa, T. d. Handelsmanns Abraham, 1 J. 
— Kühnel, Emil, S. d. Klempnermeiſters Emil, 14 W. — Gühmann, 
Agnes, geb. Scholz, Kaufmannsfrau, 35 J. 8 


Ganz feid. bedruckte Foulards Mk. 1.90 bis 


6.25 p. Met. — verſ. roben⸗ u. ſtückweiſe porto- und zollfrei ins Haus 
das Seidenfabrik⸗ Devot . Menneherg (K. u. K. Hoflief.), 
Zürleh. Mufter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [025] 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der heute ſtattgefundenen Ermitteliſng bringe ich nach⸗ 
ſtehend das Ergebniß der am 25. Januar er. im weſtlichen Wablkreiſe 
der Stadt Breslau (7. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Breslau) voll⸗ 
zogenen engeren Erſatzwahl eines Reichstags⸗Abgeordneten zur 


6 i tniß: 

fene — abgegebenen Stimmen beträgt. ec 18345, 
% 159, 
bin gag ee 18 186, 


und es beträgt daher die abſolute Stimmenmehrheit 9094 Stimmen. 
1) der Schneidermeiſter Auguſt Kühn zu Langenbielau 


9 949 Stimmen, 
2) der Stadtrichter a. D. Julius Friedländer 
zu⸗Dresſan Ra ee e 8 237 5 
giebt wie vor 18 186 Stimmen. 
Da hiernach der Schneidermeiſter Herr August Kühm zu 
Langenbielau die abjolute Stimmenmehrheit erhalten hat, iſt a 


zum 1 8 für den Reichstag gewählt. 
Breslau, den 29. Januar 1889. 


Der Na Wahleommiſſarius, 
Stadkſyndikus Goetz. 


Bekanntmachung. 

Von jetzt ab wird im Verkehr zwiſchen den Stadi⸗Fernſprechnetzen 
zu Berlin und Breslau die Fortſetzung eines Geſprächs über drei 
Minuten hinaus bis zur Dinner von ſechs Miunten nur in dem 
Falle zugelaſſen werden, wenn anderweitige Geſprächs-Anmeldungen 


nicht vorliegen. 
Breslau, 27. Januar 1889. 


Der Kaiſerliche Dber-Poftdirector. 
Ma ron. 


Für unfere Kranken: 

Den ſchnellſten und ſicherſten Erfolg bei Lungenſchwindſucht, 
Nervenzerrüttung, Gehirn- und Rückenmark-Leiden, überhaupt bei 
allen körperlichen und geiſtigen Krankheitszuſtänden, erzielt unzweifel⸗ 
haft die Sanjana⸗ Heilmethode. Man bezieht dieſes berühmte 
Heilverfahren gänzlich koſtenfrei durch den Serretair der Sanjaua 
Company, Herrn Paul Schwerdfeger zu Leipzig. N. B. Zahl: 
reiche Zeugniſſe über die erſtaunliche Wirkung der Heilmethode liegen 
jedem Exemplare bei. [508] 


1477 


fz1E0] 


Die Lieferung der Maurer⸗Materialien zum Bau je eines Locomotiv⸗ 
ſchuppens 55 Hahnbof Myslowitz und Schwientochlowitz ſoll ots! 
werden, und zwar: 0 [ 
. 840 ebm Sandbruchſteine, 
. 186 cbm Kalkbruchſteine, 
74,4 Tauſend Verblendefteine, 
64 Tauſend Hintermauerungsſteine, 
86,4 Tauſend Klinker, 
f. 202 cbm gelöſchten Kalk, 
. 481 ebm Mauerſand. 
Fermin ſteht am Mittwoch, 


äftsrä elbſt an. 1 a 
Seien auf einen Theil der Lieferung abgegeben werden. 


teibungs⸗Verzeichniſſe und Bedingungen werden gegen poſt⸗ und be⸗ 
All eföfreie Einjendung von 0,30 Mark fir das Stach von uns nur an 
ſolche Unternehmer abgegeben, deren Zuverläſſigkeit dieſſeits bekannt iſt. 
Kattowitz, den 23. Januar 1889. j 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Sg H 


den 6. Februar d. J., in unſeren 


Zweite Verlage zu Nr. 


Die Verlobung meiner ältejten 
Tochter Helene mit Herrn Herr: 


— — 


Stadi-Theater. 


Statt jeder beſonderen mann Prinz zeige ich hierdurch, Mittwoch. (Kleine Preiſe.) Zum 

een e i ſtatt beſonberer Meldung, er⸗ Male. = Quitzows.“ 

Sie ee Pa 1 feiner gebenſt an. 1530] Schauſpiel in 4 Acten von Ernſt 
jüngſt = uf Bi ula mit Berlin, im Januar 1889. v. Wildenbruch. a 

dem Kaufmann Herrn Max Jacob Mankiewicz, Donnerstag. Zum 4. Male: „Der 

Cohn in Cottbus beehrt ſi Holzmarktſtr. 2. wilde Jäger.“ Große roman⸗ 


ergebenſt anzuzeigen 1533 
Bernhard Guttentag. 
Breslau, 29. Januar 1889. 


tiſche Oper in 4 Acten von A. 
Schulz. 


Lobe - Theater. 3 


Mittwoch. Zum 6. Male: 


Helene Mankiewiez, 
Herrmann Prinz, 
Verlobte. 


Bruno Heidenfeld, 


Als verlobt empfeblen ſich: 
Paula Guttentag, 


˖ f : 7 
Aar Cohn, Clara Heidenfed, „Die Wildente.“ 
Breslau. Cottbus. Ent e — —ů— 
S ng Breslau. 2225 Helm- Theater. 8 


(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 
Mittwoch: „Die bezähmte Wider⸗ 
ſpenſtige.“ 


Gestern Abend 12 Uhr verstarb an den Folgen der am Luſtſpiel. 
18. d. M. vorangegangenen Entbindung von einem gesunden 
Mädchen, unsere inniggeliebte Frau, Mutter. Tochter, Schwester, 
Schwägerin und Tante, 

Frau Kaufmann 


Agnes Gühmann, geb. Scholz, 
im Alter von 35 Jahren. 
Breslau, den 29. Januar 1889. 
im Namen aller Hinterbliebenen: 
Theodor Gühmann. 
Beerdigung: Donnerstag, den 31. er., Nachmittag 2 Uhr. 
Trauerhaus: Augustastr. 27 


Neudorf-Strasse 35. 
und [1467] 
Kaiser Wilheim-Str. 20. 
Heute, Mittwoch, d. 30. Jan. er. 
„Die Gebieterin von 
St. Tropez.“ 
Charakter-Gemälde in 5 Abth. 
nach dem Franzöſiſchen von 
Alex. Dumas, von Lembert. 
Nächſten Sonntag: 
Concert und Theater. 


2232 


Heute Nachmittag 5 Uhr entschlief sanft nach langen Leiden 
mein innigst geliebter Gatte, unser theurer Vater, Schwieger- 
vater, Grossvater, Bruder und Schwager, der Banquier 


Eduard Mende, 


im 65. Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt statt jeder besonderen Meldung an 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


Pauline Mende. 
geb. Thorsch. 


Zeltgarten. 3 
Nur noch bis 31. d. M.: 
Auftreten von 
Fräuleins Geſchwiſter 
Edelweiss, Geſangs-Duet⸗ 
tiſtinnen; Miß Andersen, 
Kopfequilibriſtin; Franeois 
Rivoll. Mimiker; Fräulein 
Lill, Alexander, Frl. 
Belita, Sängerinnen, u. Herr 
Schwinsitzki, Komiker. 


Berlin, den 26. Januar 1889. 
2 Ferneres Auftreten von: 


Severus Schäffer, 

Am 26. d. Mts., früh 2 Uhr, entschlief sanft am Lungen- = 9 and 
schlage mein innigstgeliebter Mann, der | 

ag in innigstg er Mann, Troupe Stebbing, 
Akrobaten, 


Dr. phil. Karl Arnoldi, 


im 41. Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 


Frl. Susanna Schäffer, 
Fußequilibriftin. 
Anf. 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


dle hinterbliebene Wittwe 


Pauline Arnoldi. 
Berlin, den 27. Januar 1889. 


victoria Theater. 
Simmenauer Garten. 


Historische Section. 

W 75 147754 Direction: C. Pleininger. 

| Here Professor Dr. Markgraf: Die], Nur noch 2 Tage: 
ältesten Einrichtungen und Ein- er r geg Kst ai ; 

| kü s Breslauer Bistums. 5 ‚eiögefr. ſchönſte Mann. 

£ künfte des Breslauer ; ee 


 Freres Tillmann, 
Guymnaſtiker und Equilibriſten. “ 
Lilly Fechter, 
Coſtümſoubrette. 
Auftreten von 
Turi und Toni Dare, 
[„Wiener Dnettiſten. 
1468] Cass, 
Inſtrumental-Imitator. 
Tauer und Meingold, 
Opern⸗Parodiſten. 
E. Changeux mit ſeinen 


Umer Riesen-Doggen | 


2 
lodes-Anzeige. ® 
Heut Nacht verschied 
nach langen, schweren 
Ri Leiden. unsere einzige, ge- 
liebte Tochter u. Schwester 


Marie Jahr 


1 im Alter von 7 Jahren 
10 Manaten, was wir hier- 
durch, um stilles Beileid . 


Botanische 8 
Donnerstag, den 31. Januar, 
A008 7 Uhr, [1475] 
Herr Professor Dr. Hieronymus: 
Demonstration einer mitteleu op.] 
| Gallensammlung und Besprechung | ® 
einiger neuen Gallen aus Süd- 
Amerika etc. 


——— 
Seetion für Staats- und 
Reehts wissenschaft. 
Donnerstag, den 31. Januar, 

Abends 8 Uhr, [1476] 


59 | Herr Professor Dr 5 
Stengel: . Freiherr von 


Liednitz, Kreis Brieg, 
den 29. Januar 1889. 


H. Jahr, 


see IR Der Abschluss der preussi | ® und dreffirten 
$; | Rittmeister und Ritterguts- 84 schen Verwaltungsreform. Hunde⸗Meute. ER 


Evangeliſcher Bund. 


Donuerstag, den 31. Januar, 
Abends 8 Uhr, im „König von. 
Ungarn“, Biſchofsſtraße: Vortrag 
‚den 2. Febr. er., des Herrn Paſtor prim. Zlegler- 
g 3 Lieguin: [1450] 
cheidelwitz statt „Ueber Gegen- Reformation.“ 


besitzer, 


Breslauer 
Schönheits⸗Concurrenz, 


Local Poſſen⸗ Pantomime 
in 1 Act mit Geſang, Tanz 

und lebenden Bildern. 

Vorkommende Tableaur: 
1) Gretchen am Spinnrad. 
2) Creolin. 3) „Alleweil fidel.“! 
4) Favoritin. 5) Die Wacht 
k am Rhein. j 
Anf. 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


vori und Egon Jahr. 


Ei und Geschwister 
Die Bestattung findet ne 
& ens 
2 achmitt 
x 4 8 * Uhr, in 


Mitglieder und Freunde des Bundes 
. BG — t ſind herzlichſt eingeladen. 
Denkmäler J. o. 0. F. Morse D 30. I. 
1 22 
8 präcise 8½ U. E. W. 
S Atelier u. 4e, 2 i 0 
Kntomeos units, Antonios 


e Humboldtverein 


diere Ren r g 
Georg Kiemenschneider AI oenersteg, den 3. lune, 


Lithauiſches (1276 abends 8 Uhr: 
Wiegenlie . Vorstadts 
iegenliedchen . ’ orstndts- 
für Geſaug u. Pianoforte. Wli Ortrag 8 
Preis 75 Bine. n Scheit sen Hirsch“, Grosse 5 
Verlag von Bial, Freund 4% 0, (Zutritt frei für“ 


Letzte Woche! 
liebich's Etablissement. 
8 Heute: 


Große humoriſtiſche 
Soiree 


11433] der allbeliebten 


Jedermann.) He 


& Co. 


— — N Leipziger Quartetts u. 
n 5 z ZUR Förderung |8 Concert⸗Sänger 
‚Jombau- Lotterie. der Jüdischen Litteratur. (Direction Gebr. Lipart). 


Neues Programm. 


— — 


000.3000045 8½ Uhr, im Hötel 5 G. ? = Abends | Billets a 40 Pf. in den bekannten 


M. 7500 „30 00,15000. Vorlesung ausgewählter Be: . Commanditen. 
2 à 6000, 5 à 3000, 12& 1500 ete. „Jüdischer Dichtungen andalusischer |! Entrée: 50 Pf., Kinder 2 Pf. 
Kleinster Gewinn M. 60. Dichter“. Damen und Herren als Kaſſen⸗Eröffnung 6½ Uhr. 


Original-Loose-ä M. 3. Gäste willkommen. 1.0443 ech 2 A K 

8 — — „ reitag, den 1. Februar er.: 

Dein d, Lessons e Sri 
Porto und Liste 30 PT. gde an: Zum. 31, 1,|Q erleben Gejelfchaft. 


verw. Juſtiz⸗Rath M. Langer. 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


F. Welzel, Ning42 


73 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 30. Jauuar 1889. 


Schweidnitzer Thor Bezirksverein. 
Heute, Mittwoch, den 30., Ab. 8 Uhr: General⸗ 
Verſammlung im obern Saal des Bresl. Concerthauſes. — Jahresbericht. Vorſtands⸗ 


wahl. — Communale Rundſchau, Ref. Herr Stadtverordneter Dr. PFannes. — (Nur Vereins- 
mitglieder haben Zutritt.) [536 Der Vorſtand. 


Zoologiſcher Garten. sa 
ente Mittwoch: Concert. Anf. 4 Uhr. 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, den 2. Februar, Abends 8 Uhr: 


concert 


von Fräulein Betty Frank vom Königl. Deutschen Landes- 
Theater in Prag, 
Fräulein Mathilde Kauffmann, Pianistin aus Wien, 


Eintrittskarten, soweit der Raum zulässt, Mittwoch. den 30. er., 
Abends 6—7 Uhr. 


Die Direction. 


Geselischaft der Freunde. 
Mittwoch, den 30. Januar, Abends s Uhr: 
Ill. Vortrag im Cyclus. 

Herr Professor Dr. Caro hier: 
„Aus slavischen Landen.“ 
Die Direction. 


Panorama, 
Biſchofſtr. 3, 1. 
Entr. 20 Pf., Kind. 10 Pf. 
II. Abtheilung. [2043] 


Paul Scholtz's ment“ 


ment. 
Heute, Mittwoch, den 30. Jan. 1889. 


Gr. Tanz⸗Kränzchen. 


Anfang präcis 8 Uhr, Ende 1 Uhr. 
Entrée: Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


— — 


öruerſchlittenfahrt 


vom großen Schneeberg nach Wölfels⸗]! 
grund im beſten Gange. Anmel⸗ 
dungen hierzu werden entgegen⸗ 
genommen im Hotel „Zur guten 
aune“, Wölfelsgrund. [528] 


Prima Austern 


vom Zuyder-See. [1248] 

Alfr. Raymond’s Weinhdig. 

Forderungen an die verſtorbenen 
Inbaber der nun aufgelöiten Firma 
Simon Frünkel & Sohn 
in Oppeln find bei den Liqui⸗ 
datoren 12216 

Herrn Samuel Gurassa oder 

Herrn A. Rackwitz 
in Oppeln ſcheunigſt anzumelden. 


Künstl. Zähne u. Plomben, 


billi ste Preise. [2005] 
Paul Neizbandt 
jetat Sohuhbrücke 77, 2 

Eingang auch Ring 30. 
Schmerzloſe Zahnerkraction, 
Zähne, Plomben, Rerutödten ic. 


Robert Peter, Senat, 3 


Blücherplatz 13, 1 _I ede von Sound Krewendt in Brestan erf. 
ncher paß — Die Krankheiten der Pflanzen. 


7 Ein Handbuch 
Wanckel sche für Land: und Forfhniethe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker 5 
hoͤhere Knabenſchule, 


von Profeſſor Dr. A. B. Frank. 5 

. 6 5 53½ Bogen. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 

Ning 30. 3 5 
Anmeldungen für Oſtern nehme 


Preis 18 M. Elegant in Halbfrz. gebd. 20 M. 40 Pf. 
ich täglich von 12—1 Uhr entgegen. 


O. Schaefer. 


Theilnehmer zu einer 
franz. Stunde gesucht 
Breitestr. 42, 1. Erg. rechts. 


NB meinem Penſionat finden 
wieder einige junge Mädchen 
jeden Alters liebevolle Aufnahme. 
Geprüfte Lehrerin und eine Franzöſin 
in meiner Familie. 1478] 
Breslan, Brüderſtraße 3f. 


[1311] 


J. Breslauer Radfahrer -Verein. 
Um vielfachen Wünſchen nachzukommen, veranſtalten wir auch in 


dieſem Jahre eine 520 


öffentliche Generalprobe 


zu unſerem 


V. Gala ⸗Radfahr⸗Feſt. 


Dieſelbe findet Donnerstag, den 31. Januar er., Abends 8 Uhr, 
im Breslauer Concerthanſe, Gartenſtraße 16 ſtatt. 

Billet⸗Vorverkauf in der Cigarrenhandlung von Hugo F. Wegner 
im Stadttheater. — Näheres die Plakate. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin, 
Januar 1889 beginnt den 27. Jahrgang das 


Centralblatt 
für die 144 
medicinischen Wissenschaften. 


nter Mitwirkung von 
Prof. Dr. Senator und Prof. Dr. E. Salkowski, 
redigirt von Prof. Dr. M. Bernhardt. 
Wöchentl. 1—2 Bogen. gr. 8. Preis des Jahrg. 20 M. 
Abonnements bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. 


Winter-Cricot-Caillen, 
Trübe gewordene Schweizer Stickereien, 


[1473] ſehr, ſehr billig. 5 


Hoflieferant Albert Fuchs, 
Schweidnitzerſtraße 49. 


Von den billigen Waaren 
ſtehen noch zum Verkauf: : 


ot 
Weibliche Handarbeiten, Decken, Tiſchläufer, ueber band. 
tücher, Congreß⸗Stoffe zu Gardinen und Decken, per Mtr. 
60, 75 Pf., 1 Mark, Tricot⸗Taillen, Kleidchen, Anzüge, 
Stoffe, Gamaſchen, Strümpfe, Socken, Strumpflängen mit 
paſſender Auſtrick⸗Wolle, wollene Tiicher (auch für Confir⸗ 
manden), einzelne Corſets, Camiſols und Beiukleider, die 
in der Wäſche nicht einlaufen, er" 1,25, 3 — Mk. 
g 25 hlauerſtraße Nr. 2, 
M. Char 18. an der Apotheke. 
VRERZPEBICOHOSLITGHSTHIRTAEETSES 


Ecke Schmiedebrücke 1. 8 

1 Kohlenanzünder mg |} 
von J. P. Rüffer, Berlin, Dorotheen⸗ 
ſtraße 8, entzündet die Kohle u. ſ. w. 
ſicher und ſchnell ohne jedes Holz. 
500 Stück koſten 5 M., 1000 8,50 M., 
2000 16 M. frei Bahnhof Berlin. 


1 Träger, Bauschienen, ; 
Stußflügel, Pianinos, 


nz 
f 1 Säulen, 
Harmoniums ſehr preiswerth 


Gitter, Thore, 
Univerſitätsplatz 5 beidanssen. |} 


Fenster, * 
Vornehme Fe 


Im Verlage v. Eduard Erewendt 
in Breslau erſchien: 


Schleſiſche Gedichte 


von 
Karl von Holtei. 
19. Auflage. 
Preis: Geh. 2 M., eleg. geb. 3 M. 
Durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen. 


Die ſchönſten [2200] 


Ball handſchu 


u. Strümpfe zu ſehr bill. Preiſen. 
N. Biberfeld, Reuſcheſtr. 17, I. 


Hochfeine neue Damenmasken 
zu verl. Carlsſtr. 22, 3. Et. links. 


Eine große Auswahl guter 
gebrauchter 
Pia ninos u. Flügel 


[1104] nen venovirt 


Stall-Einrichtungen 


für Pferde, Rindvieh und Schwarzvieh, 
nach eigenen, bestbewährtem Systemen, 
erzielt durch Julius Wohlmann, 
Breslau, Oderſtraße 3. 


Podest- und Wendel- 
a ee enTE In: 
a mean a 


mit einer PR von 7000 Mark billigst bei 114511 u 


wird ein in ge 75 =; 8 
Herz & Ehrlich, Breslau. 


itteter Lebensſtellung 
ſtehender Lebensgefährte geſucht. 
Adreſſen J. H. 175 an die Exped. 
der Bresl. Sg zu richten. [1448] 
Discretion Ehrenſache. 


1 


Ein feit 20 Jahren mit gutem Erfolge betriebenes Galan⸗ 
terie⸗, Kurz⸗ und Spielwaareu⸗Geſchäft en gros in Breslau iſt 


anderer Unternehmungen halber 
Offerten unter Chiffre 8. 
Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts-Regiſter, 
woſelbſt unter Nr. 106 die offene 
Handelsgeſellſchaft [1457] 

Zuckersiederei Gutschdorf 
mit Zweigniederlaſſung in Faulbrück 
vermerkt ſteht, iſt zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage Spalte 4, Rechts: 
verhältniſſe der Geſellſchaft, Folgen: 
des eingetragen worden: 

Der Geſellſchafter Nitterguts⸗ 
beſiter Profeſſor Dr. Carl Frei⸗ 
herr von Nichthofen auf Dams⸗ 
dorf iſt in Folge ſeines Todes aus 
der Geſellſchaft ausgeſchieden und 
iſt an deſſen Stelle ſein Sohn, 
der Königliche Oberregierungsrath 
Carl Freiherr von Richthofen 
auf Jenkau, eingetreten. 

Nachdem die Amtsdauer des 

reiherrn Siegfried von Richt⸗ 

Bu am 23. December 1887 ab⸗ 

elaufen und der Rittergutsbeſitzer 

Profeſſor Dr. Carl Freiherr von 

Richthofen durch den Tod aus⸗ 

geſchieden tft, beſteht der Verwal⸗ 

tungsrath nunmehr aus folgenden 


ber gen Bolko Freiherrn 
ichthofen auf Groß⸗ 


von 
Roſen, 8 
dem Herrn Ernſt Freiherrn von 
Richthofen auf Brechelshof, 
e. dem Herrn Carl Freiherrn 
von Richthofen auf Jenkau, 
d. dem Herrn Siegfried Freiherrn 
von Richthofen auf Gäbers⸗ 


dorf, 

von denen in Gemäßheit der 88 21, 
22, 23 des Geſellſchaftsvertrages 
die erſtgenannten beiden Herren 
ohne Weiteres lebenslänglich Mit⸗ 
lieder des Verwaltungsrathes 
ind, während die beiden letzt⸗ 
genannten Herren von der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung als Mitglieder 
des Verwaltungsrathes auf eine 
Geſchäftsdauer bis zum 23. De⸗ 
cember 1892, und zwar Herr 
Siegfried Freiherr von Richt⸗ 
ho fen vom 23. December 1887 
ab, Herr Carl Freiherr von 
Richthofen vom Todestage ſeines 
Vaters ab, gewählt ſind. 

Jedes dieſer Mitglieder des Ver⸗ 
waltungsrathes iſt für ſich allein 
und ſelbſtſtändig berechtigt, die 
Geſellſchaft zuvertreten und Namens 
derſelben zu zeichnen. 5 5 

Alle übrigen Geſellſchafter find 
von der Vertretungsbefugniß aus⸗ 
geſchloſſen. i 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 25. Januar 1889 am 2öften 
Januar 1889. 

Reichenbach u. E., 

den 25. Januar 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 116 der Firma [1458] 
Oberschlesische Draht- 
industrie-Actiengesellschaft 
vom 14. Januar 1889 vermerkt 
worden, daß durch Beſchluß der 
außerordentlichen. Generalverſamm⸗ 
lung vom 3. November 1888 die 
8 is, 21b, 25, 27, 32 ad b. e, g, h 
und 36 des Statuts vom 20. Mai 
reſp. 19. Juni 1887 — und nicht, 
wie in der Bekanntmachung vom 
14. Januar c. angegeben iſt, 88 19 
ad b, 23, 30, 34 — abgeändert find. 
Gleiwitz, den 28. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
— TE EEE A 
Bekauntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter tft 
heute unter Nr. 2 die a 


Geſellſchaft e 

C. Schultzik 
mit dem Sitze in Rybnik und mit 
e einer Zweigniederlaſſung in Hult⸗ 


chin und Annaberg eingetragen 
worden. 2 
Die Geſellſchafter ſind: 
1) der Mühlendefiger Carl 
. ; Zoſef 
2) der Mühlenbeſitzer e 
a Schultzik, 


beide zu Rybnik. 
Die Seielliaft hat am 1. Juli 
99 


1879 begonnen. 
Hultſchin, den 22. Januar 1889. 
Amts⸗Gericht. 


Ne 


Königliches 
Vekauntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 520 (früher Nr. 352) 
die Firma 

Alex Smeczka 
u Hultſchin und als deren In⸗ 
aber der Mühlenbeſitzer Alexander 
Smeczka zu Oppamühle (Hultſchin) 
am 23. Januar 1889 eingetragen 
worden. 11464 

Ferner iſt an demſelben Tage und 
in demſelben Regiſter bei der Nr. 352 
der Firma 

V. Smeczka 
in Col. 6 Nachſtehendes eingetragen 
worden: 

Die Firma iſt durch Vertrag auf 
den Mühlenbeſitzer Alexander 
Smeczka zu Oppamühle(Hultſchin) 
übergegangen und in 5 

„Alex Smeczka“ 
verändert. Vergleiche Nr. 520 des 

Firmen-⸗Regiſters. 

Hultſchin, den 23. Jauuar 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


ſofort zu verkaufen. 
K. 173 au die Expedition der 
[1447] 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen-Regiſter iſt 
heute unter Nr. 462 eingetragen: die 
Firma ’ [1459] 
Wilhelm Lorenz, 

als deren Inhaber der Fabrikbeſitzer 
Wilhelm Lorenz und als Ort der 
Niederlaſſung Grünberg i. Schl. 
Grünberg, den 24. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht IN. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 77 die Firma 

Robert Heist's Wittwe 

zu Schurgaſt und als deren In⸗ 

haberin die verehelichte Güter-Expe⸗ 

dient Amalie Nerlich, geborene 

Kammer, zu Ohlau heut eingetragen 
worden. 14 


8 [146 

Otto Müller & Co. 
zu Görlitz ertheilten Procura heute 
eingetragen worden. 
Seidenberg, den 19. Januar 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 15. Februar 
1889, Nachmittags 4½ Uhr, 
wird in unſerem Betriebsamtsgebäude 
der Verkauf von alten, zu Eiſenbahn⸗ 
zwecken unbrauchbaren Eiſenbahn⸗ 
ſchienen, altem Eiſen und anderen 
Metall⸗Abgängen ſtattfinden. 
Bedingungen und Material⸗Nach⸗ 
weiſung ſind gegen eine Schreib⸗ 
gebühr von 75 Pfennig von unſerem 
Bureau-Vorſteher zu beziehen. 
Allenſtein, den 25. e 1889. 
—ů 80 Königliche 


Ei eubahn⸗Betriebs⸗Amt. 


n 

Holz⸗Submiſſion 
Rogelwitz, 5./6. Februar 1889. 
Berichtigung: 
Taxpreis Loos 9: 547,20 Mark, 
Loos 10: 128,00 Mark, Loos 23: 
1410,00 Mark. 11462) 
Rogelwitz, den 27. Januar 1889. 
Der Oberförſter. 
Au eine Hypothek (Erwerbspreis 
147,000 Mk.) werden zum 
1. September 36,000 ME. zu 4% 
ausgehend mit 45,000 ME. zu 
leihen geſucht. 1332 
Offerten sub Chiffre J. J. 166 an 

[sie Exped. der Bresl. 3tg. 


Vertreter Geſuch. 


Von einer leiſtungsfähigen 


Chocoladen⸗Fabril 


wird ein in Chocol. u. Cacao gut 


eingeführter Vertreter geſucht. 
Adr. unter J. P. 7077 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. 532 


— 


Wir ſuchen !!! 


+++ 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
tüchtige Agenten an jedem, 


auch dem kleinſten Orte. Adreſſe: 
General-Direction der Sächſiſchen 
Vieh⸗Verſicherungoͤbank in Dresden. 


Agenten ⸗Geſuch 


für Schleſien, Oſt⸗ u. Weſt⸗ 
preußen, Pommern u. Branden: 
burg von einer bedeutenden 
mechauiſchen Weberei (Greiz 
Geraer Artikel). Derſelbe muß die 
Tour regelmäßig wenigſtens drei⸗ 
mal des Jahres machen, auch die 
kleinen Plätze beſuchen und bei der 
betr. Kundſchaft gut eingeführt ſein. 
Offerten mit Prima = Referenzen 
unter W. 171 befördert die Exped. 
der Bresl. Ztg. 1409 
1 Fabrik ätheriſcher 
Oele und Eſſenzen ſucht für 
Breslau einen tüchtigen Agenten. 
Adr. mit 74 5 von Referenzen 
werden unter G. E. 43 in der Er: 
pedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ne. * 5 
Tüchtige Reisende 
und Agenten. welchemitLandwirthen, 
industriellen Etablissements u. Bau- 
gewerk-Leuten arbeiten, werden für 
einen grossen Bedarfs- Artikel (ohne 
Muster) beihohem Verdienst gesucht. 
Offerten unter J. N. 7074 an 
Rudolf Mosse, Berlin SW. [531] 
(gi Villa in Kleinburg ift unter 
günftigen Bedingungen zu Per: 
kaufen. Gefl. Offert. unter V. K. 37 
Exped. der Bresl. Ztg. 2207 


In hieſiger Kreis- und Garniſon⸗ 
ſtadt iſt ein am Markt gelegenes 
Grundſtück „ſofort“ unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen; in dem⸗ 
jelben iſt ſeit länger als 60 Jahren 
„ein Eiſen- u. Materialwaaren⸗ 

Geſchäft“ 
mit beſtem Erfolg betrieben worden. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Cantor Haeckhner, Freyſtadt, 
Ndr.⸗Schleſien. 1452 
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Geſchäftsverkauf. 


In dem oberſchleſ. Induſtriebezirk 


iſt ein gut gehendes Geſchäft, Co⸗ 
louial⸗ und Schnittwaaren, mit 
kleinem ſehr courantem Lager, bei 
mäßiger Anzahlung zu verkaufen 
event. das Local ohne Lager zu ver⸗ 
miethen. 2235 

Offerten unter Chiffre J. M. 44 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Exiſtenz! 


Ein im beiten Gange befind- 
liches Fabrikationsgeſchäft, 
mit guter Kundſchaft u. reichlich 
vorliegenden Aufträgen, Conſum⸗ 
artikel der Kurzwaarenbranche, 
wie Schweißblätter ꝛc. ꝛc., an⸗ 
derer Unternehmungen halber 
ſofort preiswerth zu verkaufen. 
Offert. unter P. 41 Expedition 
Bresl. Zeitung. [2233] 


Heut von 10 Uhr ab: 
frische Schelllische, 
a Pfd. 25 Pf., 


Zand, Hecht, Maränen, 
grüne Heringe à Pfd. 10 Pf., 


hochprima Holländische 


Austern 


100 St. 15 M., à Dutzend 2 M. 
fiehlt [2923] 


em 
9 0 » 0 
Traugott Geppert 
Kaiser Wilhelmstr. 13. 
Hochrothe Apfelſinen, d. Dtzd. v. 
40 Pf. an, 
Tyroler Aepfel à 10 u. 15 Pf. 
d. Pfd., 
friſche Birnen à 40 Pf. d. Pfd., 
Datteln u. Feigen je 30 Pf. 
d. Pfd., 
feinſtes Ital. Mel.⸗Compot à 40 
u. 50 Pf. d. Pfd., 
ſämmtliche feinſte Gemilfe: Eon: 
ſerven, Marmeladen, eingel. 


Früchte in Büchſen und Gläſern, 
auch ausgewogen, offerire ich min⸗ 


deſteus ebenſo billig als | gliche 
Coneurrenz. 2211] 


Jacob Sperber, 
Graupenſtraße 46. 


Frische prachtvolle 


Seezander, 


das Pfd. von 45 Pf. aufwärts, 


Schellfische, 


grüne Keringe, 
Lachs, Hecht, 
Scezungen, 
Cabeljau, 


lebende 


Flusshechte 
Schleien, Blele, 
Karpfen, Aale, 


Hummern, 


Prima Holl. Austern, 
echte Perig.-Trüffeln, 


a hochfeinen f 
Astr. Caviar 
empfiehlt [2222] 


E. Huhndorl, 


Schmiedebrücke 21. 


Filiale: Neue Schweidnitzerstr. 12. 


Aus der Verſuchsmeierei für die 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
r Kleinhof Tapiau ER 
empfehle ich vorzügliche 0217 
Centrifugal-Tafelbutter 
in Poſtpacketen zu billigſten Tages⸗ 
preiſen. Schrewe, 
Königl. Oberamtmann. 


10 Wiſpel Saatlupinen 
werden zu kaufen geſucht u. erbittet 
billigſte Offerte nebſt Probe = 

Domin. Ziegenhagen S 


bei Reetz, Kreis Arnswalde. 
Reifenſtäbe, 

Birke und Haſel, offerirt [1480] 

Dom. Strien, Station Pakuswitz. 


an'sche 8. 
er = 


Dr. Sprang 
Mngentropfenzäintit: 


Magenkrampf, Aufgetriebeuſein, 
Verſchleimung, Mageuſäure, ſo⸗ 
wie überhaupt bei allerlei Magen⸗ 
beſchwerden und Verdauungs⸗ 
ſtöruug. Machen viel Appetit. 
Gegen Hartleibigkeit u. Hämor⸗ 
rhoidalleiden vortrefflich. Bewirken 
ſchnell und ſchmerzlos offnen Leib. 
Zu haben i. d. Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Damen liebev. Aufn., Rath in 


Frauenleiden, ſtr. diser. 
bei Stadthebamme Frau Kenzuil, 
Feldſtr. 30, nahe am OS. Bahnhofe. 


Jemen beſſerer Stände erh. Rath, 
ſich. Hilfe in discreten Leiden d. 
e. erf. praktiſchen Arzt. Offert. zu 


richten 8. B. 19 Poſtamt 9 


>| Nicolaiftrafe 9. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Geſucht 


wird ein junges Mädchen, welches 
bisher ſelbſtändig feine Toiletten an⸗ 
gefertigt hat, und ſich als exacte, 


tüchtige Arbeiterin ausweiſen kann. 


Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen 
nimmt entgegen [2202] 
A. J. Mugdan, Ring 10/11. 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 
wird für ein auswärtiges Wäſche⸗ 
Geſchäft geſucht. 2228] 

Adreſſen niederzulegen bei 
Max Sander, 
Reuſcheſtr. 58. 


ei! 
Als Stütze der Hausfrau 
und Verkäuferin im Colonialwagren⸗ 
geſchäft wird ein ehrliches, tüchtiges, 
junges Müdchen (moſ.) geſucht. 
D. Jaffa's Enkel, 
510] 


Beruſtadt. 
Bug Antritt per 1. März oder 
1. April ſuche ich ein anſtändiges 
jüd. Mädchen, welches befähigt iſt, 
Kindern eine gute Erziehung zu geben. 
Ebenſo muß daſſelbe in der Wuth⸗ 
ſchaft und zeitweiſe im Geſchäft aus⸗ 
helfen. [1408] 
Julius Kochmann, 
Zabrze OS, 


* durchaus tücht. Putzarbeiterin, 
die auch flotte Verkäuferin iſt, 
ſuche für mein Putz⸗, Poſamenten⸗ u. 
Weißw.⸗Geſchäft zum 15. März oder 
1. April c. Off. m. Gehallsanſyr. u. 
Zeugniſſen bitte einzufenden. [529] 
+ Hesse, Sagan. 
Fi tüchtige Verkäuferin, welche 
in der Putz- und Weißwaagren⸗ 
Branche vollſtändig firm iſt, wird 
bei dauernder und angenehmer Stel⸗ 
lung geſucht. [2227] 
Adolf Goldberg. 
Reuſcheſtraße 58/59. 


Eine tücht. Maſchine⸗Näh. für 
Oberhemden m. ſ. Werderſtr. 2. Günter. 


Antritt per 1. 


Zur Leitung 


einer Filiale (Colonial, Süd⸗ 
früchte u. Delicateſſen) ſuche ich 
einen umſichtigen, fleißigen und 
tüchtigen jungen Mann bei gutem 
Salair und Gewiunautheil. Der⸗ 
ſelbe hat eine Caution von 400 Mk. 
zu hinterlegen, bei vorzüglichen Em⸗ 
pfehlungen kann indeß davon abge⸗ 
ſehen werden. Offerten erbeten unt. 
H. 2506 an Hanjenftein & Vogler, 
Breslau. 1517] 


ür mein Getreide- u. Producten⸗ 
geſchäft ſuche ich als treuen 
Mitarbeiter einen erfahrenen, wirk⸗ 
lich tüchtigen jungen Mann. Der⸗ 
ſelbe muß mit Schrift und Buch⸗ 
führung, ſowie der poln. Sprache 
vertraut ſein und möglichſt Fach⸗ 
reſp. Mühlenfachkenntniſſe beſitzen. 
April e. [1437] 
J. Riesenfeld jr., 
Gleiwitz. 


Ein J. Mann, w. am 1. Jau. d. J. 
i. F. Geſchäftsauflöſ. ſ. Stelle 
aufgeb. mußte, ſ. pr. bald od. 1. April 
hier od. ausw. Stell. Derſ. iſt m. d. 
Seidenb.⸗, Weißw.⸗ u. Jute⸗Br., 
ſowie m. Buchf. u. Correſp. vertr. 
— BeſteZeugu. ſtehen zu Dienſten. 
Gefl. Off. u. 8.40 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Getreide u. Sämereien. 


Ein junger Mann, mit der dopp. 
Buchführung, Correſpond. u. Einkauf 
vertraut, ſucht per ſofort Stellung. 

Ia⸗Referenzen, gute Zeugniſſe. 

Gefl. Offerten unter H. 42 Exped. 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


Ein großes Hütten 


werk in Oberſchleſien ſucht 
einen tüchtigen [1406] 


Zeichner 

zu baldigem Antritt. 
Meldungen unt. I. J. 170 
an die Erved. d. Bresl g. 
Fin bin d ein Boote gefucht 


Stellenvermittlung kaufm. Perf.] Vorzügliche Schulbildung. Keine 
Hummerei 245, Bezahlung 

Emil Panke, Hummerei 24.] Offerten sub T. 865 an Rudolf 

Vacanzen ſind immer vorhanden. ][Moſſe, Breslau. 527 


* kaufm. Perſonal empfehle 
den Hrn. Principalen zum ſof. 
event. ſpäteren Antritt koſtenfrei. 
S. Persieaner, Kattowitz. 


Ein Philologe, 7 
der auch ſtenographirt, ſucht irgend 
welche Beſchäftigung. Off. sub 
Ph. 19 Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Für einen Buchhalter 


mit beſten Empfehlungen wird per 
bald oder ſpäter Stellung geſucht. 
Gefl. Offerten unter 8. T. 34 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 
® 

Reiſender 

für Colonialwaaren en gros 
unter günſtigen Bedingungen! 
geſucht. Offerten B. 8 poſt⸗ 
lagernd Breslau. 114451 


. 


Ein tüchtiger 


Reiſender 


der Weißwaaren⸗Brauche, der die 
Provinz Schleſien bereiſt hat, findet 
bei 5 7 bisheriger Thätigkeit 
ſofort reſp. per 1. März Engagement. 

Meldungen sub K. 174 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1446] 


Ein Commis, von empfeblendem 
Aeußern, welcher die Vand⸗, 
Strickgarn⸗, Kurze und Weißwaaren! 
Branche gründlich versteht, auch 
etwas polniſch ſpricht, finder ſogleich 
oder per 1. März bei mir Stellung. 
Louis Bartenstein, 
1453 Ratibor. 


Tür mein Leder⸗Detail⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April er. einen 


tüchtigen, gut empfohlenen Commis, 
. » polnischen Sprache 
welcher der polniſch 1918 


mächtig iſt. . 
a . Hanse, Rybnik. 
ür mein Deſtillations, Ci: 

garren⸗ und Wein⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April er. einen 
gewandt., gut empfohl. Expedienten. 

Robert Hahn, Waldenburg 1. Schl. 


Für ein Herren⸗Garderoben Ge. 
ſchüft in einer größeren Stadt 
Sachſens wird ein durchaus tüch⸗ 
tiger und gewandter Verkäufer 
von angen. Aeußeren pr. T Febr. er. 
zu engagiren geſucht. Perſönliche 
Vorſtellung bei J. Schlamme & Co., 
2221] 
Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche ich per 1. April cr. einen 
erfahrenen 1455 


Deſtillateur. 


Josef Modrze in Neiſſe. 


Eis Deſtillateur, welcher ſeine 
Lehrzeit jüngſt beendet, kann ſich 
zum n Antritt melden unter 
Chiffre P. B. 39 Bresl. Ztg. [2203] 

Zum Antritt per ſofort oder per 
1. April d. J. wird für ein Bau⸗ 
materialien⸗Geſchäft en gros ein 


tüchtiger junger Mann 
bei gutem Gehalt geſucht. 
Offerten erbitte unter H. 2520 an 


reslau.! Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau. 


Für mein Manufactur:, Tuch⸗ 
und Leinen⸗Geſchäft ſuche ich einen 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehenen - [1454) 


Lehrling. 


J. Bielschowsky, 
Natibor, 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Injertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Noſ enthalerſtr. 2a 


1. Etage 2 ſch. Wohn. zu 4 u. 5 gr. 
Zim. heller Küche ꝛc., per 1. April z. verm. 


Ein freundlich möbl. Vord.-Zrm. 
zu vermiethen Büttnerſtraße 33. 


Kloſterſtraße 10 


6 Zimmer, ſonnig, mit Gartenbe⸗ 
nützung, Pferdebahnſtation, neu renov., 
bald oder ſpäter zu beziehen; bei der 
Beſitz, verwittw. Frau Karkowsky, 
2. Gartenhaus, 1. Etage. [2052 


Kaifer Wilhelmſtr. 39 


per Oſtern Hochparterre, 5 Zimmer 
mit Wirthſchaftsräumen im 
Souterrain. [2116] 


. 
Tauentzienſtraße 73 
(erſtes Vieriel vom Ta i 
b it Die 1. e, 
7 Zimmer, ab. und viel Beigela 
per 1. April a. c. * 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
arterre in der Kork-Fabrik und 
aueutzienſtraße 16 in der Buch⸗ 
handlung. (030 


Agnesſtraße 1 ſind 4 Zimmer 
und Mittelcab. billig zu vermiethen. 


Breiteſtr. 42 1 fr. Wohn f. 120 Thlr. 
Wohnungen 1 
gen 2 —6 Zimm. ꝛc. ꝛc. 


von 
1. Apr. z. vm. frh. z. bez. Sonnenſtr. 12 


Die aus 5 Zimmern, Cabinet, Bade⸗ 
zimmer, Küche ꝛc. ꝛc. beſtehende 
erſte Etage iſt für 1350 Mk., und die 
2. Etage für 1150 Mark Eruſt⸗ 
ſtraße 3 zu vermiethen. [2215] 


— nn nn 


maße 5 95 
Abrechtaßraße 52, 


Eingang Schuhbrücke, 
1. Etage, 


fein renovirt, u. Mittel⸗Wohnungen 

zu vermiethen. 12236 
elegraphenſtr. 3/5 im 2. Stock 
„ 5 Zimmer, Parterre 7 Zimmer, 

mit Bad u. Gartenbenutz., zu verm. 


Tauentzienſtraße 39b, 


1. Et., 2 ſchöne Wohn. zu 3 u. 4 gr. 
Zimmern, beller Küche ꝛc., ſof. z 
verm. Beſicht. 3—4 Uhr Nachm. 


Geſchaftslocal 


oder Wohnung im 1. Stock zu verm. 
Näheres Eliſabethſtr. 3, 2. Etage. 


Hintermarkt 2 


als Geſchäftslocal oder Wohnung 5 
Zimmer, Küche, Mädchencabinet, gr. 
Entree, reichl. Beigelaß, v. 1. April 
ab zu verm. dafelbit bei Aug. Heyn. 


Nicolaiſtraße 35 


2. und 3. Stock, ſonnig gelegen, neu 
venovirt, preiswürdig zu vermiethen, 
desgleichen eine Wohnung zu 32 Thlr. 
ebendaſelbſt [2054] 


1 Remiſe 


oder Yagerranın, Werkſtatt zu vers 
miethen. Näh. im Laden bei Herrn 
Schuhmachermeiſter Korb. 


Ju vermiethen der Eck⸗ 
laden Riemerzeile 7. [2080 
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Sofort zu beziehen eine herrſchaftliche Wohnung, 


völlig renovirt, 8 Zimmer, Badecabinet, 4 Nebenräumlichkeiten, Könige: 


platz Nr. 1, 1. Etage. 


Meldungen Roßmarkt 13, 1. Etage. 
Telegraphische Witterungsberichte vom 29. Januar. 


19014) 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


| | 
Ort. Wind. Wetter. Bemerkungen. 

Mullaghmore.. 78 | NW 8 Wolkig. 
Aberaeen ....| 746 SSW 3 bedeckt. 
ee 746 SSW I wolkig. 

openhagen ..| — — ee — 
Stockhoim....| 756 —2 Still Nebel. 
Huparanda .. 755 —28 | still wolkenlos. 
Petersburg... 755 —17 | still bedeckt, 
Moskau 756 | —17 stil Nebel. 
Cork. Queenst.| 755 8 NW 6 heiter, 
Cherbourg. 765 | 6 SSW 6 bedeckt, | 
R 764 5 SSW 4 bedeckt 
SVR... 761 | 4 WSW 4 Nebel. 
Hamburg. ...| 765 | 2 ıWSW 3 Nebel. 
Swinemünde 764 2 WSW 3 Dunst. 
Neufahrwasser 761 | 3 W 2 bedeckt. 
Memel. 758 1 W4 h. bedeckt, | 
Hari! ok — — — =; 
Münster 767 3 SW 3 bedeckt. 
5 ZT m —3 = Sr 5 

jesbaden 71 0 1 . beaeckt. 
Münenen 773 —10 SW 3 h. bedeckt. 
Chemnitz 771 1 SW5 bedeckt. |Danst. 
Berlin 767 3 SW2 bedeckt. 
ne 773 | —1 !W4 wolkenlos. 
Breslau 769 — W 3 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 t 
5 = frisch, 6 = stark. 7 = steif, 8 stürmisch, 9— Sturm 


4 — müssig, 


10 S starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 


— leicht, 3 = schwach 


Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 


Ein tiefes Minimum liegt 


nördlich von Schottland, über Irland und 


Umgebung stürmische südwestliche und nordwestliche Winde verur 
sachend. Ueber Central-Europa ist das Wetter im Norden mild, trübe 
und insbesondere im Nordwesten vielfach neblig bei mässigen west- 
lichen und südwestlichen Winden; im Süden wolkig, bei leichten um- 
laufenden Winden und Frost. München meldet —10 Grad. Im ost- 
deutschen Küstengebiet ist überall Regen gefallen. 


— -¼— — —— ——— — 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 
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